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1 Einleitung: Disruptionen am Horizont

1 Einleitung: Disruptionen am Horizont

1 Ergebnisse des ersten Zyklus verfügbar unter: https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/von-blockchain-ueber-raumfahrt-bis-virtuellen

1.1 Horizon Scanning in Zeiten von  Covid-19 
und Russlands Angriffskrieg auf die Ukraine
 
Als im Frühjahr 2020 in Deutschland die ersten 
Menschen an Covid-19 erkrankten, war nicht abseh-
bar, wie schnell und umfassend sich die Pandemie 
im In- und Ausland auswirken würde. Im selben 
Zeitraum begann die Arbeit an diesem, dem zweiten, 
Zyklus des Horizon Scanning für das Umweltressort1. 
Die frühzeitige Identifikation neuer umweltrelevan-
ter bzw. umweltpolitisch bedeutsamer Themen fand 
demnach unter dem Eindruck der Pandemie statt. Zu 
Beginn des Scanning-Zyklus war noch nicht vorstell-
bar, welchen Verlauf die Covid-19-Pandemie nehmen 
würde und zu welch tiefgreifenden Veränderungen 
sie in Gesellschaft, Politik und auf individueller Ebe-
ne führen würde. 

Einige der identifizierten Themen wurden durch die 
Covid-19-Pandemie unmittelbar beeinflusst, in ihrer 
bereits vorher erkennbaren Entwicklung verstärkt 
oder auch gebremst. Beispiele hierfür sind in etwa 
die Mobile Arbeit (siehe Kapitel 2.6), die Zukunft der 
Innenstädte (siehe Kapitel 2.10) oder auch die Resili-
ente Gesellschaft (siehe Kapitel 2.5). Es ist abzusehen, 
dass zukünftige Entwicklungen innerhalb dieser 
Themen nicht mehr primär durch die Covid-19-Pan-
demie bestimmt werden und auch langfristig für das 
Umweltressort von Bedeutung sind. 

Die vorliegenden Themen des zweiten Zyklus wurden 
im ersten und zweiten Jahr der Pandemie identifiziert 
und auch aktuell – mit Publikation dieses Berichts 
– ist die Corona-Krise noch nicht überwunden. Im 
Februar 2022 ist mit dem Beginn des russischen 
Angriffskriegs in der Ukraine ein weiteres Ereignis 
aufgetreten, das einen Teil der bereits identifizierten 
Themen außerdem beeinflusst und deren weitere 
Entwicklung möglicherweise längerfristig bis dauer-
haft verändern wird. Zu nennen sind hier vor allem 
die Kapitel Zukunft der EU (siehe Kapitel 2.7) und eine 
neue Welt(un)ordnung (siehe Kapitel 2.8). 

Daher sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, dass 
die identifizierten und bearbeiteten Themen in die-

sem Bericht den aktuellen Kenntnisstand widerspie-
geln. Je nach Dynamik des Zukunftsthemas wurde im 
Rahmen der Projektlaufzeit versucht, der Aktualität 
so weit wie möglich gerecht zu werden. Insbesonde-
re die durch den Krieg in der Ukraine beeinflussten 
Themen in Kapitel 2.5, 2.7 und 2.8 wurden zwischen 
April und Juni 2022 aktualisiert, während die übri-
gen Kapitel auf dem Stand von Ende März 2022 sind. 

In der strategischen Vorausschau bezeichnet man 
sowohl die Pandemie als auch den russischen An-
griffskrieg gegen die Ukraine als schwarze Schwäne 
oder aber Wild Cards, also als Ereignisse, die nur 
mit geringer Wahrscheinlichkeit auftreten, deren 
Wirkungen aber gravierend sein können (Steinmüller 
und Steinmüller 2004; Taleb 2016). Das Auftreten 
einer Pandemie und deren Auswirkungen wurden 
beispielsweise bereits im Jahr 2012 als Szenario im 
Rahmen einer Risikoanalyse durch das Bundesamt 
für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) 
in Abstimmung mit dem Bundesministerium des 
Innern (BMI) beschrieben und von der Bundesregie-
rung diskutiert (Deutscher Bundestag 2013, S. 4). 
Wenngleich im Ergebnis formuliert war, dass das 
Auftreten einer Pandemie mit einer bedingten Ein-
trittswahrscheinlichkeit (Auftreten des Ereignisses 
einmal in einem Zeitraum zwischen 100 und 1.000 
Jahren) möglich ist, bestand Unklarheit darüber, 
wann dieses Ereignis eintreten könnte (Deutscher 
Bundestag 2013, S. 56). Von der Öffentlichkeit wurde 
der Bericht in der aktuellen Situation dahingehend 
bewertet, dass trotz einer zehn Jahre zurückliegenden 
Warnung keine adäquate Reaktion erfolgte. Demnach 
waren alle erforderlichen Informationen vorhanden – 
sowohl über die möglichen Wirkungen einer Pande-
mie als auch die zum Bevölkerungsschutz sinnvoll zu 
treffenden Maßnahmen waren. Dies ist ein Beispiel 
dafür, zu welchem Zweck eine strategische Voraus-
schau genutzt werden kann bzw. könnte. 

Eine strategische Vorausschau, insbesondere das 
Horizon Scanning, ist ein Ansatz, frühzeitig Signale 
für Veränderungen aufzuspüren, zu interpretieren 
und aus diesen Interpretationen Handlungsoptionen 
abzuleiten. Vor allem in Zeiten, da sich viele kom-



10

1 Einleitung: Disruptionen am Horizont

plexe und dynamische Entwicklungen gegenseitig 
beeinflussen und disruptive Ereignisse weltweite 
Folgen haben, ist die frühzeitige Schaffung von 
Orientierungswissen – sowie dessen Kommunika-
tion – von besonderer Bedeutung. Dies wurde vor 
allem in der Anfangszeit der Covid-19-Pandemie sehr 
deutlich. Da sowohl die Dauer als auch der Umfang 
der Pandemie noch völlig unklar waren, gesicher-
te medizinische Erkenntnisse noch nicht vorlagen 
und dennoch schnell Maßnahmen zu Schutz der 
Bevölkerung ergriffen werden mussten, entstand ein 
hohes Maß an Unsicherheit. Als eine Reaktion wurde 
Orientierungswissen in Form von Zukunftsbildern für 
eine Zeit nach der Pandemie entwickelt. Wann diese 
Zeit anbrechen würde, blieb dabei unklar (vgl. z. B. 
Glockner et al. 2020 und European Parliamentary 
Technology Assessment (EPTA) 2021). 

In der breiten Debatte über die Welt nach der Pande-
mie rückten Themen in den Fokus, die sich zum Teil 
auch in diesem HS-Report wiederfinden, weil sie eine 
hohe Umweltrelevanz aufweisen bzw. die Arbeitswei-
se des Umweltressorts beeinflussen können. Obwohl 
beispielsweise die Diskussion über eine klimaneu-
tralere Luftfahrt (siehe Kapitel 2.3) bereits vor dem 
Auftreten der Covid-19-Pandemie im Gange waren, 
erhielten viele Argumente durch den weltweiten Ein-
bruch des Flugverkehrs während der Zeit der ersten 
Ausgangsbeschränkungen zusätzlichen Auftrieb. 
Außerdem wurde im vorliegenden Bericht ein Fokus 
auf eine neue Regionalität gelegt (siehe Kapitel 2.4), 
der unter anderem ebenfalls aus den Effekten der 
in Deutschland verhängten Ausgangsbeschränkun-
gen, aber auch der jetzt spürbaren Vulnerabilität der 
Energie- und Nahrungsmittelversorgung resultiert. 
Auch die Veränderung der Arbeitswelt durch die 
vorrübergehend notwendige bzw. zwingend erforder-
liche Verlagerung des Arbeitsortes in die eigenen vier 
Wände (siehe Kapitel 2.6) ist eine der Entwicklungen, 
die bereits vor der Pandemie erkennbar waren. Diese 
Entwicklung gewann durch die erfolgten Einschrän-
kungen allerdings deutlich an Dynamik. 

Mittlerweile zeigt sich jedoch, dass über die Dauer 
der Pandemie einige der Entwicklungen wieder in 
eine gänzlich andere Richtung weisen. Beispielsweise 
hat die Nachfrage nach Flugreisen etwa durch Nach-
holeffekte wieder deutlich zugenommen, wenngleich 
mit Beginn des (russischen Angriffs-)Kriegs gegen 
die Ukraine eine erneute Trendwende denkbar ist 
(Kohlmann 2022). 

Auch die Frage, ob das mobile, ortsunabhängige Ar-
beiten und die sinkende Nachfrage nach Büroflächen 
dauerhaft Bestand haben, oder ob es nicht wieder zu 
einer neuen Form des Präsentismus kommen kann, 
ist zumindest für die nahe Zukunft nicht abschlie-
ßend zu klären. Aus Sicht des Projektes gilt es, Ideen 
für den politischen Gestaltungsspielraum innerhalb 
der möglichen Entwicklungen in den Zukunftsthe-
men auszuloten.

Die Covid-19-Pandemie hat nicht nur zu gesellschaft-
lichen, wirtschaftlichen und politischen Verände-
rungen, sondern auch zu spontanen und kreativen 
Phänomenen geführt. Beispielhaft zu nennen sind 
hier Pop-up-Radwege, die zügig von den Stadtver-
waltungen umgesetzt wurden und die teilweise auch 
langfristig und über die Pandemie hinaus bestehen 
bleiben sollen, oder auch die neuen Formen der hyb-
riden Arbeit, deren Veränderungen in der Arbeitswelt 
Wirkung erzielen. 

Der abgeschlossene Zyklus des Horizon Scannings 
möchte insofern einen Beitrag leisten, als dass er An-
regungen für künftige Themen von umweltpolitischer 
Bedeutung liefert, Gestaltungsspielräume aufzeigt 
und ebenso Hinweise darauf gibt, inwieweit sich die 
Arbeit des Umweltressorts unter dem Eindruck dieser 
neuen Zukunftsthemen verändern könnte.

1.2 Themenidentifizierung und -genese: Den 
Corona-Bias vermeiden 

Eine vorausschauende Umweltpolitik ist informiert 
über neu aufkommende Entwicklungen und Themen, 
sie erkennt voraussichtliche bzw. eventuelle Um-
welteffekte, sie verankert frühzeitig die Bearbeitung 
dieser Themen innerhalb des Ressorts und stößt auch 
außerhalb des Ressorts Diskurse über deren Umwel-
timplikationen an. Ziel ist es, proaktiv umweltpoli-
tisch zu handeln bevor Umweltprobleme entstehen 
bzw. in größerem Maßstab entstehen und proaktiv 
Chancen für die Umwelt so früh wie möglich zu 
nutzen. Eine vorausschauende Umweltpolitik ermög-
licht größere Handlungsspielräume: einerseits durch 
ausreichend zeitlichen Vorlauf, der ein Handeln zu 
einem früheren Zeitpunkt ermöglicht, und anderer-
seits auch durch die vermeintlich leichtere Gestaltbar-
keit von gerade aufkommenden Zukunftsthemen, die 
(noch) außerhalb des öffentlichen Interesses stehen 
und weniger öffentlichen und politischen Handlungs-
druck erzeugen.  Gerade bei Themen, die im Rahmen 
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von soziotechnischen Innovationsprozessen gestaltet 
werden, besteht durch das frühe Aufgreifen für Um-
weltpolitik die Möglichkeit, die Innovationsprozesse 
von vornherein und zusammen mit den Akteuren 
nachhaltig zu gestalten. 

Der nun abgeschlossene zweite Horizon Scanning- 
Zyklus für das Umweltressort soll durch frühzeitige 
Identifikation umweltrelevanter und neuer Themen 
die Ziele der vorausschauenden Umweltpolitik 
unterstützen. Mit dem Auftreten der Covid-19-Pan-
demie schien dies zunächst erschwert. Viele der im 
Rahmen des Prozesses identifizierten Themen waren 
durch die Covid-19-Pandemie beeinflusst, indem sie 
durch die mit Covid-19 verbundenen Entwicklungen 
verstärkt wurden bzw. erstmals aufkamen. Jedoch 
sollte vermieden werden Themen zu bearbeiten, die 

nur im Rahmen der Pandemie Relevanz entwickeln, 
jedoch zeitlich nicht darüber hinaus. Ziel war es, eine 
möglichst vielfältige und an die Arbeiten im Umwelt-
ressort anschlussfähige Themenauswahl zu errei-
chen. Zu diesem Zweck wurden die Auswahlkriterien 
für die Themenwahl angepasst: Neben den üblichen 
Kriterien Neuheit sowie Relevanz für das Umwelt-
ressort sollten Themen identifiziert werden, die viel-
leicht bereits bekannt oder umweltrelevant waren, 
aber deren Entwicklung durch das Auftreten der 
Covid-19-Pandemie einen neuen Verlauf nahm. 
Als wichtiger Aspekt wurde geprüft, ob diese Themen 
auch unabhängig von Verlauf und zeitlicher Dauer 
der Pandemie für das Umweltressort von Bedeutung 
sein werden. 

Abbildung 01

Aktueller Horizon Scanning-Prozess

Quelle: Eigene Darstellung
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Eine Reflexion der Auswirkungen der Pandemie 
auf das Projekt durchzog den gesamten Projektver-
lauf: Zunächst fand während des gesamten Horizon 
Scanning-Zyklus (siehe Abbildung 1) eine fortlau-
fende Überprüfung und Anpassung der Quellen 
statt. Vor allem Tagesmedien fokussierten ihre 
Berichterstattung auf die Entwicklungen rund um 
die Covid-19-Pandemie, sodass überproportional 
viele identifizierte Artikel Themen rund um Coro-
na behandelten. Bereits im Scoping (erster Schritt) 
wurde daher Wert daraufgelegt, eine möglichst große 
Vielfalt von Quellen im Rahmen der software-gestütz-
ten Scan-Phase berücksichtigen zu können. 

Die eigentliche Scanning-Phase (zweiter Schritt) 
war wie schon im vorangegangenen Prozess eine 
Kombination aus software-gestützter Analyse von 
Online-Inhalten und der Berücksichtigung experten-
basierten Wissens durch Befragung und Interviews. 
Bei der Aggregation der Erkenntnisse aus den unter-
schiedlichen Quellen wurden insgesamt 199 Signale 
identifiziert, die in einem Clustering (dritter Schritt) 

zu 47 Themen zusammengefasst wurden (für ein Bei-
spiel siehe Abbildung 2). Dadurch zeigte sich bereits 
die inhaltliche Vielfalt, die letztlich auch die zehn 
hier veröffentlichten Themen verdeutlichen. Es wurde 
aber ebenso ersichtlich, dass viele der identifizierten 
Signale im Kontext der Covid-19-Pandemie eine Ver-
bindung zu digitalen Themen hatten, da die Digitali-
sierung durch die Pandemie an Dynamik gewann.

Ein in diesem Zyklus und vor dem Hintergrund der 
andauernden Covid-19-Pandemie wichtiger Prozess-
schritt war die eigentliche Generierung von Themen 
aus den identifizierten Themenclustern. Hier wurde 
ein Co-Creation-Ansatz (vierter Schritt) gewählt, 
um im Rahmen eines Workshops das gemeinsame 
Verständnis der Themen zu schärfen, Querbezüge zu 
identifizieren und Redundanzen sowie Widersprü-
che, insbesondere bei jenen Themen mit Bezug zu 
Covid-19, zu vermeiden. Dieser Schritt führte zu 15 
Themen, die für das nachfolgende Assessment als 
wichtig erachtet wurden (siehe Abbildung 3).

Abbildung 02

Vom Signal zum Thema am Beispiel klimafreundlicheren Fliegens

Quelle: Eigene Darstellung
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Abschließend – und nicht weniger bedeutsam – er-
folgte ein Assessment, also eine Reflexion sowie eine 
qualitative Bewertung der Themen (Schritt 5), also 
eine Beurteilung hinsichtlich ihrer Neuheit und Rele-
vanz für das Umweltressort. Ein besonderer Fokus lag 
darauf, eine ausgewogene Mischung aus Themen zu 
erreichen. Für das Assessment wurden vier Kategori-
en von Themen gebildet: 

 ▸ Einige Entwicklungen kamen erst durch Corona 
auf, haben aber über die Pandemie hinaus keine 
Bedeutung. Diese galt es zu identifizieren; sie 
sollen aber an dieser Stelle nicht weiter ausgear-
beitet werden.

 ▸ Einige Entwicklungen kamen durch Corona auf 
und haben eine längerfristige Bedeutung für 
unsere Gesellschaft und die Umwelt. Diese galt es, 
zu identifizieren und weiter zu bearbeiten.

 ▸ Bereits bekannte Themen bekamen durch Corona 
eine neue Relevanz, d. h., es ging um neue und 
neu zu bewertende Themen.

 ▸ Einige Entwicklungen mit Umweltwirkung traten 
unabhängig von Corona auf. Diese galt es, eben-
falls zu identifizieren und zu bearbeiten.

Abbildung 03

Die Themencluster im Assessment-Workshop

Quelle: Eigene Darstellung

Cluster E: Neue (Umwelt-) Governance

Cluster C: Post-Corona-Welt
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Cluster A: Digitale Gesellschaft
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Ergebnis des Assessments sind die zehn in diesem 
Bericht vorgestellten Themen: 

1. Quantencomputing als nächste Computergenera-
tion

2. Kryptowährungen setzen sich global als digitale 
Währung durch 

3. Technologische Innovationen auf dem Weg zu 
einem klimafreundlichen Luftverkehr

4. Neue Regionalität
5. Resilienz als Grundlage einer zukunftsfähigen 

Gesellschaft
6. Mobile Arbeit, mobile Arbeitnehmer*innen und 

mobile Organisationen
7. Wachsen durch Krisen: Zukünftige Handlungs-

spielräume der EU
8. Welt(un)ordnung – Herausforderungen für den 

Multilateralismus und die Rolle Europas
9. Meinungsbildung im digitalen Zeitalter
10. Zukunft der Innenstädte

Im Anschluss an den schrittweise durchgeführten 
Horizon Scanning-Zyklus wurden die ausgewählten 
Themen näher ausgearbeitet. Zu jedem einzelnen 
Thema wurden Literaturrecherchen und Quellen-
analysen durchgeführt, um die Themen sowie ihre 
einzelnen umweltrelevanten Aspekte fundiert darzu-

stellen. Im Ergebnis bietet der Bericht einen Überblick 
über zehn umweltpolitische Zukunftsthemen sowie 
eine erste Abschätzung möglicher Umweltwirkungen 
sowie erste Empfehlungen für eine weitere Bearbei-
tung im Umweltressort. Weiterhin bieten sich die 
hier vorgestellten Zukunftsthemen als Grundlage 
für weitere, wissenschaftlich fundierte Analysen an. 
Sofern noch keine Vorschläge für umweltpolitisches 
Handeln vorliegen, können vertiefende Analysen 
umfassendere und noch konkretere Hinweise auf um-
weltpolitische Gestaltungsräume und Handlungsopti-
onen bereitstellen. Dies kann auch unter Einsatz von 
weiteren Methoden der strategischen Vorausschau 
geschehen: Mit Trendanalysen können Zukunftsthe-
men vertieft und hinsichtlich der sich abzeichnenden 
direkten und indirekten Umweltwirkungen beschrie-
ben werden. Szenario-Studien hingegen unterstützen 
dabei, zukünftige, alternative Entwicklungsmöglich-
keiten zu erarbeiten und gegenwärtige Gestaltungs-
spielräume einzugrenzen. 

Der vorliegende Bericht bietet aber auch über den 
Akteurskreis des Umweltressorts hinaus die Mög-
lichkeit für die interessierte Öffentlichkeit, Informa-
tion und Anregungen zum Weiterdenken über neu 
aufkommende Zukunftsthemen mit Umweltrelevanz 
zu erlangen.
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Zukunftsthemen

2
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2 Zukunftsthemen des zweiten Horizon Scanning-Zyklus

Bei den nachfolgend vorgestellten Zukunftsthemen 
handelt es sich um Ergebnisse des zweiten Zyklus 
des Horizon Scannings im Umweltressort, der in 
den Jahren 2020 und 2021 durchgeführt wurde. Ein 
vergleichbarer Prozess, der im selben Zeitraum im 
Auftrag einer anderen Institution durchgeführt wor-
den wäre, hätte sicher zu abweichenden Ergebnissen 
geführt. Dementsprechend sind die hier aufgeführten 
Themen als eine Auswahl zu verstehen, die keines-
falls den Anspruch erheben will, vollständig und 
hinsichtlich anderer Zusammenstellungen überlegen 
zu sein. Vielmehr handelt es sich um Zukunftsthemen 
und Emerging Issues, die von den Prozessbeteiligten 
als relevant für die Arbeit des Umweltressorts erach-
tet wurden.

Die Themendarstellungen sind bewusst kurzgefasst, 
um der Themenvielfalt gerecht zu werden. Vertiefte 
Analysen ausgewählter Themen können Gegenstand 
zukünftiger Forschungsvorhaben sein (s. o.). 

Die Beschreibung der Zukunftsthemen folgt einem 
einheitlichen Muster:

Trend: Jedes Thema wird auf seine Kernaussage über 
eine mögliche Entwicklungsrichtung reduziert.

In Kürze:

 ▸ Relevante Hintergrundinformationen 
umreißen das Thema in eher allgemei-
ner Natur, liefern Beispiele und weisen 
auf Potenziale und Herausforderungen 
hin.

 ▸ Emerging Issues stellen prägende 
Entwicklungen innerhalb der jeweiligen 
Trendthemen dar und werden besonders 
hervorgehoben.

Abbildung 04

Aufbau der Beschreibungen von Zukunftsthemen

Quelle: Eigene Darstellung
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Ein Ausblick (siehe Kapitel 3) skizziert erste bereits 
identifizierte Handlungsempfehlungen für einzelne 
Themen und stellt dar, inwieweit Horizon Scanning 
als lernender Prozess für das Umweltressort einen 
Beitrag zu einer vorausschauenden, gestaltungsorien-
tierten Umweltpolitik leisten kann.

Die in den jeweiligen Kapiteln verwendeten Quellen 
sind am Ende des Berichts aufgeführt. Sie belegen die 
getroffenen Aussagen und enthalten weiterführende 
Informationen.

 ▸ Umweltaspekte werden abschließend 
dargestellt, um die Relevanz für das 
Umweltressort auszuarbeiten. Eine 
vertiefte Analyse von Umweltbe- und 
-entlastungsefekten ist nicht Gegen-
stand dieses Berichts.



18

2 Zukunftsthemen des zweiten Horizon Scanning-Zyklus

Trend: Mit Quantencomputern sollen zukünftig neue 
Formen der Problemlösung ermöglicht werden. Quan-
tencomputern ist es möglich, Rechenschritte parallel 
(statt nacheinander) durchzuführen und so komple-
xe Probleme – wie beispielsweise die Optimierung 
von Klimamodellen und Klimaschutzstrategien – zu 
lösen, zu denen herkömmliche Computer nicht in der 
Lage sind.

Emerging Issues:
 ▸ (Natur-)wissenschaftliche Simulationen
 ▸ Dekarbonisierung des Energiesystems
 ▸ Lösung von Optimierungsproblemen in der 

 Industrie 

Hintergrund:
Beim Quantencomputing handelt es sich um eine 
aktuell viel diskutierte Zukunftstechnologie. Erste 
Anwendungen sind zwar bereits realisiert worden, 
ein umfassender Einsatz von Quantencomputern, 
beispielsweise in der Industrie, ist bislang jedoch 
nicht erfolgt. Gegenwärtig erfolgt der Übergang von 

In Kürze:

 ▸ Grundsätzlich sollen Quantencomputer 
in Zukunft dazu beitragen, komplexe 
Probleme zu lösen, wozu konventionelle 
Computer nicht oder nur mit sehr hohem 
Rechen- und Zeitaufwand in der Lage 
sind. Die theoretische Entwicklung von 
Quantencomputern wird derzeit flanki-
ert von der Konstruktion erster Hard-
ware-Plattformen. 

 ▸ Quantencomputer, bzw. ihre Hard-
ware-Plattformen und Software-An-
wendungen werden gegenwärtig 
ausschließlich zur Lösung spezifischer 
Probleme entwickelt. Anwendungen mit 
Umweltbezug sind unter anderem die 
(natur-)wissenschaftliche Simulation im 
Rahmen der Materialforschung, die Stei-

2.1 Quantencomputing als nächste Computergeneration

gerung von Energie- und Ressourceneffi-
zienz durch Steuerung komplexer Netze 
sowie die Optimierung von Prozessen in 
der Industrie.

 ▸ Die Herstellung und der Betrieb von 
Quantencomputern ist mit direkten 
Umweltwirkungen verbunden, bei-
spielsweise durch hohen Energiebedarf 
da einige Hardware-Plattformen stark 
gekühlt werden müssen. Indirekte 
Umweltwirkungen entstehen in den 
unterschiedlichen Anwendungsfeldern 
durch die Problemlösefähigkeiten von 
Quantencomputern z. B. in Form von 
Energie- und Emissionseinsparungen 
(v. a. von CO2). Quantencomputer könn-
ten z. B. Lösungen dafür entwickeln, 
wie Fahrzeugflotten besser gesteuert 
werden können, womit der Verkehrsfluss 
verbessert oder Parkraumbedarf besser 
bewirtschaftet werden kann. Verbesser-
te Effizienz führt jedoch möglicherweise 
zu Rebound-Effekten, was die Umwelt-
entlastungseffekte durch Quantencom-
puting nivellieren könnte.
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Grundlagenforschung in angewandte Forschung (Fe-
deral Office for Information Security, S. 17). Seit etwa 
2014 gibt es die Möglichkeit, über einen cloudbasier-
ten Zugriff Quantencomputer zu nutzen (Ausschuss 
Digitale Agenda 2018, S. 10). Das Unternehmen IBM 
bietet beispielsweise für Forschung, Entwicklung, 
Anwendung, Ausbildung und Unternehmen entspre-
chende cloudbasierte Zugriffe an.2 In den nächsten 
Jahren sind hier Weiterentwicklungen und Vereinfa-
chungen zu erwarten (Eder 2021). Quantencomputer 
arbeiten aktuell in der Regel nicht eigenständig, son-
dern vernetzt mit konventionellen Computern, d. h., 
sie können Teilprobleme lösen, für die konventionelle 
Computer nicht geeignet sind (Heimisch-Röcker und 
Müller-Markus 2020). Ob und inwiefern Quantencom-
puter eines Tages konventionelle Computer vollstän-
dig ablösen und sich als neuer Standard etablieren 
werden, ist nicht seriös beantwortbar, da noch viele 
Details ungeklärt sind (Dyakonov 2018).

Theoretische und technische Grundlagen 
Im Gegensatz zu etablierten Computern weisen 
Quantencomputer eine völlig andere Funktionswei-
se auf, sodass sie Rechenoperationen gleichzeitig 
durchführen können – statt wie konventionelle 
Computer nur nacheinander. Möglich wird dies durch 
zwei Eigenschaften der Qubits3: die Superposition 
und die Quantenverschränkung. Mit Superposition 
bzw. Überlagerung ist gemeint, dass anstelle der zwei 
Zustände 0 oder 1 in herkömmlichen Bits beide Zu-

2 https://www.ibm.com/de-de/quantum-computing
3 Quantenbits/Qubits sind analog zu den Bits die kleinste Grundrecheneinheit im Quantencomputing.

stände gleichzeitig von Qubits eingenommen werden 
können. Die Verschränkung von Qubits ermöglicht, 
dass zwei oder mehrere Qubits miteinander verbun-
den werden, wodurch komplexe Rechenoperationen 
gleichzeitig durchführbar sind (Enzweiler et al. 2018; 
Bundesregierung 2021). Konventionelle Computer 
sind universell einsetzbar, d. h., mit einem Gerät 
lassen sich unterschiedliche Probleme lösen. Für 
Quantencomputer gilt das derzeit noch nicht, viel-
mehr werden sie für die Lösung spezifischer Proble-
me entwickelt (Heimisch-Röcker und Müller-Markus 
2020). 

Für die Entwicklung von Quantencomputern ist es 
notwendig, spezielle Algorithmen zu entwickeln (dies 
ist die sogenannte „theoretische Ebene“ der Entwick-
lung). Die Anwendung der speziellen Algorithmen 
kann auf konventionellen Computern simuliert wer-
den. Neben der Entwicklung von speziellen Algorith-
men muss geeignete Hardware entwickelt werden 
(die „praktische Ebene“ der Entwicklung), also der 
Quantencomputer an sich (Wilhelm-Mauch 2018). 

Die Idee vom Quantencomputing existiert seit den 
frühen 1980er Jahren, gewann jedoch erst 1994 
durch die Entwicklung des sogenannten Shor-Algo-
rithmus Aufmerksamkeit (Dyakonov 2018) sowie 
weiteren Arbeiten, in denen der Frage nachgegangen 
wurde, für welche Art von Problemen Quantencom-
puter geeignet seien. Beispiele für mögliche Anwen-
dungsbereiche sind das Durchsuchen unstruktu-
rierter Datenbanken oder die Faktorisierung großer 
Zahlen (Enzweiler et al. 2018). Konkrete Anwen-
dungsbereiche werden weiter unten im Text unter 
„Emerging Issues“ aufgezeigt. 

Technisch basieren Quantencomputer darauf, 
quantenmechanische Systeme, das sind z. B. einzel-
ne Atome oder Ionen, zu kontrollieren, indem diese 
vollständig von ihrer Umgebung isoliert werden 
(Ausschuss Digitale Agenda 2018, S. 9). Gleichzeitig 
müssen diese quantenmechanischen Systeme durch 
technische Eingriffe steuerbar sein sowie fehlerfrei 
arbeiten (Meschede 2019). Dazu werden zwei Ansätze 
bei der Hardware-Entwicklung verfolgt: 

https://www.ibm.com/de-de/quantum-computing


20

2 Zukunftsthemen des zweiten Horizon Scanning-Zyklus

1. Atomistische Plattformen, welche als Qubits ein-
zelne Atome, Ionen oder Photonen nutzen und

2. Festkörperplattfomen, die auf integrierten 
Schaltkreisen basieren (Stollenwerk 2021, S. 11). 
Eine technische Herausforderung ist die Skalier-
barkeit (Stollenwerk 2021, S. 14 f.). Die aktuell 
vielversprechendsten Festkörperplattformen sind 
supraleitende Schaltkreise, die bei sehr tiefen 
Temperaturen betrieben werden müssen, sowie 
auf Halbleitertechnologie basierende Systeme wie 
sogenannte Quantenpunkte (Stollenwerk 2021, 
S. 15, 16–17). 

Gegenwärtig ist noch nicht absehbar, welche techni-
sche Plattform einmal dominieren wird, sodass auch 
in Deutschland verschiedene Ansätze verfolgt werden 
(Filip und Leibinger 2021). 

Quantencomputing ist ein internationales wirtschafts- 
und forschungspolitisches Schwerpunktthema
Im internationalen Wettbewerb versuchen Deutsch-
land und Europa, sich gegenüber den USA und China 
zu positionieren und eine Vorreiterrolle einzu-

4 https://qt.eu

nehmen. Dementsprechend ambitioniert sind die 
Forschungsprogramme: In den USA wurden allein 
2020 rund 1,2 Mrd. US-Dollar für die mehrjährige 
Förderung von Quantencomputing festgelegt (Shank-
land 2020), in China erreicht die Förderung ähnliche 
Dimensionen (Chang 2021; Garisto 2021). In der EU 
wurde ebenfalls ein milliardenschweres Förderpro-
gramm4 auf den Weg gebracht (Europäische Kom-
mission 2018), dessen erste 20 Vorhaben bis 2021 
gefördert wurden (Europäische Kommission 2021b) 
und dem im Jahr 2021 weitere Maßnahmen, wie der 
Bau eines europäischen Quantencomputers bis 2023, 
gefolgt sind (Europäische Kommission 2021a).

Auch in Deutschland ist das Interesse an Quanten-
computern hoch: Bereits im Jahr 2018 hat die Bun-
desregierung sich vertieft mit dem Thema Quan-
tencomputing auseinandergesetzt (vgl. öffentliche 
Anhörung am 06.06.2018). Ein von der Bundesregie-
rung beauftragtes Expertengremium formulierte eine 
Roadmap, in der aufgezeigt wurde, welche künftigen 
Entwicklungsschritte wann umgesetzt werden soll-
ten. Kurzfristig sollte durch den Aufbau geeigneter 

https://qt.eu
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Akteursnetzwerke ein international wettbewerbsfä-
higer Quantencomputer mit mindestens 100 Qubits 
entstehen (Filip und Leibinger 2021, S. 6). Ein solches 
nationales Kompetenznetzwerk5 wurde am 15. Juni 
2021 gegründet, in dem mehrere Verbundprojekte 
u. a. an quantenbasierten Rechenstrategien forschen 
(Polian 2021). Das BMBF fördert seit 2018 auf der 
Grundlage des Programms „Quantentechnologien 
– von den Grundlagen zum Markt“ (Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung [BMBF] 2018) Ver-
bundprojekte in Deutschland6 und hat Anfang 2021 
nochmals rund 2 Mrd. Euro für die Förderung von 
Demonstrationsaufbauten bereitgestellt (Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung [BMBF] 2021; 
Faz.net 2021). 

Emerging Issues:
Da universell einsetzbare Quantencomputer bislang 
noch nicht realisiert worden sind, wird aktuell vor 
allem ein Diskurs über einzelne potenzielle Anwen-
dungsfelder von Quantencomputern geführt. Anwen-
dungsfelder, die im Nachhaltigkeitskontext bzw. mit 
Blick auf Umweltwirkungen künftig realisiert werden 
könnten, wären beispielsweise (natur-)wissenschaft-
liche Simulationen, der Beitrag zur Dekarbonisierung 
des Energiesystems sowie die Lösung von Optimie-
rungsproblemen in der Industrie.

1. (Natur-)wissenschaftliche Simulationen 
Quantencomputer könnten zur Simulation eingesetzt 
werden, z. B. von chemischen Prozessen oder von 
Materialeigenschaften. So ist es Forschenden von der 
ETH Zürich und von Microsoft Research gelungen, 
die komplexe chemische Nitrogenase-Reaktion zu 
berechnen (Bergamin 2017). Nitrogenase ist wichtig, 
um den für viele biologische Vorgänge wichtigen 
Stickstoff biologisch verfügbar zu machen7. Das 
verbesserte Verständnis solcher chemischen Reaktio-
nen, kann die Entwicklung neuer Lösungen in vielen 
Anwendungsfeldern, nicht zuletzt im Kampf gegen 
den Klimawandel unterstützen. 

Um die vielfältigen Möglichkeiten aufzuzeigen, 
werden an dieser Stelle verschiedene Anwendungen 
exemplarisch dargestellt:

5 https://www.iaf.fraunhofer.de/de/netzwerker/KQC.html
6 https://www.quantentechnologien.de/index.html
7 Damit Stickstoff seine Wirkung z. B. für das Wachstum von Pflanzen entfalten kann, muss er biologisch verfügbar sein. Eine ausführliche Erklärung des Vorgangs ist auf der Internet-

plattform der Gesellschaft Deutscher Chemiker (GDCh) zu finden (https://faszinationchemie.de/wissen-und-fakten/news/stickstoff-unverzichtbar-fuer-mensch-tier-und-pflanze/, 
abgerufen am 16.09.2022)

 ▸ Mit Quantencomputing werden komplexe physika-
lische und chemische Berechnungen ermöglicht, 
beispielsweise zur Entwicklung neuartiger Dünge-
mittel oder Materialien (Bobier et al. 2020). 

 ▸ Das Verhalten von Molekülen mit 50 bis 150 
Atomen könnte modelliert werden, wofür ein her-
kömmlicher Computer derzeit viele Jahre brauchen 
würde. Eine Anwendung bestünde in der Ent-
wicklung optimierter, hocheffizienter chemischer 
Katalysatoren, also Stoffe, mit denen die Reakti-
onsgeschwindigkeit chemischer Reaktionen ver-
bessert werden kann (Bobier et al. 2020; Uminski 
2020). Dadurch könnten verschiedene, bisher 
sehr kohlenstoffintensive Prozesse revolutioniert 
werden – hin zu klimafreundlicheren Verfahren. 
Dazu gehört etwa die Herstellung von „grünem“ 
Ammoniak, mit einem deutlich geringeren Ener-
gieaufwand als das bisherige Haber-Bosch-Verfah-
ren oder eine neue und effizientere Methode zur 
Herstellung grünen Wasserstoffs. Beide Verfahren 
würden dazu beitragen, emissionsfreie Kraftstoffe 
für Schiff- und Luftfahrt herzustellen und dabei 
helfen, den Verkehrssektor zu dekarbonisieren 
(Bobier et al. 2020).

 ▸ Die Optimierung der energieintensiven Herstel-
lung von Materialien kann voraussichtlich mit 
Quantencomputing optimiert oder ersetzt werden. 
Durch die erweiterten Simulationsmöglichkeiten 
können optimierte chemische Formeln für diese 
Materialien entwickelt werden. Beton oder Stahl, 
deren Erzeugung sehr energieintensiv ist, könnte 
möglicherweise substituiert werden, was sich 
z. B. wiederum positiv auf die Umweltbilanz von 
Gebäuden auswirken würde (Bobier et al. 2020; 
Uminski 2020). Ein weiteres Beispiel ist der Ein-
satz verbesserter Materialien, etwa in Batterien. 
Dies könnte die Batterielebensdauer verlängern, 
indem sie sich nicht zersetzen (Mende und Horst-
mann 2021) und mehr Leistung liefern. Im Projekt 
QuESt (Quantencomputer Materialdesign für elek-
trochemische Energiespeicher und -wandler mit 
innovativen Simulationstechniken; Mende und 
Horstmann 2021) wird beispielsweise an solchen 
neuen Materialien geforscht, deren Eigenschaften 

https://www.iaf.fraunhofer.de/de/netzwerker/KQC.html
https://www.quantentechnologien.de/index.html
https://faszinationchemie.de/wissen-und-fakten/news/stickstoff-unverzichtbar-fuer-mensch-tier-und-pflanze/
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mithilfe von Quantencomputern simuliert werden. 
Perspektivisch sollen mit diesem Projekt langlebi-
ge Batterien mit guten Reichweiten für die Elektro-
mobilität entwickelt werden. 

Die Beispiele zeigen auf, dass die positiven Effekte 
des Quantencomputing in wissenschaftlichen Simu-
lationen indirekter Natur sind, jedoch große Wirk-
mächtigkeit entfalten können.

2. Dekarbonisierung des Energiesystems
Die Dekarbonisierung des Energiesystems durch Inte-
gration erneuerbarer Energien erhöht die Komplexität 
des Energiesystems und damit auch die Herausforde-
rung einer effizienten Steuerung von Angebots- und 
Nachfrageseite. Die Unberechenbarkeit bzw. Unzu-
verlässigkeit von Sonnentagen und Windstärken 
beim Betrieb von Solaranlagen oder Windrädern in 
Kombination mit der dezentralen Energieerzeugung 
durch Privathaushalte erfordern ein ausgeklügeltes 
Angebots- und Nachfragemanagement (oder auch 
Lastenmanagement). Der Ausgleich von Angebot 
und Nachfrage mit Blick auf die Kostenseite bzw. 
Preisentwicklung wird daher immer stärker von den 
Datenverarbeitungskapazitäten beteiligter Akteure 
abhängen (Flauger 2020). Zukünftig sollen Quan-
tencomputer unterstützen, mit dieser Komplexität 
umzugehen (Khodaei 2020). Dies kann durch intel-
ligente Algorithmen geschehen, die riesige Mengen 
an verschiedenen Parametern gleichzeitig auswerten 
und die optimale Balance zwischen Angebot und 
Nachfrage herstellen (Flauger 2020). Elektroautos bei-

spielsweise würden somit v. a. dann geladen, wenn 
gerade viel Strom im Netz vorhanden ist, gleichzeitig 
würden sie als Pufferspeicher für windstille Tage 
dienen (Flauger 2020).

In der Wärmeversorgung von Quartieren könnte 
Quantencomputing zu effizienter Nutzung von Wärme 
und damit Energie- und CO2-Einsparungen führen, 
da verschiedene Parameter zu Wetterprognosen, 
Nutzungsmustern und Gebäudeeigenschaften von 
Hunderten von Gebäuden gleichzeitig und in Echtzeit 
berechnet und Wärmeenergie zielorientiert und opti-
miert verteilt werden kann (Flauger 2020).

3. Lösung von Optimierungsproblemen in der 
 Industrie 
Automobilunternehmen wie z. B. Volkswagen stehen 
vor der Herausforderung, Optimierungsprobleme wie 
etwa das Tourenplanungsproblem effizient zu lösen, 
sei es, um die Lieferantenlogistik oder die Fahr-
zeugführung autonomer Fahrzeuge zu verbessern 
(Quantum Technology and Application Consortium 
[QUTAC] 2021). Die Lösung dieser Probleme sowie die 
Steuerung weiterer komplexer industrieller Prozesse, 
z. B. das Flottenmanagement und die Routenplanung 
oder Fertigungsprozesse, sollen künftig mithilfe der 
Rechenleistung von Quantencomputern erfolgen. 
Quantencomputer sollen in der Lage sein, diese und 
andere Optimierungsprobleme zu lösen, da sie sehr 
viel komplexere Berechnungen effizient durchführen 
können. 
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In der Logistik kann Quantencomputing genutzt 
werden, die schnellste Route für Fahrzeuge zu 
berechnen, wobei eine riesige Anzahl von Echt-
zeit-Datenpunkten über Verkehrsstaus o. Ä. berück-
sichtigt werden (Liscouski 2021). Dadurch können 
Staus umfahren und Kraftstoff sowie CO2 eingespart 
werden. Auch das optimale Management von Flug-
zeug- oder Fahrzeugflotten mit wenig Stillstandzeiten 
oder Umwegen kann durch schnelle und komplexe 
Berechnungen erreicht und damit Umweltwirkungen 
in Bezug auf Energie - oder Flächenverbräuche etwa 
für Parkflächen vermindert werden.

Wenn Fertigungsprozesse in der Industrie durch 
Quantencomputing optimiert und redundante Teil-
prozesse vermieden werden, kann das zu Energie-, 
Material- und damit CO2-Einsparungen in der Indus-
trie führen, also zu Umweltentlastungen (Quantum 
Technology and Application Consortium [QUTAC] 
2021). Gleichzeitig bergen Optimierungen von Pro-
zessen immer das Potenzial (bzw. die Gefahr), dass 
Produktionskapazitäten erhöht oder Logistikangebo-
te erweitert werden – und damit Umweltentlastungen 
dem Rebound-Effekt zum Opfer fallen. Dieses Risiko 
zu minimieren, könnte Aufgabe einer vorausschauen-
den Umweltpolitik sein.

Fazit für Umweltpolitik und -forschung:
Quantencomputing birgt Potenziale für die Zukunft. 
Ob die Technologie jedoch einen substanziellen 
Beitrag für eine Nachhaltigkeitstransformation 
leisten kann, wird deren weitere Entwicklung zeigen. 
Aktuell ist anzunehmen, dass hierdurch mittelbar 
Energie- und Emissionseinsparungen (v. a. von CO2) 
zu erwarten sind. Die bislang in den vorgestellten 
Anwendungen diskutierten Lösungen sind jedoch nur 
inkrementelle Verbesserungen. Grundsätzlich muss 
sichergestellt werden, dass Optimierungen z. B. von 
Prozessen nicht zu Rebound-Effekten führen, die den 
erreichten Umweltnutzen wieder zunichtemachen.

Direkte Effekte des Quantencomputing beziehen sich 
vor allem auf den Material- und Stromverbrauch der 
Quantencomputer selbst. Denn Quantencomputer 
müssten durch herkömmliche Computer program-
miert, betrieben und überwacht werden, erfordern 
also eine materialintensive Umgebungsinfrastruktur. 
Gleichzeitig wird Energie zur Kühlung und Erzeu-
gung von Daten (Rechenaufwand) benötigt (Hossen-
felder 2019).

Der unternehmerisch geprägte Global Future Council 
on Quantum Computing ist der Ansicht, dass deutli-
che Energieeinsparungen erreicht werden können, da 
mittels Quantencomputings große Rechenprobleme 
mit einem Bruchteil der Energie gelöst werden kön-
nen, die heutige Supercomputer verbrauchen (Global 
Future Council on Quantencomputing 2020).
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2.2 Kryptowährungen setzen sich global als digitale Währung durch 

Trend: Viele Kryptowährungen wie Bitcoin entwi-
ckeln sich sehr dynamisch, immer mehr Unterneh-
men sowie (digitale) Zahlungsdienstleister akzeptie-
ren diese als Währungsäquivalent. 

Emerging Issues:
 ▸ Verändertes Verhältnis zwischen umweltschädli-

chen und nachhaltigen Kryptowährungen
 ▸ Stablecoins mit nachhaltigem Werteanker im 

Experimentierstadium
 ▸ Kryptowährungen etablieren sich zunehmend als 

digitales Zahlungsmittel

In Kürze:

 ▸ Mit der enormen Wertentwicklung 
von Bitcoin, Ethereum und Co. haben 
sich Kryptowährungen in den vergan-
genen Jahren von einem Experiment 
zur Schaffung unabhängiger, digitaler 
Alternativwährungen hin zu einem Spe-
kulationsobjekt entwickelt. Der anhal-
tende Spekulationshype und die daran 
geknüpfte mediale Aufmerksamkeit 
sowie die intensive Auseinandersetzung 
von Wissenschaft, Wirtschaft, Politik 
und Anlegenden mit Kryptowährungen 
treiben technische Weiterentwicklun-
gen, die Verbesserung der Ökobilanz der 
digitalen Währungen und die Schaffung 
staatlicher Rechtsrahmen voran. Dies 
könnte mittelfristig dazu führen, dass 
sich Kryptowährungen zukünftig als 

8 Das Metaverse ist als ein virtueller Raum konzipiert, in dem Elemente der virtuellen und realen Welt nebeneinander bzw. miteinander verbunden existieren, und in welchem die Men-
schen der Zukunft miteinander kommunizieren und interagieren können.

(staatlich) anerkannte digitale Währun-
gen auf globaler Ebene durchsetzen.

 ▸ Aus Umweltsicht ist besonders der Ener-
gieverbrauch der traditionellen und ak-
tuell dominanten Kryptowährungen wie 
Bitcoin problematisch. Das Mining von 
Kryptowährungen verursacht zudem 
große Mengen Elektroschrott, für den es 
bisher kaum etablierte Recyclingkreis-
läufe gibt. Potenziale der Verbesserung 
des ökologischen Fußabdrucks liegen 
z. B. in der Nutzung von Erneuerbaren 
Energien für ihren Betrieb.

 ▸ Kryptowährungen können für verschie-
dene nachhaltige Zwecke verwendet 
werden, z. B. für das Vorantreiben des 
Ausbaus von Erneuerbaren Energien 
bzw. der Überwachung von Lieferketten. 
Genauso gibt es Verwendungen, die 
möglicherweise umweltpolitische Regu-
lation erfordern wie beim Einsatz von 
Kryptowährungen im Metaverse,8 wenn 
mit (virtuellen) Grundstücken, Immobi-
lien oder Kunstwerken gehandelt wird.

 
Hintergrund:
Kryptowährungen sind digitale Vermögenszuschrei-
bungen, die in einer dezentralen Datenbank, i. d. R. 
einer Blockchain, hinterlegt sind. Sie haben norma-
lerweise keinen intrinsischen Wert, bilden jedoch 
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einen wahrgenommenen Wert ab. In der Theorie 
erfüllen sie die typischen Funktionen einer Währung. 
Hierzu gehört die Tauschmittelfunktion, die Funktion 
als Recheneinheit und die Funktion als Wertspeicher. 
Bereits heute können Kryptowährungen auf vielen 
Plattformen, wie dem Essensliederdienst Lieferando, 
als digitales Zahlungsmittel eingesetzt werden.

Kryptowährungen sind Peer-to-Peer-Währungen. Das 
bedeutet, sie werden nicht wie staatliche Währungen 
von einer zentralen Behörde oder Kontrollinstanz, 
wie beispielsweise einer Zentralbank, ausgegeben, 
sondern dezentral “geschürft“ – wie es im Fachjargon 
heißt. Das Prinzip funktioniert im Falle der ersten 
und meistverbreiteten Kryptowährung, des Bitcoins 
so, dass hierfür komplexe mathematische Frage-
stellungen gelöst werden. Für jede richtige Lösung 
werden einige Bitcoins ausgeschüttet werden. Die-
ser Prozess wird als Mining (englischer Begriff für 
„Schürfen“) bezeichnet. Insgesamt können ca. 21 
Millionen Bitcoins geschürft werden. Diese Limitie-
rung ist dem, dem Bitcoin hinterlegten, Algorithmus 
zuzuschreiben und gilt nicht generell für Kryptowäh-
rungen. Bislang wurde ca. 80 % der maximalen 
Bitcoin-Masse geschürft. Neben einer Zugangssoft-
ware ist eine leistungsfähige Hardware grundlegende 
Voraussetzung, um Kryptowährungen schürfen zu 
können. Dies ist fast ausschließlich von professionel-
len Akteuren, dessen Geschäftsmodell auf das Mining 
von Kryptowährungen abzielt, leistbar. 

Die geschürften Bitcoins können, wie alle Kryptowäh-
rungen, gehandelt werden. Dies ermöglicht Bürgerin-
nen und Bürgern, welche in der Regel nicht an dem 
komplexen Mining-Prozess beteiligt sind, den Zugang 
zu solchen digitalen Währungen. In Deutschland 
werden die meistverbreiteten Kryptowährungen so-
wie Krypto-ETNs9 über Handelsplattformen wie z. B. 
eTorro10, TradeRepublic11 oder Bison12 gehandelt.

Flut an Kryptowährungen und Spekulationsobjekt
Seit der Einführung des Bitcoins im Jahr 2009 haben 
Kryptowährungen eine sehr dynamische Wertent-
wicklung durchlaufen und sind Spekulationsobjekt 
vieler Anlegenden geworden. Nicht zuletzt durch 
diesen Hype werden immer mehr Kryptowährungen 
auf den Markt gebracht. So hat sich die Anzahl ver-

9 Exchange-traded Notes (ETNs) sind börsengehandelte Inhaberschuldverschreibungen, die die Wertentwicklung eines zugrunde gelegten Basiswerts 1:1 nachbilden.
10 www.etoro.com
11 www.traderepublic.com
12 https://bisonapp.com

fügbarer Kryptowährungen in den vergangenen fünf 
Jahren mehr als vervierfacht. Während im Dezember 
2017 noch 1.353 Kryptowährungen verfügbar waren, 
konnten im Juli 2022 bereits 10.894 verschiedene 
Kryptowährungen bezogen werden (Statista GmbH 
2022). Zu den beiden wichtigsten und am meisten 
verbreiteten Kryptowährungen gehören der bereits 
genannte Bitcoin mit einer Marktkapitalisierung von 
ca. 890 Mrd. US-Dollar und Ethereum mit 378 Mrd. 
US-Dollar (CoinMarketCap 2022; Stand 01.10.2021).

Die „klassischen“ Kryptowährungen wie Bitcoin 
und Ethereum gehören zu den sogenannten Non-Ba-
ckend-Kryptowährungen und besitzen keinen stabi-
lisierenden Werteanker mit dem sie abgesichert sind, 
beispielsweise Gold. Dies macht sie sehr volatil, wes-
halb sie sich nur bedingt als reguläres Zahlungsmittel 
einsetzen lassen. Als zweite Welle der Kryptowäh-
rungen gelten Stablecoins, die im Jahr 2014 erstmalig 
in Erscheinung traten. Diese sind, anders als Bitcoin 
und Co., an einen festen Vermögenswert gekoppelt 
bzw. werden von diesem gedeckt. 

Emerging Issues:
Der aktuelle Diskurs über die Frage, ob Kryptowäh-
rungen sich als globales Zahlungsmittel durchsetzen, 
weist verschiedene Aspekte mit Umweltrelevanz auf: 
von der Optimierung energieintensiver Mining-Pro-
zesse über das Verlassen des Experimentierstadiums 
der Stablecoins hin zu einer Entwicklung, in der 
Kryptowährungen womöglich ein größerer Teil des 
weltweiten Zahlungsverkehrs werden können.

1. Verändertes Verhältnis zwischen umwelt-
schädlichen und nachhaltigen Kryptowährungen 
Der Diskurs um Umwelt- und Nachhaltigkeitsaspekte 
von Kryptowährungen ist seit Längerem geprägt vom 
schlechten Image des Bitcoins, der dominanten und 
am weitesten verbreiteten Kryptowährung, und dem 
hohen Energieverbrauch von dessen Hardware, die 
für das „Krypto-Mining“ eingesetzt wird. Für den 
Bitcoin publiziert die University of Cambridge mit 
dem „Cambridge Bitcoin Electricity Consumption 
Index (CBECI)“ eine regelmäßig aktualisierte Ab-
schätzung des Energieverbrauchs, die aktuell bei ca. 
102 Terrawattstunden (Twh) jährlich liegt (Cambridge 
Centre for Alternative Finance [CCAF] 2022a; Stand 

https://www.etoro.com
https://www.traderepublic.com
https://bisonapp.com
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Oktober 2021). Dies entspricht annähernd dem Ener-
gieverbrauch der Niederlande (110.7 Twh/a) bzw. ca. 
75 % des Verbrauchs der globalen Goldindustrie von 
131 Twh/a (Cambridge Centre for Alternative Finance 
[CCAF] 2022b). Dieser hohe Energieverbrauch führt 
zu enormen Mengen an Treibhausgasemissionen und 
heizt damit den Klimawandel an. Dabei spielt öko-
bilanziell gesehen mit 98 % der Emissionen v. a. die 
Nutzungsphase eine Rolle, also der Stromverbrauch 
für das Mining (Köhler und Pizol 2019). Die Höhe der 
Treibhausgasemissionen resultiert insbesondere aus 
der Region, in der das Mining durchgeführt wird, 
bzw. dem dort vorherrschenden Strom-Mix. Ist dieser 
vorwiegend kohlebasiert – wie z. B. in Teilen von 
China, dem bisherigen Hotspot des Bitcoin-Minings 
–, sind die Treibhausgasemissionen hoch, basiert der 
Strom vorwiegend auf Erneuerbaren Energien, ent-
stehen naturgemäß wesentlich geringere Emissionen 
(Köhler und Pizol 2019). 

Hinsichtlich der Umweltwirkungen von Kryptowäh-
rungen stand bislang v. a. der Energieverbrauch 
im Fokus. Wichtig zu wissen ist dabei, dass bisher 
verfügbare Ökobilanzen aktuell noch einige Unsi-
cherheiten bezüglich der getroffenen Annahmen 
aufweisen, die in zukünftigen Forschungsarbeiten 
adressiert werden sollten: Dies betrifft z. B. den 
tatsächlichen Mining-Standort und Details zur von 
den Minern genutzten Ausrüstung, also der Hard-
ware (Köhler und Pizol 2019). Das Kryptowährungen 
insgesamt einen hohen Energieverbrauch haben steht 
jedoch außer Frage. 

In der dritten Benchmark-Studie über Crypto-Assets 
des Cambridge Center for Alternative Finance (Blan-
din et al. 2020) wird der Anteil Erneuerbarer Ener-
gien, mit denen Kryptowährungen wie Bitcoin und 
Ethereum geschürft werden, auf ca. 39 % geschätzt. 
Dieser Anteil könnte sich durch das im September 
2021 verhängte Handelsverbot von Kryptowährun-
gen in China erhöhen (Wurzel 2021). Bislang war 
China der größte Mining-Standort weltweit, sodass 
eine Abwanderung der Miner in Länder mit sauberer 
Energieerzeugung, beispielsweise Norwegen, die 
Ökobilanz von Kryptowährungen positiv beeinflus-
sen könnte. Fest steht, dass zukünftig eine Verlage-
rung des Minings in andere Regionen, in denen der 
Strom kostengünstig(er) und aus Erneuerbaren Ener-
gien generiert wird, dazu führen kann, den CO2-Fuß-
abdruck von Kryptowährungen wesentlich zu senken 
(Köhler und Pizol 2019). Das umgekehrte Szenario, 
also ein Sog hin zu noch billigerem fossilem Strom, 
ist jedoch ebenfalls möglich, da Miner normalerweise 
dem günstigsten Strompreis folgen. 

Auch wenn die Herstellung der für das Mining ge-
nutzten Hardware hinsichtlich des CO2-Fußabdrucks 
fast vernachlässigbar gering ist (Köhler und Pizol 
2019), stellt das Aufkommen des Elektroschrotts 
am Ende der Nutzungsphase ein zunehmendes und 
bisher oft vernachlässigtes Problem dar. Je Bit-
coin-Transaktion werden ca. 272 g Elektroschrott 
produziert – jährlich sind dies ca. 30.700 Tonnen, 
so viel wie in den Niederlanden an kleinen IT- und 
Telekommunikationsgeräten im gleichen Zeitraum 
anfällt (Haase 2021; Vries und Stoll 2021). Der Elek-
troschrott entsteht hauptsächlich, weil die Hardware 
zum Schürfen, im Speziellen die ASIC-Mikrochips, 
auf dem neuesten Stand gehalten werden muss, um 
damit profitabel zu schürfen (Vries und Stoll 2021). 
Die durchschnittliche Lebensdauer der Mikrochips 
beträgt lediglich etwas über ein Jahr. 

Der Elektroschrott ist insofern besonders umweltrele-
vant, da Recyclingraten weltweit mit nur 17,4 % sehr 
niedrig sind und die enthaltenen giftigen Chemika-
lien und Schwermetalle zu Verschmutzungen von 
Luft, Wasser und Böden führen, wenn diese nicht 
sachgemäß entsorgt werden. Die Umweltpolitik sollte 
also 1.) Aufklärungsarbeit hinsichtlich des mit dem 
Bitcoin verbundenen Elektroschrott-Problems leisten 
und 2.) auf lokaler Ebene sachgemäßes Recycling 
fördern und kontrollieren (Vries und Stoll 2021).
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Neben dem Bitcoin mit den oben geschilderten nega-
tiven Umweltwirkungen sind über 350 andere, soge-
nannte PoS-Kryptowährungen (PoS vom Englischen 
Proof of Stake, übersetzt „Einsatznachweis“) auf dem 
Markt, deren Umweltbilanz hinsichtlich des Strom-
verbrauchs und des Elektroschrott-Aufkommens 
gänzlich anders ausfällt. PoS als Konsens-Mechanis-
mus verlangt nicht nach energieintensivem Mining, 
spart daher gegenüber vorher diskutierten Kryp-
towährungen Energie ein. Die PoS-basierte Währung 
„Nano“ verbraucht z. B. nur einen Bruchteil – ca. ein 
Zehntausendstel – der für den Bitcoin aufgewendeten 
KWh. Zudem sind bei PoS-basierten Kryptowährun-
gen keine ultra-spezifischen und kurzlebigen Hard-
ware-Komponenten vonnöten – ein gewöhnlicher 
internetfähiger PC oder Laptop sind als Arbeitsmittel 
ausreichend (Vries und Stoll 2021). 

Sollten sich diese Währungen durchsetzen, wären 
das Problem der ausufernden Elektroschott-Men-
gen und des Energiehungers von Kryptowährungen 
wie des Bitcoins größtenteils gelöst (Vries und Stoll 
2021). Um eine solche Entwicklung anzuschieben, 
könnte die Umweltpolitik die Einführung einer 
CO2-Steuer auf Kryptowährungen prüfen. Es wird 
sich dann zeigen, ob die Energieeinsparungen, die 
ggf. durch die Nutzung von Kryptowährungen bzw. 
einer Blockchain in bestimmten branchenübergrei-
fenden Einsatzfeldern realisiert werden, die Steuer 
für die Nutzer*innen einer ineffizienten Kryptowäh-
rungs-Technologie dennoch akzeptabel machen 
(Sedlmeir et al. 2020).

2. Stablecoins mit nachhaltigem Werteanker im 
 Experimentierstadium 
Stablecoins sind Kryptowährungen, die an feste 
Vermögenswerte gekoppelt sind bzw. von diesen 
gedeckt werden. Sie werden in drei Kategorien un-
terteilt: warengebundene (beispielsweise Rohstoffe 
als Vermögenswert wie Tether Gold XAut), fiatgebun-
dene (klassische Währungen wie der US-Dollar als 
Vermögenswert wie TrueUSD) und an Kryptowäh-
rungen gebundene Stablecoins (Kryptowährungen 
als Vermögenswert wie der auf Ethereum basierende 
DAI). Bei Stablecoins wird damit immer - ungeachtet 
ihrer jeweiligen Kategorie - für jede digitale Münze 
bzw. Einheit dieser Kryptowährungen eine bestimmte 
Menge an beispielsweise Gold, Fiat- oder Kryptowäh-

13 https://solarcoin.org
14 https://climatetrade.com

rung physisch bzw., im letzteren Falle, digital von 
den Herausgebern der etwaigen Coins hinterlegt.

In dem Vorgang des Hinterlegens, dem sogenannten 
Proof-of-Reserve, liegt aus Umweltsicht der Vorteil 
von Stablecoins gegenüber PoW-Kryptowährungen 
(Proof of Work (PoW), das Konsens-Verfahren, wel-
ches beim Bitcoin-Mining genutzt wird). Das energi-
eintensive Mining entfällt, zumindest für waren- und 
fiatgebundene Kryptowährungen. Stattdessen sind 
Stablecoin-Herausgeber dafür verantwortlich, die 
Einlagerung der entsprechenden Währung oder 
Rohstoffe darzulegen. Tether, der größte Herausgeber 
von fiatgebundenen Stablecoins nach Marktkapitali-
sierung (Coindesk 2022), veröffentlicht hierzu Daten 
auf der unternehmenseigenen Website (Tether 2022). 
Durch den Wegfall der komplizierten und energiein-
tensiven PoW-Prozesse benötigen waren- und fiatge-
bundene Kryptowährungen auch keine Mining-spezi-
fische Hardware. Dadurch wird vermieden, dass wie 
bei Bitcoin große Mengen an Elektroschrott anfallen 
(Stamoulis 2021).

In den vergangenen Jahren wurde zudem mit Stable-
coins mit nachhaltigem Werteanker experimentiert, 
die die Energiewende vorantreiben oder den Emissi-
onshandel demokratisieren sollen. Der SolarCoin13  
ist ein Beispiel hierfür. Produzenten von Solarenergie 
können sich auf einer Plattform anmelden und die 
von ihnen produzierte Energie melden und verifizie-
ren. Je MWh solarem Strom wird ihnen ein SolarCoin 
gutgeschrieben, über den sie frei verfügen können. 
Ziel ist es, den solaren Energieausbau zu unterstüt-
zen. Ein weiteres Experiment war der Climatecoin. 
Die Kryptowährung, welche aktuell inaktiv ist, ist 
ein Experiment des spanischen Start-ups climate-
trade14. Das Ziel war, auf Basis der Kryptowährung 
den Zugang zum Emissionshandel zu erleichtern und 
Emissionszertifikate für Privatmenschen einfach han-
delbar zu machen. Hierfür sollte der Kryptowährung 
ein Währungsanker von einer Tonne CO2 hinterlegt 
werden, der durch Zertifikatshändler gedeckt sein 
sollte (Gierow 2015). 

Auch wenn diese Experimente mit ihrem Start eine 
gewisse mediale Aufmerksamkeit bekommen haben, 
konnten sich bislang Kryptowährungen mit nachhal-
tigem Werteanker nicht in größerem Maßstab durch-

https://solarcoin.org
https://climatetrade.com
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setzen. Dies könnte sich zukünftig jedoch ändern. 
Analog zu goldgedeckten Kryptowährungen, wie 
beispielsweise Tether Gold XAut, könnten nachhal-
tig hergestellte oder nachwachsende Ressourcen als 
Stablecoins gehandelt werden.

Wenn Stablecoins keinen nachhaltigen Wertean-
ker haben, sondern an Werte gebunden sind, die 
nicht-nachhaltig sind, wie beispielsweise Öl, könnten 
sie – bei weiterer Verbreitung – auf diese eine stabili-
sierende Wirkung entfalten, verbunden mit negativen 
Umwelteffekten. 

3. Kryptowährungen etablieren sich zunehmend als 
digitales Zahlungsmittel 
Während Kryptowährungen hierzulande bislang vor 
allem als Spekulationsobjekt bekannt sind, werden 
diese in anderen Teilen der Welt bereits auch als 
Zahlungsmittel genutzt. Auch gibt es verschiedene 
Entwicklungen, die darauf hinweisen, dass Kryp-
towährungen als Zahlungsmittel global an Bedeu-
tung gewinnen wird:

Schon heute lassen sich Rechnungen auf verschie-
denen Internetplattformen, beispielsweise Lieferan-
do oder im Microsoft Store, mit Bitcoin begleichen. 
Organisationen wie Wikipedia oder Greenpeace 
lassen ebenfalls bereits Bitcoin-Spenden zu. Weitere 
Unternehmen wie Tesla und PayPal, aber auch Kredit-

kartenanbieter, haben angekündigt, den Bitcoin als 
Zahlungsmittel zu akzeptieren (Bücker 2021). 

Überdies steigt die Anzahl stationärer Geldautoma-
ten für Kryptowährungen stark an. Innerhalb eines 
Jahres, vom 1. Oktober 2020 bis zum 1. Oktober 2021, 
hat sich die Zahl solcher Geldautomaten weltweit 
beinahe verdreifacht: von 10.791 auf 28.262 (Coin 
ATM Radar 2022a). Die größte Verbreitung haben sie 
in den USA mit ca. 86,5 %, gefolgt von Europa mit ca. 
4,5 %; hierzulande stehen bislang nur ca. 57 solcher 
Automaten (Coin ATM Radar 2022b; Stand 3. Oktober 
2021). An solchen Automaten können Bitcoin und 
Co. gegen Fiatwährung erworben und/oder verkauft 
werden, Transaktionen können über eine Bankver-
bindung abgewickelt werden, aber auch Ein- bzw. 
Auszahlungen in bar sind möglich.

Im September 2021 hat zudem das zentralamerikani-
sche El Salvador als erstes Land weltweit den Bitcoin 
als offizielles Zahlungsmittel per Gesetz anerkannt, 
sodass dort der alltägliche Einkauf sowie die Steuer 
mit Bitcoins beglichen werden können. Diese Ent-
wicklung wird jedoch nicht ausschließlich positiv 
betrachtet. Die Akzeptanz für das „Bitcoin-Gesetz“ 
ist einer Umfrage nach gering; 70 % der Salvadoria-
ner*innen lehnen es ab (Demmer 2021). Ein Grund 
hierfür sind die zum Teil sehr großen, tagesaktuellen 
Kursschwankungen des Bitcoins, die ihn zu einem 
sehr instabilen digitalen Zahlungsmittel machen.
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Wenn immer mehr Länder Kryptowährungen als 
gesetzliches Zahlungsmittel akzeptieren, wird die 
Umweltbewertung davon abhängen, welche Art von 
Kryptowährungen sich durchsetzen wird. Werden 
Bitcoins, wie in Salvador eingesetzt und von der 
Bevölkerung breit angenommen, nehmen die negati-
ven Umweltwirkungen (hoher Energieverbrauch etc) 
zu. Der Einsatz von Stablecoins mit nachhaltigem 
Werteanker hätte bei großskaligem Einsatz wiederum 
durchaus das Potenzial große Lenkungswirkung für 
mehr Nachhaltigkeit zu erzeugen.

Auch der Einsatz von Kryptowährungen als Zah-
lungsmittel im digitalen Raum könnte künftig an 
Bedeutung gewinnen. Mit dem Metaverse wird 
aktuell eine Entwicklung eines solchen virtuellen 
Raums bezeichnet. Spätestens seit Herbst 2021 hat 
dies durch die Umbenennung des Facebook-Konzerns 
in Meta eine hohe mediale Aufmerksamkeit erfahren. 
Eine Verbreitung des Metaverse könnte den Einsatz 
von Kryptowährungen zukünftig weiter antreiben, da 
sich in diesem virtuellen Raum mit Kryptowährun-
gen Dinge kaufen lassen: von virtuellen Immobilien 
bis zu virtueller Kleidung. Der Umweltbezug dieser 
neuen Anwendung und dem Einsatz von Kryptowäh-
rungen ist jedoch zum jetzigen Zeitpunkt (noch) nicht 
ganz geklärt.

Fazit für Umweltpolitik und -forschung:
Kryptowährungen sind auf dem Vormarsch und es 
gibt verschiedene Hinweise darauf, dass sie sich 
trotz ihrer volatilen Entwicklung im großen Maß-
stab durchsetzen. Damit können je nach eingesetz-
ter Kryptowährung zahlreiche schon existierende 
Umweltwirkungen v. a. in Bezug zu Energie- und 

Abfallthemen künftig noch weiter zunehmen, wenn 
nicht entgegengesteuert wird. Vor allem die Proof-of-
Work basierten Kryptowährungen sind wegen des ho-
hen Energieverbrauchs problematisch. Beim Ausbau 
der Erneuerbaren Energien sollten Kryptowährungen 
und ihre Energiebedarfe – ob hoch oder moderat – 
zukünftig mitbedacht werden.

Die Berechnung der Umweltfolgen mit Ökobilanzen 
ist z. T. noch lückenhaft und sollte stärker beforscht 
werden, um genauere und umfassendere Daten-
grundlagen für Umweltwirkungen verfügbar zu 
machen. 

Mit Kryptowährungen sind auch viele Potenziale und 
positive Effekte für die Umwelt verbunden. Je nach 
Konzeption der Währung können sie z. B. Lieferketten 
nachhaltiger machen, weil sie mehr Transparenz und 
Kontrolle ermöglichen. Bei den Anwendungen im 
Kontext von Nachhaltigkeit sind die Potenziale von 
Kryptowährungen noch lange nicht ausgeschöpft. 
Hier könnte weitere Forschung bzw. Unterstützung 
von Praktikern neue Anwendungen oder neue 
Varianten für nachhaltige Werteanker entwickeln. 
Schließlich hat die Politik selbst die Möglichkeit, 
über CO2-Besteuerungen oder ähnliche Instrumente 
Kryptowährungen anzuwenden und deren Len-
kungswirkung für Nachhaltigkeit zu nutzen, wobei 
es hierzu noch keine Pilotprojekte gibt. Abschließend 
sei erwähnt, dass mit dem Hype um das bisher noch 
recht diffuse Konzept des Metaverse Kryptowährun-
gen und deren Einsatz potenziell höhere Bedeutung 
erlangen könnten. 
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2.3 Technologische Innovationen auf dem Weg zu einem klimafreundlichen Luftverkehr

Trend: Technologische Innovationen, insbesondere 
nachhaltige Kraftstoffe und Antriebskonzepte, kön-
nen helfen, den Luftverkehr möglichst klimaneutral 
zu gestalten. 

Emerging Issues:
 ▸ Nachhaltige Drop-in-Kraftstoffe
 ▸ Neue Antriebskonzepte
 ▸ Innovative Konstruktionen und Werkstoffe

In Kürze:

 ▸ Der globale Luftverkehr trägt durch den 
Ausstoß von Treibhausgasen (THG) und 
Kondensstreifenbildung signifikant zur 
Klimaerwärmung bei. Zudem hat die 
Anzahl an Flügen in den letzten 20 Jah-
ren weltweit stark zugenommen – und 
Prognosen sagen einen weiteren An-
stieg bis zum Jahr 2050 voraus. Zuletzt 
hatte der durch die Covid-19-Pandemie 
verursachte Rückgang des Luftverkehrs 
wieder zugenommen. Mit dem Beginnen 
des russischen Angriffskrieges in der 
Ukraine ist allerdings erneut eine unvor-
hergesehene Entwicklung aufgetreten, 
die zu einem Rückgang des Luftverkehrs 
führen könnte. Neben dem Flugverhal-
ten der Bürger*innen kommt techni-
schen Innovationen zur klimaneutralen 
Gestaltung des Luftverkehrs eine sehr 
wichtige Rolle zu.15  Hierzu zählen ins-

15 Technische Innovationen stehen im Mittelpunkt des hier vorliegenden Beitrags. Hierbei ist jedoch zu beachten, dass technische Innovationen nur ein wichtiger Baustein unter vielen 
sind, deren Anwendung notwendig sein wird, um die Klimawirkung des Luftverkehrs signifikant zu reduzieren. Hierzu zählen des Weiteren nichttechnische Lösungen wie beispielswei-
se die klimaoptimierte Flugroutengestaltung sowie die Verlagerung von Luftverkehr hin zu klimafreundlicheren Verkehrsträgern und die Ausschöpfung regulativer und ökonomischer 
Instrumente zur Reduzierung des Luftverkehrs insgesamt.

besondere nachhaltige Kraftstoffe und 
neue Antriebskonzepte. Des Weiteren 
werden innovative Konstruktionsformen 
und Designs – häufig in Kombination 
mit neuen Werkstoffen – konzipiert und 
ausprobiert.

 ▸ Verschiedene nachhaltige Kraftstoffe und 
neue Antriebskonzepte werden entwi-
ckelt, um passgenaue Lösungen für ein 
klimaneutrales Fliegen auf der Kurz-, Mit-
tel- und Langstrecke zu ermöglichen. Im 
Fokus stehen hier vor allem Biokraftstof-
fe, E-Fuels/Power-to-Liquid (PtL), elektri-
sches Fliegen sowie grüner Wasserstoff, 
der entweder mithilfe von Brennstoff-
zellen verstromt oder in Gasturbinen 
verbrannt werden kann. Auch innovative 
Konstruktionsformen werden erprobt, die 
hohe Effizienzgewinne versprechen. 

 ▸ Um den Luftverkehr möglichst kli-
maneutral zu gestalten, gilt es, nicht 
nur die Treibhausgas-Emissionen der 
Flugzeuge zu reduzieren, sondern 
auch dem Entstehen der sogenannten 
Nicht-CO2-Klimaeffekte entgegenzuwir-
ken, da diese erheblich zur Klimawir-
kung des Luftverkehrs beitragen. Neue 
Kraftstoffe und Antriebssysteme können 
dazu beitragen, indem sie Emissionen 
wie Stickoxide (NOX), Wasserdampf, 
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Ruß, Aerosol- und Sulfat-Aerosolparti-
kel deutlich reduzieren. Daher sollten 
umweltrelevante Aspekte bei der Pro-
duktion der Kraftstoffe und auch bei der 
Konstruktion der Flugzeuge mitgedacht 
werden. 

Hintergrund:
Die globale Luftfahrt ist, gemessen am Treibhaus-
gasausstoß pro Personenkilometer, bei Weitem die 
treibhausgasintensivste Form der Fortbewegung 
(Öko-Institut e. V. 2020; Statista GmbH 2022) und ein 
starker Treiber der anthropogenen Klimaerwärmung. 
Die bisherigen Emissionen des Luftverkehrs verursa-
chen derzeit ca. 3,5 % der aktuellen anthropogenen 
Klimawirkung (Lee et al. 2021). Neben dem ausgesto-
ßenen CO2, das für ca. ein Drittel der Klimawirkung 
verantwortlich ist, sind vor allem Kondensstreifen 
und daraus resultierende Kondensstreifen-Zirren 
sowie Emissionen von Stickoxiden (NOX) und ihre 
Wirkung auf die Bildung von Ozon bzw. Reduzierung 
von Methan bedeutende Faktoren. Diese werden 
Nicht-CO2-Effekte genannt. Weitere Nicht-CO2-Effekte 
resultieren aus Emissionen wie Stickoxiden, Wasser-
dampf, Ruß, Aerosol- und Sulfat-Aerosolpartikeln. 
Dabei wirken ausgestoßene Rußpartikel als „Konden-
sationskeime“ für Wassertropfen, die zu Eiskristallen 
gefrieren und so Kondensstreifen am Himmel bilden 
können. Diese menschenverursachten Wolken haben 
je nach lokalen Bedingungen, z. B. Sonnenstand, 
Bodenbeschaffenheit und natürlicher Wolkenbede-
ckung, einen kühlenden oder wärmenden Effekt. For-
schungsarbeiten zeigen jedoch, dass die wärmende 
Wirkung die kühlende im Mittel deutlich überwiegt 
(Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. 
[DLR] 2021).

Weltweite Zunahme des Flugverkehrs 
Dabei ist die Anzahl der Flüge weltweit – in den Jah-
ren vor der Corona-Krise – kontinuierlich und stark 
gestiegen. 2019 gab es global ca. 47 Millionen Flüge 
(Statista GmbH 2021), was einen Anstieg von 26 % im 
Vergleich zum Jahr 2014 bedeutet. Zur Illustration: 
Von den zwischen 1940 bis 2018 ausgestoßenen 32,6 
Milliarden Tonnen CO2 entfiel ca. die Hälfte auf die 
vergangenen 20 Jahre (Lee et al. 2021). Vor Ausbruch 

der Covid-19-Pandemie gingen Prognosen zudem 
davon aus, dass ein noch stärkerer Anstieg der Flug-
zahlen bevorsteht, mit sehr starken Wachstumsraten 
zwischen den Jahren 2020 und 2050 (Gössling und 
Humpe 2020). 

Zwar ist der Luftverkehr seit Beginn der Pandemie 
weltweit stark zurückgegangen. Befragungen und 
Einschätzungen von Branchenexpertinnen und -ex-
perten erwarten jedoch eine Rückkehr zum Vorkri-
senniveau in den Jahren 2023 bis 2026 (Hader et al. 
2021). Wenngleich zu Beginn des Jahres 2022 vieles 
darauf hindeutete, trat mit dem gravierenden Per-
sonalmangel nicht nur als Folge von Entlassungen, 
sondern auch in Folge der Abwanderung von Arbeits-
kräften in der Luftfahrtbranche sowie der Beginn 
des russischen Angriffskrieges in der Ukraine eine 
Entwicklung auf, deren Konsequenzen für die Luft-
fahrt bislang nur schwer vorhersehbar sind. Wenn 
unter Beachtung dieser voraussichtlich kurzfristigen 
Einbrüche generell eine Zunahme des weltweiten 
Luftverkehrs für die nächsten Jahrzehnte angenom-
men wird, kommt technischen Innovationen eine 
sehr wichtige Rolle bei der klimaneutralen Gestaltung 
des Luftverkehrs zu (Abel 2022). 

Zusammenspiel aus technischen und nicht-
technischen Innovationen
Allerdings ist hierbei grundsätzlich festzustellen und 
zu beachten: Technische Innovationen sind nur ein 
wichtiger Baustein unter vielen, deren Anwendung 
notwendig sein wird, um die Klimawirkung des Luft-
verkehrs signifikant zu reduzieren (Bopst et al. 2019). 
Hierzu zählen insbesondere auch nichttechnische 
Lösungen wie beispielsweise die klimaoptimierte 
Flugroutengestaltung sowie die Verlagerung von 
Luftverkehr hin zu klimafreundlicheren Verkehrsträ-
gern und die Ausschöpfung regulativer und ökonomi-
scher Instrumente zur Reduzierung des Luftverkehrs 
insgesamt.

Durch technische Verbesserungen wie verbrauch-
särmere Triebwerke oder Leichtbauanwendungen 
konnten – in Verbindung mit höheren Sitzplatzauslas-
tungen und optimierten Flugrouten – bereits einige 
Effizienzpotenziale gehoben werden (Bullerdiek et al. 
2020). Um jedoch eine veritable Perspektive für einen 
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treibhausgas-neutralen oder sogar klimaneutralen16 
Luftverkehr zu eröffnen, bedarf es grundlegender 
und weitreichender Veränderungen, etwa durch den 
Einsatz nachhaltiger Kraftstoffe und Antriebskon-
zepte, die bei der hier vorliegenden Betrachtung im 
Mittelpunkt stehen. 

Emerging Issues: 
Die Diskussion um technologische Innovationen 
und Entwicklungen für klimaneutrales Fliegen ist 
sehr vielfältig und schließt ein großes Spektrum an 
Ansätzen ein. Besonders im Fokus stehen dabei nach-
haltige Kraftstoffe und Antriebskonzepte: sowohl im 
Hinblick auf kurz- bis mittelfristige Lösungen, etwa 
durch schrittweisen Ersatz konventionellen Flugkero-
sins durch sogenannte Drop-in-Kraftstoffe, als auch 
für langfristige Ansätze, insbesondere auf Basis von 
wasserstoffbasierten und elektrischen Antrieben. 
Neue Konstruktionsformen und Werkstoffe, etwa zur 
Gewichtsreduktion, bilden einen zusätzlichen Pfeiler 
auf dem Weg zum klimaneutralen Luftverkehr.

1. Nachhaltige Drop-in Kraftstoffe
Bislang ist der erdölbasierte Flugkraftstoff Kerosin 
aufgrund seiner hohen Energiedichte und seiner 
guten Verfügbarkeit insbesondere auf Mittel- und 
Langstrecken kaum zu ersetzen. Ein zentraler Ansatz 
zur Reduzierung dieser Abhängigkeit ist die Nutzung 

16 Treibhausgasneutralität ist erreicht, wenn Treibhausgasemissionen vollständig durch den Abbau dieser Emissionen ausgeglichen werden. Klimaneutralität bezeichnet einen Zustand, 
bei dem menschliche Aktivitäten keinen Einfluss auf das Klimasystem haben.

bzw. die Beimischung von sogenannten E-Fuels, 
die aus Wasserstoff und Kohlendioxid synthetisiert 
werden. E-Fuels sind „drop-in-fähig“, sie können 
also herkömmlichem Kerosin beigemischt werden. 
Für ihre Herstellung wird Wasser durch Elektroly-
se in Wasserstoff und Sauerstoff zerlegt und durch 
Zusatz von Kohlendioxid, das beispielsweise aus der 
Luft gefiltert wird, zu flüssigem Treibstoff verarbeitet 
(Scheid 2020). Aufgrund des hohen Strombedarfs für 
den Prozess wird auch von „Power-to-Liquid“ (PtL) 
gesprochen, also der Umwandlung oder Speicherung 
von Strom in Form flüssiger Treibstoffe.

Voraussetzungen für einen großflächigeren Einsatz 
sind die Verfügbarkeit von großen Mengen erneu-
erbar erzeugten Stroms bzw. von grünem, d. h. auf 
Basis von erneuerbaren Energien erzeugten Wasser-
stoff (siehe Emerging Issue “Neue Antriebskonzepte“ 
weiter unten) sowie entsprechende Produktionskapa-
zitäten. Diese sind aktuell weltweit nur sehr einge-
schränkt vorhanden. In Deutschland ist im Oktober 
2021 die weltweit erste Produktionsanlage für 
E-Kerosin im industriellen Maßstab eröffnet worden, 
die durch die Organisation atmosfair betrieben wird 
(tagesschau.de 2021). 

E-Fuels können als treibhausgasneutral bezeichnet 
werden, wenn das CO2 aus der Atmosphäre entzogen 
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und für die Herstellung erneuerbarer Strom verwen-
det wird (Hobohm et al. 2018). Solches „E-Kerosin“ 
kann – im Vergleich mit herkömmlichem fossilen 
Kerosin – über den gesamten Lebenszyklus gerech-
net bis zu 80 % an CO2-Emissionen einsparen, die 
CO2-Emissionen der Herstellungsanlagen bereits ein-
gerechnet. Zusätzlich wird davon ausgegangen, dass 
durch ein entsprechendes Design der synthetischen 
Kraftstoffe in Zukunft 50 bis 70 % der Ruß- und Parti-
kelemissionen vermieden werden könnten (Deutsches 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. [DLR] 2020). 
Allerdings wird aktuell davon ausgegangen, dass 
die NOX-Emissionen weitestgehend auf dem gleichen 
Niveau bleiben (Clean Sky 2 JU and Fuel Cell and 
Hydrogen JU 2020). 

Die Herstellung der E-Fuels ist sehr energieintensiv 
und geht mit einem hohen Strombedarf einher. Es 
kommt also zu einer zusätzlichen Stromnachfrage 
und einem hohen Bedarf an Vollaststunden, der 
durch zusätzliche erneuerbare Stromerzeugungs-
kapazitäten gedeckt werden muss und nicht durch 
Überschussstrom aus existierenden Anlagen (Ago-
ra Verkehrswende et al. 2018). Auch die Wahl der 
Kohlendioxidquelle ist entscheidend für die Umwelt-
wirkung: Eine direkte Entnahme aus der Luft (Direct 
Air Capture) oder aus biogenen Industrieprozessen 
sind aus Umweltperspektive zu bevorzugen, jedoch 
aus technischer Sicht und aufgrund bislang nur 
eingeschränkt vorhandener Kapazitäten nur begrenzt 
umsetzbar. Bei einer Kohlendioxidquelle aus fossilen 
Industrieprozessen, wie aus Zementwerken, besteht 
hingegen das Risiko, den Anreiz zur Reduzierung von 
Kohlendioxid in den Abgasströmen zu senken, da 
diese nun für die Herstellung von E-Fuels verwendet 
werden sollen (Purr et al. 2016; Kasten 2020). 

Ein weiterer Ansatz zur Reduzierung der Nutzung 
fossiler Flugkraftstoffe ist die Beimischung fort-
schrittlicher Biokraftstoffe, die im Gegensatz zu 
konventionellen Biokraftstoffen aus biogenen Rest- 
und Abfallstoffen gewonnen werden, definiert in der 
europäischen Renewable Energy Directive (RED II) 
(NOW GmbH Nationale Organisation Wasserstoff- und 
Brennstoffzellentechnologie 2021). Beispielsweise 
setzt sich die EU-Kommission mit ihrer Gesetze-
sinitiative „ReFuelEU Aviation“ dafür ein, solche 
fortschrittlichen („advanced“) Flugzeugtreibstoffe 
langfristig als Alternative verfügbar zu machen 
(Europäische Kommission 2020). Zur Herstellung von 
Biokerosin können etwa organische Abfälle aus der 

Lebensmittelindustrie (z. B. Speiseöl) oder Holzreste 
verwendet werden, wodurch Konkurrenz mit der Nah-
rungsmittelproduktion vermieden wird. Reststoffe 
aus der Land- oder Forstwirtschaft sollten allerdings 
nur genutzt werden, wenn dadurch nicht nachteilige 
Effekte auf die Biodiversität, Humusbilanz oder den 
Nährstoffkreislauf entstehen. Bei der Lufthansa und 
KLM-Air France wird Biokerosin bereits testweise in 
Einzelfällen eingesetzt (Schlautmann 2020). Aller-
dings sind die Wirtschaftlichkeit und insbesondere 
die Verfügbarkeit entsprechender Reststoffe für eine 
größere Skalierung derzeit, gerade für den globalen 
Maßstab, nicht gegeben; beides wird auch langfristig 
infrage gestellt (Bopst et al. 2019). Zudem besteht die 
Gefahr von Konkurrenz und Verdrängungsmechanis-
men, da Reststoffe aus Kostengründen bereits eine 
andere energetische und stoffliche Art der Nutzung 
aufweisen, z. B. als Futtermittel (Fehrenbach et al. 
2019). „Konventionelle“ Biokraftstoffe früherer Gene-
ration, für die etwa Palmöl, Jatropha oder Zuckerrohr 
verwendet werden, sollen durch „ReFuelEU Aviation“ 
nicht gefördert werden und spielen für den Luftver-
kehr keine Rolle. Da sie einen sehr großen Flächenbe-
darf haben, werden für ihren Anbau häufig natürliche 
CO2-Senken wie Regenwälder gerodet; entsprechend 
werden sie als nicht zukunftsfähig angesehen (Scheid 
2020). Auch neuartige Ansätze, etwa die Nutzung 
von Mikroalgen, werden unter anderem aufgrund 
ihres ebenfalls sehr großen Flächenbedarfs kritisch 
betrachtet. Ein Bezug außerhalb Deutschlands sollte 
unter Verwendung von strikten Nachhaltigkeitskrite-
rien erfolgen und würde zusätzliche Transportkosten 
sowie Konkurrenz zur Stromerzeugung oder Wärme-
gewinnung mit sich bringen (Deutsches Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt e. V. [DLR] 2016).

Bei einer Beimischung fortschrittlicher Biokraftstof-
fe enthalten die Abgase eine geringere Menge an 
Rußpartikeln, was die Bildung und Langlebigkeit von 
Kondensstreifen reduziert. Eine neue Studie, die aus 
einer Kooperation des DLR und der NASA hervorgeht, 
zeigt, dass durch die Beimischung einer 50-50-Mi-
schung mit gewöhnlichem Kerosin die Bildung von 
Eiskristallen in Kondensstreifen um bis zu 50 % 
reduziert werden kann und somit die Klimawirkung 
verringert wird (Voigt et al. 2021). Die biogenen Alter-
nativen zu Kerosin weisen zudem, je nach verwende-
tem biogenen Ausgangsstoff, ein mittleres bis hohes 
THG-Minderungspotenzial im Vergleich zu konventio-
nellem Kerosin auf (Deutsches Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt e. V. [DLR] 2016).
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2. Neue Antriebskonzepte
Laut aireg, einer Interessengruppe für nachhaltige 
Flugkraftstoffe in Deutschland, wird vor allem Was-
serstoff-Flugzeugen und vollelektrischen Flugzeugen 
das Potenzial zugeschrieben, den Luftverkehr zu 
einer weitgehenden Klimaneutralität zu führen und 
CO2-Emissionen sowie Nicht-CO2-Effekte deutlich zu 
reduzieren (Bullerdiek et al. 2020). 

Dabei wird Wasserstoff bzw. Wasserstofffolgepro-
dukten eine zentrale Rolle als Flugzeugantrieb der 
Zukunft zugedacht. Zum einen kann Wasserstoff in 
modifizierten Gasturbinen-Triebwerken verbrannt 
werden. Zum anderen kann Wasserstoff anhand von 
Brennstoffzellen in elektrischen Strom umgewan-
delt werden, wodurch Flugzeuge (hybrid-)elektrisch 
betrieben werden können. Eine gemeinsame Her-
ausforderung für Forschung und Entwicklung ist 
hierbei: Wasserstoff muss an Bord entweder stark 
gekühlt oder unter hohem Druck flüssig gehalten 
werden. Beides erfordert viel Energie. Zudem werden 
größere Tanks als für herkömmliches Flugkerosin 
benötigt, für die an Bord Platz geschaffen werden 
muss, beispielsweise auch durch völlig neue Konst-
ruktionsweisen von Flugzeug und Flügel (Bullerdiek 
et al. 2020; Deutschlandfunk Kultur 2021). Neben 
angepassten Flugzeugkonstruktionen benötigen neue 
Antriebskonzepte auch eine veränderte Infrastruktur, 
beispielsweise um den Transport von Wasserstoff 
zu den Flughäfen und die Bereitstellung auf dem 
Flughafengelände zu ermöglichen (Bullerdiek et al. 
2020). Vor dem Hintergrund der großen Bedeutung 
von Wasserstoff für die Vollendung der Energiewende 
könnte zudem die Konkurrenz um diesen Rohstoff, 
etwa mit der chemischen und Stahlindustrie oder mit 
Schwertransporten auf der Straße, eine Herausforde-
rung darstellen.

Der große Vorteil von Wasserstoff-Flugzeugen ge-
genüber kerosinbetrieben Flugzeugen ist, dass keine 
CO2-Emissionen sowie kein Ausstoß von Rußpartikeln 
und Aerosolvorläufern entstehen. Wird zusätzlich der 
Wasserstoff mithilfe von regenerativen Energien her-
gestellt, ist der komplette Prozess CO2-neutral (Deut-
sches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. [DLR] 
2020). Elementar ist, dass der Wasserstoff regenera-
tiv erzeugt wird. Jedoch wird derzeit überwiegend 
Grauer Wasserstoff produziert, der mit Erdgas oder 
Kohle erzeugt wird. Der durch Elektrolyse erzeugte 
Grüne Wasserstoff macht hingegen weniger als 1 % 
der produzierten Gesamtmenge aus (International 

Energy Agency (IEA) 2019). Im Rahmen der Nationa-
len Wasserstoffstrategie der Bundesregierung soll die 
Erzeugung von Grünem Wasserstoff gefördert wer-
den, unter anderem durch eine verstärkte Kooperati-
on mit produzierenden Ländern, deren klimatische 
Bedingungen eine kostengünstigere Produktion von 
Grünem Wasserstoff ermöglichen. Bei hybrid-elekt-
rischen Antriebssystemen entstehen keine Emissio-
nen von NOX. Wird der Wasserstoff in modifizierten 
Gasturbinen verbrannt, bedarf es weiterer technolo-
gischer Entwicklungen, damit NOX-Emissionen auch 
bei diesem Antriebssystem weiter reduziert werden 
können. Derzeit wird mit einem Einsparungspoten-
zial von 50 – 80 % gerechnet (Clean Sky 2 JU and 
Fuel Cell and Hydrogen JU 2020). Ein weiterer, aus 
Umweltsicht zu beobachtender Faktor bei mit Wasser-
stoff betriebenen Flugzeugen ist der im Vergleich zu 
kerosinbetriebenen Flugzeugen größere Ausstoß von 
Wasserdampf, der in Abhängigkeit von der Flughöhe 
und den dortigen Wetterbedingungen zu einer ver-
mehrten Bildung von Kondensstreifen führen kann 
(Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. 
[DLR] 2020). Allerdings wird derzeit davon ausge-
gangen, dass diese Kondensstreifen deutlich weniger 
langlebig und klimawirksam sind, da sowohl bei der 
Verbrennung von Wasserstoff als auch der Nutzung in 
Brennstoffzellen kein Ruß entsteht, der als Konden-
sationskeim dienen kann (Gierens 2021). Hier bedarf 
es allerdings weiterer Forschung, um den genauen 
Effekt von Wasserstoff-Flugzeugen auf diesen Ein-
flussfaktor zu bestimmen. 
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Für das batterieelektrische Fliegen werden Gastur-
binen und Kerosin durch Elektromotoren und Bat-
teriespeicher ersetzt. Zwar besteht bei elektrischen 
Antriebssystemen eine hohe Gesamteffizienz. Zent-
rale technische Herausforderungen sind jedoch die 
Energiedichte und das Gewicht der Energiespeicher 
(Bullerdiek et al. 2020). Das elektrische Fliegen mit 
Batterien kommt nach Einschätzungen von Expertin-
nen und Experten vor allem für spezielle Kurz- und 
Regionalstrecken infrage, etwa in der zerklüfteten 
Landschaft Norwegens ohne alternative Bahnanbin-
dung (Hiller 2021) sowie für neuartige Anwendungen 
wie Flugtaxis, Lieferdrohnen und Kleinstflugzeuge. 
Für Mittelstrecken sind ggf. Hybridkonzepte denkbar, 
etwa zur Abpufferung von Leistungsspitzen beim 
Start unter Nutzung von nachhaltigen Treibstoffen 
(Sustainable Aviation Fuels – SAF). Für das vollelekt-
rische Fliegen bereits auf der Mittelstrecke gelten die 
mittelfristig erreichbare Energiedichte der Batterien 
als zu gering und deren Gewicht als zu hoch (Bundes-
verband der Deutschen Luft- und Raumfahrtindustrie 
e. V. [BDLI] 2020). Entsprechend wird eine darüberhi-
nausgehende deutliche Umwälzung des Luftverkehrs, 
getrieben durch batterieelektrisches Fliegen, als eher 
spekulativ eingeschätzt (Jetzke 2017). Eine aktuelle 
Szenario-Studie von Climact und dem New Climate 
Institute im Auftrag von Greenpeace geht etwa davon 
aus, dass noch im Jahr 2050 nur ca. 10 % des Luft-
verkehrs batterieelektrisch angetrieben sein wird 
(Martin et al. 2020). 

Batterieelektrisches Fliegen bietet den Vorteil, im 
Betrieb lokal emissionsfrei zu sein, da keine Verbren-
nung im Betrieb stattfindet (Deutsches Zentrum für 
Luft- und Raumfahrt e. V. [DLR] 2020). Zudem gibt es 
nur geringe Umwandlungsverluste bei der Speiche-
rung von Strom in Batterien. Die Voraussetzung für 
eine optimierte Klimabilanz ist jedoch, dass die Bat-
terien mit erneuerbarer Energie aufgeladen werden, 
was eine erhöhte Bereitstellung von entsprechenden 
Strommengen und der dafür benötigten Energieinf-
rastruktur voraussetzt (Eidgenössisches Departement 
für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation 
[UVEK] und Bundesamt für Zivilluftfahrt [BAZL] 
2020). Auch die Herstellung der Batterien und Verfüg-
barkeit der dafür notwendigen Ressourcen sowie die 
Möglichkeit des Recyclings am Ende des Lebenszyk-
lus müssen bei der Betrachtung der Umweltwirkung 
von batterieelektrischem Fliegen einbezogen werden 
(Öko-Institut e. V. 2017).

3. Innovative Konstruktionen und Werkstoffe
Neuartige Bauweisen und innovative Werkstoffe 
können einen weiteren wichtigen Baustein für eine 
Energiewende der Luftfahrt bilden (Bundesverband 
der Deutschen Luft- und Raumfahrtindustrie e. V. 
[BDLI] 2020). So hat sich etwa bei den Branchenriesen 
Boeing und Airbus die Überzeugung durchgesetzt, 
dass Design ebenfalls einen wichtigen Beitrag zur Ef-
fizienzsteigerung leisten muss (Koenen 2021). Dabei 
sind neue Design- und Werkstoffkonzepte eng mit der 
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Thematik neuer Kraftstoffe und Antriebskonzepte ver-
woben. So gilt es etwa, den Luftwiderstand und die 
Auftriebserzeugung deutlich zu verbessern und das 
Flugzeuggewicht zu reduzieren, z. B. durch Leicht-
baukonzepte, um die benötigte Antriebsleistung 
bzw. den Brennstoffverbrauch deutlich zu verringern 
(Bundesverband der Deutschen Luft- und Raumfahr-
tindustrie e. V. [BDLI] 2020). Dies spielt z. B. für das 
(hybrid-)elektrische Fliegen eine entscheidende Rolle. 
Auch additive Fertigungsverfahren wie 3D-Druck 
ermöglichen neuartige Leichtbaustrukturen (Jetzke 
2017). Innovative Faserverbundwerkstoffe, Kerami-
ken oder metallische Hochleistungswerkstoffe sollen 
zudem eine belastbarere Struktur, optimierte Leis-
tung und zusätzliche Funktionalitäten ermöglichen. 
Auch erlauben neue Bauweisen und Designs eine 
deutlich verbesserte Integration der Antriebe, um 
deren Leistung abermals zu verbessern. Ein Beispiel 
hierfür sind sogenannte Nurflügel-Flugzeuge oder 
„Flying Wings“, welche in „völlig neue Dimensionen 
aerodynamischer Effizienz vorstoßen“ können, da 
die gesamte Flugzeugstruktur auf die Auftriebserzeu-
gung ausgerichtet ist (Bundesverband der Deutschen 
Luft- und Raumfahrtindustrie e. V. [BDLI] 2020, S. 7). 
Ein Beispiel ist der Entwurf des Blended Wing Body 
von Airbus, der sowohl eine verbesserte Aerodyna-
mik als auch die optimale Unterbringung von Wasser-
stoff-Tanks verspricht (Spaeth 2020). 

Innovative Konstruktionen und Werkstoffe ver-
sprechen Effizienzgewinne und damit eine positive 
Umweltwirkung. So werden beispielsweise bei einer 
verbesserten Aerodynamik Effizienzvorteile von bis 
zu 20 % erwartet, wodurch Treibstoff und die dafür 
nötigen Ressourcen eingespart werden (Deutsches 
Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V. [DLR] 2020). 
Zusätzlich sollten Flugzeuge langfristig zunehmend 
recyclebar designt werden, sodass die verwendeten 
Materialien wieder in die Wertstoffkreisläufe einge-
bracht werden können (Bopst et al. 2019). Eine neue 
Generation von Flugzeugen kann daher potenziell 
strengere Anforderungen an die Klimawirkung erfül-
len; allerdings ist es aus kurzfristiger Sicht ebenso 
relevant, die heutigen Flugzeugmodelle umzurüsten 
und zu verbessern (Retrofit-Lösungen), die noch für 
die nächsten Dekaden genutzt werden. 

Fazit für Umweltpolitik und -forschung:
Für klimafreundlicheres Fliegen gilt es, neben den 
CO2-Emissionen auch Nicht-CO2-Effekte wie den 
Ausstoß anderer klimaschädlicher Schadstoffe wie 
Stickoxide oder Rußpartikel zu reduzieren – und 
damit auch der Bildung von Kondensstreifen und 
Kondensstreifen-Zirren weiter entgegenzuwirken. 
Alternative Antriebstechnologien und Energieträger 
bieten vielseitige Lösungsansätze, die in Kombination 
mit neuen Konstruktionsweisen der Flugzeuge Effizi-
enzgewinne beinhalten. Es besteht allerdings weite-
rer Forschungs- und Investitionsbedarf, um nachhal-
tige Kraftstoffe und Antriebskonzepte zu optimieren, 
wettbewerbsfähig zu machen und flächendeckend 
einzuführen. Kritisch ist hierbei die Bedarfsdeckung 
von Strom aus erneuerbaren Energien zur Herstel-
lung von synthetischem Kerosin sowie Wasserstoff, 
die Verhinderung von Flächennutzungskonflikten 
bei Biokraftstoffen sowie die nötige Rekonstruktion 
der Flugzeugflotte beim Einsatz von Wasserstoff als 
Brennstoff. Weitere Aspekte wie die Flugführung so-
wie die Infrastruktur und Prozesse am Boden sollten 
zudem bei einer holistischen Verbesserung der Kli-
mawirkung mitberücksichtigt werden. Aufgrund der 
langjährigen Entwicklungszyklen in diesem Bereich 
ist es zudem entscheidend, alle weiteren politischen 
Optionen zur Vermeidung und zum Ersatz von Flu-
greisen auszuschöpfen.
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2.4 Neue Regionalität 

Trend: Regionale Lösungen, etwa im Bereich Touris-
mus, Nahrungsmittel oder anderer Wertschöpfungs-
ketten, bergen große Potenziale für Nachhaltigkeit, 
Resilienz und höhere Lebensqualität und werden 
verstärkt nachgefragt. Lokale Netzwerke erhöhen den 
sozialen Zusammenhalt. Die Fragilität der Globali-
sierung wurde während der Covid-19-Pandemie und 
dem Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine sicht-
bar, beispielsweise indem internationale Lieferketten 
anhaltend unterbrochen wurden. Dies hat die wach-
sende Bedeutung der regionalen Ebene zusätzlich 
verdeutlicht. 

Emerging Issues:
 ▸ Verändertes Reiseverhalten 
 ▸ Neue Formen des (städtischen) Wohnens und von 

Siedlungsstrukturen 
 ▸ Neues Regionalbewusstsein im Konsum

In Kürze:

 ▸ Bereits vor Ausbruch der Covid-19-Pan-
demie galt Regionalität als wichtiger 
Gegentrend zur scheinbar allumfassen-
den Globalisierung. Regionale Produkte 
und Wertschöpfungsketten stehen für 
Klimaschutz, Resilienz und die Stärkung 
der lokalen Wirtschaft. Als Push-Faktor 
hat die Covid-19-Pandemie existierende 
Entwicklungen, vom Konsum lokaler 
Produkte und Dienstleistungen bis hin 
zur Gestaltung innovativer Siedlungs-
strukturen, verstärkt.

 ▸ Regionaler Tourismus wird als Alternati-
ve zur Fernreise angesehen, da er kurze 
Anreisen, emotionale und physische 
Sicherheit sowie ökologische, soziale 
und wirtschaftliche Nachhaltigkeit 
bieten kann. Auch das Bewusstsein für 
die Bedeutung regionaler Konsumgüter 
ist während, aber auch bereits vor der 
Covid-19-Pandemie deutlich gestie-
gen. Mit ihren Konsumentscheidungen 
wollen Verbraucher*innen dabei häufig 
einen Beitrag zum Klimaschutz und zur 
Unterstützung lokaler Wertschöpfung 
leisten. Eine verstärkte Sehnsucht nach 
Verortung, Vertrauen und Stabilität wird 
ferner in Zusammenhang mit der (Um-)
Gestaltung städtischer Siedlungsstruk-
turen sichtbar und ist durch die Co-
vid-19-Pandemie noch einmal verstärkt 
worden. In Modellquartieren finden 
Leben, Arbeiten, Gemeinschaft und 
Erholung häufiger lokal nebeneinander 
statt und ermöglichen eine neue Lebens-
qualität, verursacht durch weniger Ver-
kehrs- und Lärmbelastung sowie durch 
einen Gewinn an Raum, etwa für soziale 
Orte und Nahversorgung. 

 ▸ Die neue Regionalität birgt umweltseitig 
viele Potenziale: weniger Treibhausgase-
missionen durch weniger Fern-Urlaubs-
reisen, neue, verkehrsärmere Stadtkon-
zepte und eine Zunahme des Konsums 
regionaler Lebensmittel. Doch mit Regi-
onalität allein ist es nicht getan. Auch 
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Hintergrund:
Die Covid-19-Pandemie hat ein Schlaglicht auf die 
wachsende Bedeutung der regionalen Ebene gewor-
fen. Beispielsweise aufgrund internationaler und 
interregionaler Reisebeschränkungen, die nicht nur 
zum Einbruch des weltweiten Tourismusgeschäfts, 
sondern auch zur anhaltenden Störung einer Vielzahl 
globaler Lieferketten führten, standen funktionieren-
de regionale Lösungen plötzlich im Fokus. Attraktive 
Möglichkeiten der Naherholung und des Tourismus, 
regionale Produkte und Dienstleistungen oder lokale 
(Nachbarschafts-)Netzwerke sowie kooperative 
Wohn- und Siedlungsformen versprechen Nachhaltig-
keit, Resilienz und eine höhere Lebensqualität. Dabei 
findet die Organisation dieser Regionalität immer 
häufiger digital statt, selbst wenn es darum geht, 
Tauschgeschäfte oder Dienstleistungen im engsten 
Nachbarschaftskreis zu vermitteln (s. u.). 

Sauter und Meyer (2003) definieren eine Region17 all-
gemein als eine bestimmte Gegend oder Landschaft 
bzw. ein besonderes geografisches, politisches, wirt-
schaftliches, kulturelles oder demografisches Gebiet. 
Dabei geht es um Raumeinheiten, die von Menschen 
als etwas Gemeinsames wahrgenommen werden, um 
einen gemeinsamen Handlungs-, Erfahrungs- und 
Identitätsraum. Der Begriff der „Regionalität“ wird 
sehr unterschiedlich verwendet. Eine aktuelle Studie 
zeigt, dass etwa Akteure zur Vermarktung „regio-
naler“ Lebensmittel mal ein Bundesland als Region 
begreifen, dann wiederum einen Umkreis von ca. 
100 km rund um den Unternehmenssitz oder einen 
Radius von 30 km, die Erzeuger*innen regionaler 
Produkte vom Vertriebspunkt entfernt sind (Kampff-
meyer et al. 2021). 

Im Kontext der Covid-19-Pandemie wurde beispiels-
weise die lokale Verfügbarkeit bestimmter Rohstof-

17 Je nach Nutzung und Zweck können Regionen administrativ definiert werden, einen landschaftsräumlichen Charakter oder auch Mischformen von administrativen und natürlichen 
Grenzen aufweisen. Neben natürlichen Merkmalen wie Klima oder Gewässerverläufen können auch kulturhistorische oder ökonomische Prägungen eine wichtige Rolle spielen (Wis-
senschaftliche Dienste 2016).

fe oder Waren durch die Unterbrechung globaler 
Lieferketten stark beeinflusst. Die Abhängigkeit von 
stabilen Lieferketten ist Voraussetzung für die Ver-
sorgungssicherheit in einer Industrienation. Waren 
es im Kontext der Pandemie vor allem zu Beginn, 
im März 2020, in Deutschland medizinische Güter 
für die Grund- und Intensivversorgung, die knapp 
waren, so rückt nunmehr das Verfügbarkeitsproblem 
bei der Halbleitertechnologie in den Vordergrund und 
führt zur Reevaluierung von Beschaffungsstrategien 
(reshoring und nearshoring) (Maihold und Mühlhöfer 
2021). Die Zwänge und Entwicklungen rund um die 
politischen Maßnahmen zur Eindämmung der Pan-
demielage haben für viele Aspekte dieses Trends wie 
ein Brennglas oder Katalysator gewirkt.

Emerging Issues:
Der aktuelle und durch die Covid-19-Pandemie 
verstärkte Diskurs zur neuen Regionalität ist facet-
tenreich und hinsichtlich der Auswirkungen nach 
einem Ende der Pandemie von großer Unsicherheit 
gekennzeichnet. Dennoch dürften einige der hier auf-
gezeigten Emerging Issues, wie etwa die Veränderung 
des Reiseverhaltens oder auch die Veränderung des 
Konsumbewusstseins, zukünftig für eine nachhaltige 
Umweltpolitik von Bedeutung sein. 

1. Verändertes Reiseverhalten 
Mit dem Einbruch des weltweiten Reisegeschehens 
während der Covid-19-Pandemie entstand die Fra-
ge, inwiefern diese Entwicklung Impuls für einen 
andauernden Rückgang von Fernreisen und eine 
Transformation des Reise- und Tourismussektors 
sein könnte. Im Mittelpunkt dieser Debatte stehen die 
Forderungen, dass aufgrund ihrer Klimaschädlich-
keit Fernreisen zugunsten von regionalen Reise- und 
Urlaubszielen reduziert und das Reisen insgesamt 
stärker ökologisch, sozial und wirtschaftlich nach-
haltig ausgerichtet werden müsste (Benz 2021a). 
Seit Beginn der Covid-19-Pandemie befindet sich 
der Tourismussektor weltweit fast überall in einer 
fundamentalen Krise. Allerdings manifestierten 
sich bereits vorher zahlreiche Herausforderungen 
in der Branche, beispielsweise vielfältige negative 
lokale Umweltauswirkungen des „Overtourism“ – 
wie der Kreuzfahrtourismus in Venedig verdeutlicht 
–, wachsende CO2-Emissionen von Flugreisen und 

hier bestimmt die Art des Tourismus, der 
Stadtentwicklung und der regionalen 
Lebensmittelproduktion letztlich, ob 
Umweltwirkungen grundsätzlich positiv 
beeinflusst oder Probleme nur verlagert 
werden. 
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zunehmende Vorbehalte von Verbraucher*innen, 
zugespitzt im Begriff Flugscham, oder auch steigen-
de Sicherheitsbedenken. So zeigen sich seit einigen 
Jahren zwei parallele Entwicklungen: Einerseits stei-
gerte die Tourismusbranche regelmäßig ihre eigenen 
Rekordmarken. Reisten im Jahr 1995 noch ca. 530 
Millionen Menschen weltweit in andere Länder, so 
waren es im Jahr 2017 bereits 1,3 Milliarden (Eisele 
2018). Auch die Urlaubsreisen der Deutschen nahmen 
vor der Covid-19-Pandemie stetig zu (Zwingenberger 
2019). Gleichzeitig war ein Wandel hin zu qualitativ 
hochwertigem, individualisierten und nachhaltigen 
Tourismus zu beobachten, der Sinn und positive 
Emotionen transportiert. Regionaler Tourismus 
wird daher zunehmend als Alternative zur Fernreise 
angesehen, da er kurze Anreisen, emotionale und 
physische Sicherheit sowie ökologische, soziale und 
wirtschaftliche Nachhaltigkeit bieten kann (Kirig 
2020). Lokale Tourismusorganisationen in Deutsch-
land sehen das Interesse an Regionalität und lokalem 
Bezug im Urlaub als starken Wachstumstrend (Hein-
sohn 2020). Dazu passt, dass Deutschland selbst seit 
Jahren konstant bei Weitem das beliebteste Reiseziel 
der Deutschen ist und bleibt; mit nahen europäischen 
Zielen auf den nachfolgenden Plätzen (Schneider 
2021). 

Die Reisebeschränkungen, die Touristen während der 
Covid-19-Pandemie erlebten, führten laut einer Um-
frage der European Travel Commission (ETC) dazu, 
dass sich die Reiseentscheidungen im vergangenen 
Jahr immer mehr an den Grundsätzen des nachhal-
tigen Reisens orientierten. Dazu gehörten z. B. eine 
starke Präferenz für Ziele im Inland oder in mit dem 
Auto erreichbaren Nachbarländern, eine größere Sor-
ge um das persönliche Wohlbefinden, die Luftqualität 
und die Auswirkungen des Menschen auf die Umwelt 
sowie die Vermeidung von Flugreisen (European 
Travel Commission [ETC] 2021). Der Rückgang von 
Fernreisen per Flugzeug (oder Kreuzfahrtschiff) ist 
aus Klimasicht insofern positiv, als die damit verbun-
denen Treibhausgasemissionen abnehmen. Viele der 
negativen Auswirkungen von Overtourism können 
allerdings auch bestehen bleiben, wenn sich lediglich 
Destinationen und nicht die Art des Reisens ändern; 
auch regionale Reiseziele können durch Nutzungs-
druck leiden. Regional in Deutschland kann der 
touristische Fußabdruck eine Flächeninanspruch-
nahme für (neue) Infrastrukturen, erhöhte Gewässer-
belastung, gesteigertes Abfallaufkommen und mehr 
Verkehr bedeuten (Umweltbundesamt [UBA] 2021 
sowie Universität der Bundeswehr München 2021).
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Bei allen aktuellen Tendenzen zur Regionalität und 
den noch immer niedrigeren Flugverkehrszahlen (im 
Vergleich zur Zeit vor der Covid-19-Pandemie) ist un-
klar, inwiefern dies nur ein zeitlich begrenzter Trend 
ist und sich die Anzahl der Fernreisen als Rebound 
schlagartig oder sukzessive wieder erhöht, sobald 
die aktuelle pandemische Lage als beendet wahrge-
nommen wird (Deutsche Flugsicherung GmbH 2021 
sowie Renn et al. 2021). Aktuell (Stand August 2022) 
ist die Anzahl der Passagiere auf innereuropäischen 
und internationalen Flügen wieder stark gestiegen, 
befindet sich jedoch noch nicht auf dem Vor-Pande-
mie-Niveau. Der innerdeutsche Luftverkehr verliert 
jedoch weiter an Bedeutung (Arbeitsgemeinschaft 
Deutscher Verkehrsflughäfen e.V. (Flughafenverband 
ADV) (2022). 

2. Neue Formen des städtischen Wohnens und von 
Siedlungsstrukturen 
Bereits seit Längerem rücken städtische Arbeitsplätze 
und Wohnorte wieder enger zusammen, motiviert 
durch die Ausbreitung der Dienstleistungs- und 
Wissensgesellschaft, die keine gewünschte Distanz 
zu „dreckigen“ Fabrikarbeitsplätzen mehr benötigt 
(Maier 2020). Damit einher hat sich schon länger ein 
neues Bedürfnis nach stärkerer Gemeinschaft und so-
zialem Austausch in Städten manifestiert. Unsicher-
heiten, die aus der Globalisierung und weltweiten Kri-
sen resultieren, führen demnach zu einer verstärkten 
Sehnsucht nach Verortung, Vertrauen und Stabilität 
(Schreiber et al. 2017).

Modellquartiere zeigten schon vor dem Ausbruch 
der Covid-19-Pandemie mit der Kombination aus 
Wohnen, Gastronomie, Versorgung, Gewerbe und 
Freizeitangeboten Alternativen zum Leben am 
Stadtrand und Pendeln in die Innenstadtbüros auf; 
Leben, Arbeiten, Gemeinschaft und Erholung können 
so nebeneinander stattfinden und eine neue Lebens-
qualität des innerstädtischen Wohnens ermöglichen 
(Beilhammer 2017). Häufig unter dem Schlagwort 
„15-Minuten-Stadt“ zusammengefasst und an 
berühmten Beispielen wie den „Superblocks“ von 
Barcelona orientiert, geht es unter anderem um die 
Frage, wie der öffentliche städtische Raum vom Au-
toverkehr zurückerobert und für das soziale Zusam-
menkommen umfunktioniert werden kann (Dambeck 
und Zuber 2020). Im Mittelpunkt steht dabei die Er-
höhung der lokalen Lebensqualität, verursacht durch 
weniger Verkehrs- und Lärmbelastung sowie durch 
einen Gewinn an Raum etwa für soziale Orte und 

Nahversorgung. Eine aktuelle Studie, nach der jähr-
lich mehr als 400.000 Menschen in der Europäischen 
Union an den Folgen städtischer Luftverschmutzung 
sterben, zeigt, dass Städte sich ändern müssen, um 
die Gesundheit ihrer Bewohner nicht länger zu belas-
ten (Beller 2020). Durch die Covid-19-Pandemie sind 
diese Entwicklungen noch einmal verstärkt worden; 
es boten sich Gelegenheitsfenster für Model-/Pilotpro-
jekte, wie etwa Pop-Up-Radwege. Vor allem während 
der ersten Lockdowns im Jahr 2020 mussten sich die 
Menschen auf ihr unmittelbares wohnliches Umfeld 
konzentrieren, das mit einem Mal nicht mehr nur 
Wohn-, sondern gleichzeitig Arbeitsort und ggf. auch 
Schule wurde. Die langfristigen Effekte dieser Verän-
derungen auf die Stadtplanung und die Realisierung 
neuer Konzepte im Rahmen der Stadtentwicklung 
sind auch nach zwei Jahren Pandemie ambivalent, 
da die Pandemie zwar einerseits einige Entwick-
lungen verstärkt hat, die sich bereits seit Längerem 
abzeichneten, andererseits aber auch dazu führt, 
dass vormals als sinnvoll erachtete Konzepte auf den 
Prüfstand gestellt werden (siehe auch Kapitel 2.8 und 
Kapitel 2.10). 

In gewachsenen Städten mit begrenztem Platz ent-
steht die Notwendigkeit einer „Multicodierung“ von 
städtischen Räumen, also einer Nutzungsmischung, 
um Flächen für Sport, Spiel, Aufenthalt, Kommuni-
kation, Ruhe oder Erholung zu bieten und soziale 
Verbundenheit, etwa in Quartieren, aber auch in ein-
zelnen Gebäuden, zu stärken (Just und Plößl 2021). 



41

2 Zukunftsthemen des zweiten Horizon Scanning-Zyklus

Dieser Trend zeigt sich beispielsweise bei der Neuge-
staltung des Berliner Schumacher Quartiers im Zuge 
der Umnutzung des ehemaligen Flughafens Tegel 
oder in der geplanten neuen Berliner Siemensstadt. 
Es geht um Regionalität im städtischen Quartier, Vier-
tel oder Kiez, die gerade in Krisenzeiten zu sozialer 
und wirtschaftlicher Resilienz beiträgt. Diese Ent-
wicklung wird, neben den Effekten der Covid-19-Pan-
demie, auch stark beeinflusst durch den Mangel an 
bezahlbarem städtischem Wohnraum, dem durch die 
oben genannten Beispiele städtischer Nachverdich-
tung begegnet werden soll (Zukunftsinstitut GmbH 
2021). 

Das Konzept der 15-Minuten-Stadt, in der Menschen 
die meisten Wege unkompliziert zu Fuß erledigen 
können, birgt große Potenziale für Umwelt- und 
Klimaschutz bzw. für die Anpassung an den Klima-
wandel. Mehr Fußgänger*innen-Freundlichkeit führt 
zum Rückgang motorisierten Individualverkehrs, und 
damit zu einer Verminderung von CO2- und Stick-
stoffoxid-Emissionen sowie von Lärm- und Luftver-
schmutzung (Tobisch 2021). Wenn der Anteil der 
Personen, die sich zu Fuß oder mit dem Rad bewe-
gen, potenziell zunimmt, führt das möglicherweise 
auch zu einer Unterauslastung und Ausdünnung der 
Öffentlichen Verkehrsmittel oder der reduzierten Nut-
zung und damit der Abwanderung von Sharing-Ange-

boten, wie es während der Covid-19-Pandemie z. B. in 
Deutschland, Frankreich und den USA stattgefunden 
hat (Beller 2020).

Die konsequente Umplanung von Städten hin zur 
15-Minuten-Stadt würde zu einer Neuverteilung von 
Flächen führen. Das bedeutet weniger Flächen für 
den fließenden, aber v. a. den ruhenden Verkehr, 
einschließlich Parkplätzen, Garageneinfahrten etc. 
(Tobisch 2021). Das bietet Möglichkeiten für die 
Umnutzung dieser Flächen als Grün-, Erholungs- und 
Begegnungsflächen. Insbesondere das Anlegen groß-
zügiger Grünflächen hat umweltseitig viele Vorteile. 
Sie durchbrechen die Versiegelung und tragen v. a. 
in den Sommermonaten zur Kühlung des städtischen 
Raums bei (Tobisch 2021). Dies kann wiederum be-
wirken, dass sich Menschen eher draußen aufhalten 
als in mit energieintensiven Klimaanlagen künstlich 
heruntergekühlten Innenräumen. Ferner trägt die 
Entsiegelung dazu bei, Starkregen eine Versicke-
rungsmöglichkeit zu bieten – und macht die Stadt 
damit resilienter gegenüber dem Klimawandel (Um-
weltbundesamt (UBA) 2019). Werden Grünflächen 
ökologisch gemanagt, also z. B. ohne Pestizide und 
Herbizide gepflegt, wirken sie biodiversitätsfördernd 
und bieten stadttypischen und gefährdeten Arten 
einen Lebensraum (Bundesamt für Naturschutz [BfN] 
2019).
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3. Regionalbewusster Konsum 
Wenn von steigendem Regionalbewusstsein die Rede 
ist, wird darunter häufig als zentraler Aspekt der Kon-
sum regionaler Produkte, insbesondere Lebensmittel 
verstanden. Bereits vor Ausbruch der Covid-19-Pan-
demie standen regionale Produkte bei deutschen 
Verbraucher*innen hoch im Kurs, die zudem bereit 
sind, dafür höhere Preise zu zahlen (Handelsjour-
nal 2019). Kritische Verbraucher*innen empfinden 
seit Längerem eine zunehmende Entfremdung von 
der modernen Lebensmittelproduktion und streben 
möglichst lokale oder regionale Versorgung an. Als 
Gegenbewegung zum heutigen Ernährungssystem, in 
dem Produktion und Konsum weitgehend entkoppelt 
sind, ist ein Bedürfnis nach Nähe und Nachvollzieh-
barkeit der Wertschöpfungsketten entstanden (Mo-
schitz et al. 2018). Während der Covid-19-Pandemie 
stieg die Nachfrage nach regionalen Produkten sogar 
nochmals deutlich an; neben der ökologischen Nach-
haltigkeit gewann auch die Unterstützung regionaler 
Betriebe als Kaufbegründung an Bedeutung (Bun-
desministerium für Ernährung und Landwirtschaft 
[BMEL] 2021). 

Empirische Daten zeigen, dass das Bewusstsein für 
die Bedeutung der Herkunft und Nachhaltigkeit von 
Konsumgütern während der Covid-19-Pandemie 
deutlich gestiegen ist; dabei wollen Verbraucher*in-
nen mit ihren Konsumentscheidungen einen Beitrag 
zum Klimaschutz und zur Unterstützung lokaler 
Wertschöpfung leisten (Unnikrishnan et al. 2020). 
Regionale Produkte sollen Sicherheit, Identität, Quali-
tät, Frische, soziale Nähe, Natürlichkeit und Einzigar-
tigkeit symbolisieren; entsprechende Eigenschaften 
spielen daher auch im Produktmarketing eine sehr 
große Rolle (Penker und Payer 2005). Gerade in der 
Vermittlung von Identität, Sicherheit sowie ökologi-
scher und ökonomischer Nachhaltigkeit besteht zu-
dem eine große Schnittmenge und Wechselwirkung 
mit regionalem Tourismus. 

Der Trend zum Konsum regionaler Produkte, wie z. B. 
Lebensmittel, und Dienstleistungen hat aus Umwelt-
sicht Vorteile, etwa kurze Transportwege für Waren 
sowie kurze Anreisewege für Urlauber*innen und 
damit Einsparungen von Treibstoff und Treibhausga-
sen. Jedoch wird gerade der Transportfaktor für land-
wirtschaftliche Produkte und Lebensmittel in seiner 
Umweltwirkung oftmals überschätzt (Zhiyenbek et 
al. 2017; Benz 2021b). Aus Umweltsicht viel wichtiger 

als die zu überwindenden Distanzen sind die Art und 
Weise der Produktion (Deutschlandfunk 2021).

Landwirtschaftliche Erzeugnisse, die unter einem ho-
hen Einsatz an Pestiziden oder chemischem Dünger 
produziert werden, sind für Gewässer und Biodiver-
sität in der Anbauregion problematisch (Deutsch-
landfunk 2021). Besonders bei der Fleischerzeugung 
spielen die regionalen Produktionsbedingungen, also 
die Aufzucht der Tiere und die Erzeugung der Futter-
mittel, für die Klimawirkung daher eine viel wichti-
gere Rolle als der Transport vom Produktions- oder 
Verarbeitungsort zum Handel. 

Wenn Konsument*innen längere Einkaufsfahrten 
mit dem Auto unternehmen, um (einzelne) Waren 
direkt beim Erzeuger der Region zu erstehen, kommt 
es zu zusätzlichen und unnötigen negativen Umwel-
teffekten durch vermeidbaren Individual-Transport 
(Müller 2012). Die gebündelte Auslieferung, etwa 
von Gemüsekisten, von kleineren Erzeuger*innen an 
ihre Kundschaft über zentrale Abholstationen hat 
sich in den letzten Jahren stark weiterentwickelt und 
wird dies vermutlich weiter tun. Digitale Plattformen 
können zukünftig eine zusätzliche Rolle spielen, um 
an bestehende logistische Strukturen anzudocken, 
beispielsweise um kleinere Betriebe oder Privatperso-
nen in größere vorhandene Logistikketten zu integ-
rieren. Beispiele dafür sind die Plattform Binghand.
de oder Pilotprojekte in Bayern, wo der ÖPNV für die 
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Mitnahme von Paketen genutzt werden soll (Informa-
tionsdienst Wissenschaft 2021). Durch diese Ange-
bote könnten z. B. unnötige Leerfahrten vermieden 
und Innenstädte verkehrstechnisch entlastet werden. 
Damit regionale Produkte in ihrer Umweltbilanz 
vorteilhafter ausfallen als beispielsweise Importe, 
müssten zukünftig sowohl Produktions- als auch 
Vertriebsmethoden flächendeckend nachhaltiger 
gestaltet werden.

Der Einkauf regionaler Produkte auf Märkten, über 
Gemüsekisten etc. wirkt sich auch indirekt positiv auf 
die Umwelt aus. Durch die direkte Kommunikation 
mit dem Erzeuger erwächst im Konsumenten das 
Verständnis von Produktionsbedingungen und damit 
der eigenen Betroffenheit von bzw. Verantwortung für 
lokale Umweltschäden (Müller 2012). Ein gesteigertes 
Umweltbewusstsein wiederum ist oft der erste Schritt 
zu mehr persönlicher Verantwortungsübernahme 
und damit Verhaltensänderungen, beispielsweise 
bei Konsumentscheidungen, hin zu einem vermehrt 
nachhaltigen Verhalten. 

Fazit für Umweltpolitik und -forschung:
Gerade in Krisenzeiten verspricht Regionalität emoti-
onale Sicherheit, Resilienz, Gemeinschaft und Identi-
tät sowie eine größere Nachhaltigkeit. Dabei stellt sie 
noch keinen Wert an sich dar, sondern ist im Sinne 
der Nachhaltigkeit nur dann sinnvoll, wenn daran 
bestimmte Qualitäten geknüpft werden – z. B. müssen 
Umwelteffekte gesamtheitlich betrachtet und bewer-
tet werden. Wo werden innerhalb der Wertschöp-
fungskette z. B. CO2, Abfall oder Fläche eingespart 
und wo treten neue Umweltbelastungen auf und wie 
hoch sind diese? Die Analyse der Umwelteffekte gilt 
im Besonderen für die Produktion lokaler Waren und 
Lebensmittel, aber auch für Angebote des regionalen 
Tourismus. Nur so birgt die Covid-19-Pandemie die 
Chance, beispielsweise den Tourismus-Sektor grund-
legend zu transformieren und dessen Umweltauswir-
kungen zu verringern (European Travel Commission 
[ETC] 2021). Allerdings besteht auch die bereits 
oben genannte Unsicherheit, ob die durch die Co-
vid-19-Pandemie verstärkten Effekte über die Dauer 
der Pandemie hinaus Bestand haben werden. Hierfür 
bedarf es vorausschauender, inklusiver politischer 
Initiativen und Leitplanken.

Auch die Schaffung einer neuen urbanen Regionalität 
birgt große Nachhaltigkeitspotenziale, z. B. durch 
mehr innerstädtische Grün- und Erholungsflächen 
mit all den oben genannten positiven Folgewirkun-
gen auf Umwelt und Gesundheit. Dabei ist es ent-
scheidend, Bottom-up- und Top-down-Ansätze zu 
koordinieren und an die Bedürfnisse der heterogenen 
Bewohnerschaft anzupassen, etwa durch eine enge 
Zusammenarbeit zwischen sozialen Gruppen und 
Verwaltung, Wirtschaft und Wissenschaft (Just und 
Plößl 2021). Und schließlich muss eine Aus- und Be-
wertung von Pilotprojekten stattfinden, die während 
der Covid-19-Pandemie durchgeführt wurden, um 
positive Entwicklungen verstetigen zu können.
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2.5 Resilienz als Grundlage einer zukunftsfähigen Gesellschaft

Trend: Aktuelle Krisen – beispielsweise der rus-
sische Angriffskrieg gegen die Ukraine, die Co-
vid-19-Pandemie oder der Klimawandel – zeigen 
folgenschwere Vulnerabilitäten von Infrastrukturen, 
Wirtschaftssystemen und anderen gesellschaftli-
chen Teilbereichen wie etwa dem Gesundheits- oder 
Bildungssektor auf. Resilienz wird daher zunehmend 
zu einer Grundlage zukunftsfähiger Gesellschaften, 
um Krisen zu bewältigen und Gesellschaften für die 
künftige Krisenbewältigung zu wappnen.

Emerging Issues:
 ▸ Beiträge resilienter Wirtschaftssysteme zur 

 Lösung von Umwelt- und Klimakrisen 
 ▸ Resiliente Infrastrukturen als stabilisierende 

 Elemente in Versorgungskrisen
 ▸ Funktionsfähige, demokratische Staatsordnungen 

ermöglichen die Entstehung resilienter Gesell-
schaften

Hintergrund:
In den vergangenen Jahren haben schwere Krisen un-
sere Gesellschaft stark herausgefordert. Der russische 
Angriffskrieg gegen die Ukraine, der bereits 2014 mit 
der Annexion der Krim begann, die Covid-19-Pande-

In Kürze:

 ▸ Vor dem Hintergrund zahlreicher, aktu-
eller Krisen und der Vielzahl an dadurch 
exponierten Vulnerabilitäten wird die 
Notwendigkeit einer stärkeren Resilienz 
in politischer, gesellschaftlicher und 
wirtschaftlicher Hinsicht diskutiert. Re-
silienz wird von der Europäischen Kom-
mission als die Fähigkeit beschrieben, 
Herausforderungen zu widerstehen und 
sie zu bewältigen. Hierzu gehört auch 
Übergänge auf nachhaltige, faire und 
demokratische Weise zu bewältigen. 

Diese Fähigkeit muss aktiv angestrebt 
und geschaffen werden. 

 ▸ Resilienz wird derzeit immer stärker 
und umfassenderer Bestandteil wirt-
schaftlicher, gesellschaftlicher und 
ökologischer Diskurse. Besonders 
(umwelt)relevant sind dabei resiliente 
Wirtschaftssysteme, die einen entschei-
denden Beitrag zur politischen Stabilität 
und damit zur Durchsetzbarkeit inter-
nationaler Klima- und Umweltpolitik 
leisten, resiliente Infrastrukturen sowie 
resiliente Gesellschaften, die in der Lage 
sind, auf individueller wie auch ge-
meinschaftlicher Ebene mit Krisen und 
Veränderungen umzugehen.

 ▸ Der Resilienzbegriff findet sich in einer 
Vielzahl umwelt- und nachhaltigkeits-
politischer Diskurse wieder. Obwohl 
zahlreiche Anknüpfungspunkte zu 
umwelt- und nachhaltigkeitspolitischen 
Handlungsfeldern bestehen, gibt es 
bislang kein einheitliches Verständnis 
des Konzepts, aus dem sich gemeinsame 
Zielkriterien von Resilienz und Umwelt-
politik ergeben. 
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mie, die globale Banken- und Finanzkrise ab 2008, 
die Migrationskrise der Jahre 2015 und 2016 sowie 
die immer sichtbarer werdende Klima- und Artenkri-
se. Gemeinsam ist diesen Krisen, dass sie sowohl ihre 
Ursachen als auch ihre Auswirkungen hochkomplex 
sind und einen stark global vernetzten Charakter 
aufweisen (vgl. auch Kapitel Zukunft EU). 

Vor dem Hintergrund der Vielzahl an gesellschaft-
lichen Vulnerabilitäten, die durch die Polykrise 
exponiert wurden, wird die Notwendigkeit von 
gesellschaftlicher Resilienz verstärkt wissenschaft-
lich, politisch und öffentlich diskutiert. Auch wenn 
der Begriff Resilienz z. B. in der Ökologieforschung 
bereits in den 1970er Jahren verwendet wurde (Marg 
2016, S. 83 ff.), wird Resilienz zunehmend als wich-
tige Grundlage für die dauerhafte Funktionsfähigkeit 
moderner Gesellschaften anerkannt. 

Keine eindeutige Definition von Resilienz
Resilienz als Begriff ist sowohl im wissenschaftlichen 
Diskurs wie auch als politisches Ziel nicht eindeutig 
definiert (Kagermann et al. 2021, S. 20; Roth et al. 
2021, S. 10; Rudloff 2022, S. 7 f.). Abstrakt und breit 
definiert, kann Resilienz als Fähigkeit eines Systems 
verstanden werden, mit überraschenden, exogenen 
(negativen) Schocks umzugehen und dabei seine 
Funktionsfähigkeit und grundlegenden Eigenschaf-
ten zu erhalten oder schnell wiederzuerlangen (Ab-
sorption), sich anzupassen, um auf künftige Krisen 
vorbereitet zu sein (Adaption) sowie sich grundlegend 
zu verändern (Transformation), wenn es erforderlich 
ist (Rudloff 2022, S. 7). Ein System benötigt dafür 
Merkmale wie Antizipation, Robustheit und Anpas-
sungsfähigkeit bzw. Flexibilität und Agilität, die als 
Kernbestandteile von Resilienz verstanden werden. 
Resilienz ist daher eine Fähigkeit etwa eines gesell-
schaftlichen Teilsystems, die aktiv angestrebt und 
geschaffen werden muss und die sich auf verschie-
denen Ebenen, vom Individuum über Unternehmen, 
Wertschöpfungsnetze, Volkswirtschaften, politische 
und wissenschaftliche Institutionen bis hin zur 
Gesellschaft als Ganzes bilden kann, jeweils aber un-
terschiedlich ausgeprägt ist (Roth et al. 2021, S. 10). 

Resilienz als Leitmotiv politischen Handelns
Die Europäische Kommission fasst in diesem Sinne 
Resilienz als Fähigkeit auf, nicht nur Herausforde-
rungen zu begegnen und zu bewältigen, sondern 
auch nachhaltige Transformationen zu ermöglichen 
(Europäische Kommission 2020, S. 6). Der Aufbau 

und Erhalt von Resilienz umfasst daher vorbereitende 
Maßnahmen zur Krisenbewältigung, Maßnahmen 
zur Abmilderung von Krisenfolgen sowie zur An-
passung an sich verändernde Rahmenbedingungen. 
Resilienz ist nicht statisch, sondern entwickelt sich 
dynamisch. 

Ähnlich sieht die Bundesregierung in der Weiterent-
wicklung der „Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie“ 
Resilienz als Element des Leitprinzips nachhaltiger 
Entwicklung an, das im Zuge der Covid-19-Pandemie 
an Bedeutung gewonnen hat (Die Bundesregierung 
2021, S. 30). Die Covid-19-Pandemie hat Vulnerabili-
täten im öffentlichen, wirtschaftlichen und privaten 
Leben aufgedeckt, zu denen u. a. die Effekte starker 
Wohlstandsgefälle, die Fixierung auf eine kurzfristi-
ge Effizienzmaximierung, fehlendes bzw. abnehmen-
des Vertrauen in politische und wissenschaftliche 
Institutionen sowie die zunehmende Anfälligkeit 
für fragwürdige Informationen bzw. Desinformati-
onskampagnen (Walz et al. 2022, S. 20). Diese und 
weitere Vulnerabilitäten sind Merkmale, die negative 
Folgen von Krisen und strukturellen Veränderungen 
in Systemen verstärken können. Darüber hinaus 
stellen sie auch Hürden bei der Verfolgung langfristi-
ger, strategischer Ziele dar (Europäische Kommission 
2021a, S. 6).

Vulnerabilitäten stehen jedoch diejenigen Kapazitä-
ten gegenüber, mit denen Transformationen voran-
getrieben sowie die Auswirkungen exogener Schocks 
aufgefangen und bewältigt werden können. Dazu 
zählen beispielsweise politische Maßnahmen, das 
gesellschaftliche Sozialkapital oder die Innovations-
fähigkeit der wirtschaftlichen Akteure (Europäische 
Kommission 2021a, S. 6 ff.). 

Während Resilienz zwar auf politischer Ebene zum 
Leitmotiv geworden ist und in verschiedenen Poli-
tikbereichen über die Krisenvorsorge, bzw. damit 
verbunden die eigene Versorgungssicherheit, hinaus-
geht, ist eine umfassende Operationalisierung durch 
politische Maßnahmen bislang nicht erfolgt (Rudloff 
2022, S. 9).

Emerging Issues:
Resilienz ist aufgrund der Erfahrungen der letzten 
Jahre nicht nur ein politisches Leitmotiv, sondern 
auch Bestandteil zahlreicher Diskurse in Wirtschaft, 
Wissenschaft und Gesellschaft geworden. Als 
besonders (umwelt-)relevant gelten dabei resiliente 
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Wirtschaftssysteme, die nicht nur Produkte und 
Infrastruktur für eine nachhaltige Gesellschaft her-
stellen, sondern auch einen entscheidenden Beitrag 
zum sozialen Frieden und damit auch zur politischen 
Stabilität leisten, was wiederum für die Durchsetz-
barkeit internationaler Klima- und Umweltpolitik Vo-
raussetzung ist. In resilienten Gesellschaften können 
Menschen auf individueller und gemeinschaftlicher 
Ebene mit Krisen und Veränderungen umgehen. Die 
Infrastruktur in diesen Gesellschaften ist nachhaltig, 
stabil und gleichzeitig resilient gestaltet und leistet 
dadurch einen wichtigen Beitrag zur Resilienz der 
Gesellschaft.

1. Beiträge resilienter Wirtschaftssysteme zur Lösung 
von Umwelt- und Klimakrisen 
Resilienz kann auf Mitarbeiter*innen-, Unternehmens 
und Sektorebene betrachtet werden. Selbst das ganze 
Wirtschaftssystem kann von Resilienz gekennzeich-
net sein (Kagermann et al. 2021, S. 21). Der Umwelt-
bezug wird im Folgenden hinsichtlich der Unterneh-
mensebene beschrieben.

Auf der Ebene einzelner Unternehmen wird Resili-
enz als Zusammenspiel aus personellen bzw. indi-
viduellen und unternehmerischen Faktoren sowie 
Umfeldfaktoren verstanden (Flüter-Hoffmann et al. 
2018). Merkmale unterscheiden sich von Unterneh-
men zu Unternehmen, sodass einzelne Unternehmen 
im Vergleich zu anderen als widerstandsfähiger 
angesehen werden können (Roth et al. 2021). Auf 
Ebene des einzelnen Unternehmens dürften künftig 
aus Umweltsicht Aspekte wie die Diversifizierung 
und transparente Gestaltung von Lieferketten, aber 
auch eine Flexibilisierung der Produktion sowie 
Auf- und Ausbau eines aktiven Risikomanagements 
einschließlich einer strategischen Vorausschau eine 
größere Bedeutung bei der Schaffung bzw. Steigerung 
von Resilienz spielen (Kagermann et al. 2021, S. 7). 

Transparente Wertschöpfungsketten können die 
Schaffung nachhaltiger Produktionsbedingungen 
vorantreiben. Sie geben Aufschlüsse über Ressour-
cengewinnung, Produktion, Transport, Handel, 
Konsum und End-of-Life-Aspekte. Dies ermöglicht die 
Stärkung von Umweltschutz- und Nachhaltigkeits-
belangen entlang der Lieferkette, etwa zur Minde-
rung von CO2-Emissionen oder der Reduzierung des 
Wasserverbrauchs (Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit [BMUB] und 
Umweltbundesamt [UBA] 2017, S. 7). 

Jedes Unternehmen hat durch seinen wirtschaftli-
chen Einfluss die Möglichkeit, die Resilienz entlang 
seiner Wertschöpfungs- und Lieferkette zu stär-
ken. Dies basiert auf der Auswahl von Gliedern der 
Lieferkette. Eine nachhaltige Lieferkette besteht aus 
ökologisch und sozial langfristig tragbaren Systemen, 
basierend unter anderem auf einer fairen Bezahlung, 
guten Arbeitsbedingungen und der Vermeidung oder 
Minderung von Umweltverschmutzungen. Die Um-
setzung von Umweltschutz bzw. allgemein Nachhal-
tigkeit entlang der Lieferkette bildet wiederum den 
Grundstein für die Resilienz eines Unternehmens und 
seiner Wertschöpfungskette. So können Geschäftsri-
siken begrenzt, Effizienzgewinne generiert und auf 
die zukunftsfähigen Anforderungen von Kund*innen 
eingegangen werden (Jungmichel et al. 2019).

Auf der Ebene der Wirtschaftssysteme sind zahlrei-
che, weltweit vernetzte Lieferketten Bestandteil der 
unternehmerischen Wertschöpfung. Die Lagerhal-
tung, die je nach Produkt zu Platzbedarf und Kosten 
führt, wurde über Jahre hinweg minimiert, um Lie-
ferketten möglichst effizient zu gestalten (Kagermann 
et al. 2021, S. 26). Disruptionen in der Lieferkette, 
wie etwa der Ausfall von Zulieferern, können dazu 
führen, dass Zwischenprodukte nicht mehr verfüg-
bar sind und die Produktion gestört wird (McKinnon 
2018, S. 8). 

„Grüne“ Technologien weisen einen hohen Bedarf an 
kritischen Rohstoffen wie beispielsweise Seltene Er-
den, Lithium oder Kobalt auf. Um die Produktion von 
zukunftsweisenden Technologien gewährleisten zu 
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können, ist der Zugang zu diesen Rohstoffen entschei-
dend. Das Konzept der Resilienz wird hier mit dem 
Begriff der „Kritikalität“ zum Ausdruck gebracht. 
Neben anderen Faktoren senkt die Verlässlichkeit 
in Lieferbeziehungen die Kritikalität (Rudloff 2022, 
S. 14). Die Steigerung der Verlässlichkeit wiederum 
wird durch ein Netzwerk transparenter Beziehun-
gen entlang der Wertschöpfungskette gestärkt, da 
die Akteure nicht nur in Liefer-, sondern auch einer 
Risikobeziehung stehen. Ein Wertschöpfungsnetz-
werk bietet dahingehend die Möglichkeit, Engpässe 
überbrücken zu können (Hertwig 2021). 

Vor allem die Covid-19-Pandemie und zuletzt auch 
der russische Angriffskrieg gegen die Ukraine haben 
die Vulnerabilitäten und Fähigkeiten einzelner Un-
ternehmen, Sektoren, Branchen und zuletzt auch des 
gesamten Wirtschaftssystems offengelegt. Eine der 
ersten allgemein spürbaren Auswirkungen im Zuge 
der Covid-19-Pandemie – neben der angespannten 
Lage auf den Intensivstationen – war die Unterbre-
chung oder Störung einer Vielzahl internationaler 
Lieferketten und dementsprechend gestörte Produk-
tions- und Handelsprozesse auf der ganzen Welt, mit 
Folgen wie etwa der fehlenden Verfügbarkeit von 
Masken oder dem Chipmangel in der Automobilindu-
strie (Walz et al. 2022, S. 7 f.). 

Aus Umweltsicht hat die Covid-19-Pandemie dazu 
geführt, dass Treibhausgasemissionen zurückgehen. 
In Deutschland wurden im Jahr 2020 rund 739 Mil-
lionen Tonnen Treibhausgase freigesetzt – das sind 
rund 70 Millionen Tonnen oder 8,7 % weniger als 
2019 (Umweltbundesamt [UBA] und Bundesministeri-
um für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und 
Verbraucherschutz [BMUV] 2021). Gleichzeitig bedarf 
es öffentlicher Finanzierung und Wirtschaftskraft für 
Klimainvestitionen. Eine Studie im Auftrag der Agora 
Energiewende schätzt den Finanzbedarf für öffent-
liche Klimainvestitionen von Bund, Ländern und 
Kommunen auf insgesamt auf 260 Milliarden Euro 
für den Zeitraum 2021-2030 (Krebs und Steitz 2021). 
Laut Berechnungen der Agora Energiewende kön-
nen THG-Minderungsziele nur mit einer modernen 
Klimapolitik erreicht werden, in dessen Zentrum die 
Ausweitung der gesamtwirtschaftlichen Investitionen 
in klimaneutrale Infrastrukturen und Technologien 
in den Bereichen Energie, Industrie, Verkehr, Gebäu-
de und Landwirtschaft steht (Agora Energiewende et 
al. 2021).

Die Auswirkungen des Krieges in der Ukraine zeigen 
sich vor allem bei den steigenden Energiepreisen 
und der Versorgungssicherheit bei Nahrungsmitteln. 
Ein tiefergehender Blick zeigt: Die zutage getretenen 
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Vulnerabilitäten sind häufig strukturell bedingt und 
können, auch durch den Einfluss weiterer massiver 
Krisenentwicklungen wie des Klimawandels oder re-
gionaler Konflikte, signifikante Behinderungen nach 
sich ziehen. 

Zur Stärkung der Resilienz des Wirtschaftssystems 
auf allen angesprochenen Ebenen bedarf es geeigne-
ter Strategien (Europäische Kommission 2021a). In 
Bezug auf globale Liefer- und Wertschöpfungsketten 
kommen beispielsweise die stärkere Abkehr von der 
Globalisierung und die Rückverlagerung auf eine 
lokale Wertschöpfung infrage (Liedtke et al. 2020). 
Dies geht einher mit dem Bestreben nach Technolo-
giesouveränität (Walz et al. 2022, S. 7 f.; Europäische 
Kommission 2021b), also der staatlichen Fähigkeit, 
als kritisch erachtete Technologien selbst herstellen 
und weiterentwickeln zu können (Edler et al. 2020). 
Allerdings birgt die Rückverlagerung von Wertschöp-
fung auf die lokale Ebene wiederum Risiken, insbe-
sondere länderspezifische oder lokale Abhängigkei-
ten, die nicht unbedingt die Versorgungssicherheit 
erhöhen. Daher sollte nicht Versorgungssicherheit im 
Kern einer wirtschaftlichen Resilienzstrategie stehen, 
sondern vielmehr die wechselseitigen Abhängigkei-
ten zwischen verschiedenen Wirtschaftssystemen 
(Rudloff 2022, S. 35). 

Eine lokale Wertschöpfung und kurze Transportwe-
ge können zum Umweltschutz bzw. allgemein zur 
Nachhaltigkeit beitragen, indem Emissionen einge-
spart und eine ökologisch und sozial nachhaltige 
Produktion von Gütern kontrolliert werden kann 
(Energieagentur Rheinland-Pfalz GmbH 2018, S. 78). 
In diesem Sinne stärkt die Kreislaufwirtschaft die 
Unabhängigkeit von Rohstoffen und reduziert glei-
chermaßen Rohstoffabbau sowie damit verbundene 
negative Umweltauswirkungen (Eisenriegler 2020, 
S. 15). Materialflüsse sollten zudem regionalisiert 
werden und regionale Akteure kooperativ miteinan-
der verbunden sein. Laut Liedtke et al. zeichnen sich 
resiliente Lieferketten zwischen solchen kooperativen 
Regionalwirtschaften dadurch aus, „dass sie auch 
bei plötzlich veränderten Rahmenbedingungen, etwa 
durch Krisen, richtungssicher die Versorgungssicher-
heit zur Deckung von Grundbedürfnissen sicherstel-
len können“ (Liedtke et al. 2020, S. 15).

Erst eine resiliente und stabile Wirtschaft ermöglicht 
die Auseinandersetzung mit systemischen Krisen 
wie dem Klimawandel (World Economic Forum 2021, 

S. 5; siehe dazu auch Europäische Kommission 2022). 
Beispielsweise stellen solide Staatsfinanzen eine 
wichtige Grundlage für Investitionen in die Erfor-
schung von Umwelttechnologien dar. Gleichzeitig be-
wirkt der Ausbau von Umwelttechnologien langfristig 
Kosteneinsparung durch die Vermeidung von Um-
weltschäden. Zwischen 1994 und 2014 wurden durch 
den Ausbau erneuerbarer Energien in Deutschland 
Umweltschäden in Höhe von rund 11,6 Mrd. Euro 
vermieden (Kahlenborn et al. 2019, S. 10). Diese Ein-
sparungen stabilisieren wiederum das Wirtschafts-
system und schaffen Freiräume für Investitionen.

Umso wichtiger ist es, dass Umwelt- und Nachhaltig-
keitspolitik auf der politischen Agenda bleiben. Die 
Corona-Krise hat gezeigt, dass der Fokus der Um-
weltpolitik durch gesundheitliche und ökonomische 
Krisen in den Hintergrund rücken kann. Es besteht 
ein ständiges Risiko, dass Umwelt- und Nachhal-
tigkeitspolitik durch andere Krisen von der Agenda 
verdrängt werden (Fischedick und Schneidewind 
2020, S. 4). Daher betont auch die aktuelle Deutsche 
Nachhaltigkeitsstrategie an diversen Stellen, dass po-
litische Maßnahmen in Reaktion auf die Corona-Krise 
Nachhaltigkeit in den Mittelpunkt stellen müssen und 
vermieden werden müsse, dass Nachhaltigkeit aus 
dem Blick gerät (Die Bundesregierung 2021, S. 366).

2. Resiliente Infrastrukturen als stabilisierende 
 Elemente in Versorgungskrisen
Resilienz spielt im Kontext von Infrastrukturen 
immer dann eine besonders hervorzuhebende Rolle, 
wenn ebendiese zu den sogenannten „kritischen 
Infrastrukturen“ zählen. Hierbei bezieht sich „kri-
tisch“ nicht darauf, dass solche Strukturen besonders 
anfällig für Ausfälle o. Ä. sind. Vielmehr gehen Stö-
rungen solcher Infrastrukturen mit weitreichenden 
bis katastrophalen Folgen für Gesellschaft, Staat und/
oder Wirtschaft einher. 

Auf europäischer Ebene werden gegenwärtig drei 
kritische Infrastrukturen (EKIs) identifiziert: Die 
Energieversorgung sowie der Transport und die 
Verkehrsinfrastruktur. Aktuell werden die Richtlinien 
zum Schutz der EKIs reformiert und zukünftig sollen 
acht weitere kritische Infrastrukturen adressiert 
werden: das Banken- und Finanzmarktsystem, die 
Gesundheitsversorgung, Trinkwasser- und Abwas-
sernetze, digitale Infrastrukturen, die öffentliche 
Verwaltung und die Raumfahrt. In Deutschland 
werden bereits heute kritische Infrastrukturen weiter 
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ausgelegt. Zu ihnen werden Informationstechnolo-
gien, Energieversorgung, Transport und Verkehr, 
Telekommunikation, Wasser- und Nahrungsmittelver-
sorgung, Finanz- und Versicherungswesen sowie das 
Gesundheitssystem gezählt (Rudloff 2022, S. 11 f.). 
So verschieden die genannten Infrastruktursysteme 
bezüglich ihres Anwendungskontextes sowie auch 
technischer Sicht sind, verbindet sie ein Megatrend, 
welcher bereits heute wirkt und zukünftig eine immer 
wesentlichere, die Systeme bestimmende Rolle spie-
len wird: die Digitalisierung.

Neben klassischen Bedrohungsszenarien der (kriti-
schen) Infrastrukturen – hierzu gehören Naturgefah-
ren (infolge des Klimawandels), Rohstoffknappheit 
durch internationale Konflikte oder einfach unge-
eignete Infrastrukturen aufgrund falscher Investiti-
onsanreize – wird zukünftig die Verwundbarkeit der 
explizit digitalen Infrastrukturen etwa durch Cy-
berangriffe eine wesentliche Rolle spielen. Sabotage 
und Anschläge verlagern sich, nicht erst seit gestern, 
zunehmend in den digitalen Raum. So warnte das FBI 
in den USA bereits im Frühjahr 2016, dass die digi-
tale Agrarinfrastruktur und insbesondere Smart Far-
ming-Systeme im Visier von Cyberangriffen stünden 
(Reuter et al. 2019). Aktuell ist die hybride Kriegsfüh-
rung Russlands, einschließlich massiver Cyberangrif-
fe auf die Stromnetze der Ukraine, eines der medial 
am weitesten kommunizierten Beispiele (Kolvenbach 
2022). Aber auch die Verkehrssysteme werden mit 
größerem Ausmaß an Digitalisierung zunehmend 
vulnerabel (Schelewsky und Canzler 2017). 

Um zukünftige (kritische) Infrastrukturen mit hohem 
Digitalisierungsgrad gegen Vulnerabilität zu schüt-
zen, sind Resilienzstrategien unumgänglich, welche 
die Identifikation von Risiken und Schwachstellen, 
die robuste und vorsorgende Systemgestaltung adres-
sieren sowie Absorptions- und Adaptionsansätze um-
fassen. Die Messbarkeit der Resilienz von Infrastruk-
turen steht hierbei besonders im Fokus. Resilienz 
kann auf Basis von Indikatoren bestimmt werden, die 
beispielsweise die Eintrittswahrscheinlichkeit von 
Ausfallsituationen, das Alter oder den Wartungsgrad 
spezifischer Infrastrukturen abbilden. Die Güte der 
Indikatorik sowie die Qualität der verfügbaren Daten 
spielen eine wesentliche Rolle bei der Resilienzbewer-
tung (Dunn, Cavelty und Prior 2013). 

Maßnahmen zur Anpassung bestehender bzw. Vor-
aussetzungen zukünftiger digitaler Infrastrukturen 
sind vielfältig und müssen von Fall zu Fall bewertet 
werden. Eine auf verschiedene Infrastrukturen über-
tragbare Möglichkeit zur Erhöhung der Resilienz in 
Bezug auf Vulnerabilitäten, die in der Digitalisierung 
begründet liegen, sind dezentrale Inselnetze. Sie wur-
den als eine Kernkomponente der Ausfallsicherheit 
im Kontext der digitalen Landwirtschaft identifiziert 
(Reuter et al. 2019). Hierbei werden „Betriebsdaten“ 
nicht auf Cloud-Rechenzentren gespeichert, sondern 
auf eigenen Datenbanken hinterlegt, die notfalls 
auch ohne Internetanbindung funktionieren können. 
Der Austausch von Daten ist über Schnittstellen von 
Rechner-zu-Rechner möglich. Hierbei sind Inselnetz-
fähigkeiten des Betriebes und Datenaustauschstan-
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dards, auf die sich alle Beteiligten einigen müssen, 
wesentliche Kernkomponenten. Die Systeme sind 
internetfähig, können aber bei einem Ausfall weiter 
genutzt werden. Ein wesentlicher Vorteil: Das System 
fällt nicht aus, wenn eine große, zentrale Datenbank 
erfolgreich angegriffen wurde. Die dezentralen Da-
tenbanken müssen jedoch auch gegen Cyberattacken 
geschützt werden.

Die Diskussion um resiliente Infrastrukturen und 
Versorgungssicherheit lässt sich mit Blick auf um-
weltpolitische Auswirkungen und Zusammenhänge 
beispielhaft für die Agrarpolitik darstellen. Durch 
den russischen Krieg gegen die Ukraine wird die 
Abhängigkeit der Gesellschaft von einzelnen Infra-
strukturen bzw. Systemen deutlich, wie beispielswei-
se vom Weizenanbau in der Ukraine. Eine Umstellung 
auf nachhaltige Infrastrukturen kann die Resilienz 
dieser Systeme stärken. 

In der Agrarpolitik zeigt sich die Verbindung aus Re-
silienz- und Umwelt- bzw. allgemein Nachhaltigkeits-
bezügen bereits sehr deutlich (Rudloff 2022, S. 17). 
Der anfängliche Fokus der europäischen Agrarpo-
litik wurde mit der Zeit um umwelt- bzw. allgemein 

nachhaltigkeitsbezogene Aspekte erweitert und in 
Instrumente wie die Subventionspolitik integriert. 
Der globale Nahrungsmittelanbau bewirkt u. a. den 
Anbau von Monokulturen in verschiedenen Regio-
nen. Diese Anbauform schwächt die Agrarwirtschaft, 
da sie von der Fruchtbarkeit der Erde abhängt. Trotz 
chemischer Optimierungsversuche ist die Boden-
fruchtbarkeit durch eine abwechselnde Fruchtfolge 
resilienter, ertragreicher und gesünder (Macholdt 
2021, S. 13). Die Rückbesinnung auf eine regionale 
und saisonale Landwirtschaft hat u. a. das Ziel, die 
Ernährungssicherheit der Gesellschaft zu fördern 
sowie die nachhaltige Landwirtschaft zu stärken. Das 
Verständnis von Resilienz, das sich traditionell auf 
die Sicherstellung der Nahrungsmittelversordnung 
fokussierte, wurde um Umwelt- und Nachhaltigkeits-
erwägungen erweitert, u. a. um Folgeschäden (Rud-
loff 2022, S. 20) zu vermeiden.

3. Funktionsfähige, demokratische Staatsordnungen 
ermöglichen die Entstehung resilienter Gesellschaften
Eine resiliente Gesellschaft zeichnet aus, dass sie 
eine hohe Bereitschaft zum gemeinsamen Tragen von 
Risiken wie die Fähigkeit zur Aushandlung und das 
Vertrauen in die maßgeblichen Akteure besitzt; und 
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zwar sowohl in informierender als auch in steuernder 
Funktion. Für eine resiliente Gesellschaft ist daher 
eine funktionierende, auf demokratischen Prinzipien 
basierende Staatsordnung ebenso erforderlich wie 
zivilgesellschaftliches, ehrenamtliches Engagement 
und Diskurs- und Kompromissfähigkeit. 

In der Covid-19-Pandemie wurde die gesellschaftliche 
Resilienz, die bereits durch die Krisenerfahrungen 
der vergangenen Jahre (siehe Kapitel 2.7) stark bean-
sprucht war, vor große Herausforderungen gestellt: 
Die Frage der Triage in Krankenhäusern war ebenso 
ungewohnt für die Bevölkerung wie der Umgang mit 
der Impfung gegen Covid-19 – von der Entwicklung 
über die Zulassung bis zur Frage einer Impfpflicht. 
Dabei wurde auch deutlich, dass der Staat in diesen 
Themen a.) keine alleinige und allgemein akzeptier-
te Deutungshoheit besitzt und b.) der fortgesetzte 
„Meinungskampf“ – hier insbesondere betrieben von 
„Corona-Leugner*innen“ und „Impfgegner*innen“– 
zu einer Erosion und Delegitimierung staatlicher/
öffentlicher Institutionen und Ämter führen kann.

Als Krise von globalem Ausmaß und schweren 
Auswirkungen kann die Covid-19-Pandemie als 
Trainingsfall für die Herausforderungen beim Um-
gang mit den Ursachen und Folgen des Klimawandels 
angesehen werden. Resilienz im Sinne von Flexibili-
tät und situativer Angepasstheit kann dabei für die 
Politik bedeuten, auf starre Vorgaben zu verzichten 
und stattdessen auch auf eine gemeinschaftlich 
orientierte und mit den notwendigen Kompetenzen 
ausgestattete Selbstverantwortung zu setzen – was 
mit Blick auf die Durchsetzung verbindlicher Kli-
maziele ebenso widersprüchlich erscheinen muss 
wie die Vermeidung von transformationsbedingter 
sozialer Ungleichheit. Dabei ist zu erwarten, dass sich 
die Fähigkeit zur gesellschaftlichen Resilienz und 
damit zur Aufrechterhaltung sozialer, inklusiver und 
demokratischer Gemeinschaften sowohl aus kollek-
tiven Lern- und Kompetenzentwicklungsprozessen 
als auch aus der Schaffung permeabler gesellschaftli-
cher Strukturen und variabler Mechanismen speisen 
wird. Insbesondere aber der Staat selbst hat in der 
Covid-19-Pandemie gezeigt, dass er ein handlungsfä-
higer und handlungsmächtiger Akteur ist, der in der 
Lage ist, die (ökonomischen) Krisenfolgen abzumil-
dern.

Für das Sicherheitsversprechen des Staates bedeutet 
die Betonung der Resilienz das Eingeständnis, dass 

es keine hundertprozentige Sicherheit bzw. Gewiss-
heit gibt: „Resilienz ist ein verändertes Leitbild der 
Sicherheit, bei dem weniger die vollkommene Abwe-
senheit von Gefahren angestrebt wird, sondern der 
erfolgreiche Umgang mit Risiken im Vordergrund 
steht“ (Folkers 2017, S. 11). Damit wird der Staat 
gleichsam zum dynamischen Risikomanager, der 
abwägend zwischen den von sich überlagernden 
Krisen (Polykrise) ausgehenden Gefährdungen 
agiert. Dabei ist das Management typischerweise mit 
unterschiedlichen Risiken konfrontiert, die mitein-
ander konkurrieren – aktuell etwa die energetische 
Versorgungssicherheit im Wechselspiel mit Außen- 
und Sicherheitspolitik, dem Klimaschutz oder dem 
Naturschutz. Dies führt dazu, dass die Minimierung 
des einen Risikos häufig andere Risiken nach sich 
zieht (Reckwitz 2020). 

Es ist daher naheliegend, dass Strategien zur Stär-
kung der Resilienz, wie etwa die im Juli 2022 ver-
öffentlichte „Deutsche Strategie zur Stärkung der 
Resilienz gegenüber Katastrophen“ (kurz: Resilienz-
strategie; vgl. Bundesministerium des Innern und 
für Heimat (BMI) 2022), einen ganzheitlichen Ansatz 
zugrunde legen. Darin wird eine gesamtgesellschaft-
liche Perspektive eingenommen. Gleichzeitig sollen 
alle möglichen Gefahren berücksichtigt werden. Die 
Einbeziehung zivilgesellschaftlicher Vertreter*innen 
(NGOs, Verbände etc.) kann vor diesem Hintergrund 
zur Stärkung des gesellschaftlichen Zusammenhalts 
führen, denn auch dadurch ist eine resiliente Gesell-
schaft gekennzeichnet. 

Ein aus Resilienz- und Umweltsicht positiver Ne-
beneffekt der Coronakrise war der für die Resilienz 
typische „Build back better“-Ansatz, der über die 
Wiederherstellung der Vor-Krisen-Konstellation hin-
ausgeht und die Krise auch als Gelegenheit begreift, 
um bisherige Entwicklungshemmnisse zu über-
winden. Der Ansatz benötigt das Vertrauen in die 
handelnden Akteure, aber auch das Vertrauen in die 
eigenen Fähigkeiten, um mit der neuen Konstellation 
erfolgreich umgehen zu können (Walz et al. 2022, 
S. 17). Dies gilt für den sowohl gesellschaftlichen als 
auch individuellen Umgang mit dem Klimawandel 
ebenso wie etwa für die Gestaltung der Umbrüche 
im Zuge der digitalen Transformation. In allen Fällen 
müssen die Menschen dazu befähigt werden, auf die 
Krisen zu reagieren, gemeinschaftliche Antworten 
auf die Herausforderungen zu finden und sodann 
auch individuell passfähig umzusetzen. 
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Mit Blick auf die gesellschaftliche Resilienz ange-
sichts des Klimawandels drücken sich seine Gestal-
tungsmöglichkeiten darüber hinaus in Ansätzen wie 
der „Just Transition“ (International Labour Organiza-
tion [ILO] 2015) für den Wandel in von traditionellen 
und fossilen Industrien geprägten Regionen oder 
auch in der aktuellen Diskussion um Energiearmut 
(Wiggenbröker 2022) der durch den Ukraine-Krieg 
ausgelösten Preissteigerungen bei fossilen Rohstoffen 
aus. Der Sozialstaat muss hierbei den Anspruch ha-
ben, Ausgleichsmechanismen, z. B. ein Klimageld für 
geringe und mittlere Einkommen, zu implementieren 
(Felschen 2022), um den sozialen Frieden als Voraus-
setzung einer funktions- und wandlungsfähigen und 
somit resilienten Gesellschaft nicht zu gefährden.

Die aktuellen Krisen – darunter Naturkatastrophen, 
Pandemien und Flüchtlingsströme - sind die Auswir-
kungen menschlicher Eingriffe in die Natur, die nun 
auch für die breitere Gesellschaft wahrnehmbar sind. 
Die Handlungsnotwendigkeit wird immer deutlicher, 
wodurch Menschen zum Teil selbst zu Einschnitten 
bereit sind, um dem Klimawandel entgegenzuwirken 
(Gellrich et al. 2021, S. 17). Gleichzeitig kann die 
Abfolge von Krisen jedoch die Verzichtbereitschaft 
der Gesellschaft minimieren (Barchet et al. 2021, 
S. 13), was wiederum langfristig gesehen die An-
häufung solcher Krisen zur Folge hat. Dass aktuelle 
Katastrophen wie die Flut in Teilen Deutschlands im 
Jahr 2021 mit mehr als 180 Toten nur Symptome des 
Klimawandels sind, ist in Deutschland der Mehrheit 
bewusst (RedaktionsNetzwerk Deutschland [RND] 
2021). Die Bekämpfung des Klimawandels ist bei der 
Schwere der Auswirkungen jedoch nur schwer im 
Blick zu behalten – und so rücken aktuelle Krisen in 
der individuellen Priorität häufig vor die Klimakrise 
(Gellrich et al. 2021, S. 10).

Fazit für Umweltpolitik und -forschung: 
Der Resilienzbegriff findet sich in einer Vielzahl um-
welt- und nachhaltigkeitspolitischer Strategien und 
Diskurse wieder und bietet zahlreiche Anknüpfungs-
punkte für umwelt- und nachhaltigkeitspolitische 
Handlungsfelder. Das Konzept der Resilienz ist für 
das Umweltressort relevant – wie die Emerging Issues 
zeigen –, da die Resilienz in vielen Handlungsfeldern 
der Umweltpolitik Zusammenhänge und Wechselwir-

kungen mit den Maßnahmen und Zielen der Umwelt-
politik aufweist. 

Die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie nimmt die 
Stärkung der gesellschaftlichen Resilienz in die 
Vision für ein nachhaltiges Deutschland auf (Die 
Bundesregierung 2021, S. 28). Auch in der Wirtschaft 
wird der Begriff mittlerweile im Zusammenhang mit 
Nachhaltigkeit häufig verwendet. Unternehmen oder 
Kapitalanleger beschreiben Resilienz als wichtigen 
Faktor für resiliente Geschäftsmodelle oder Invest-
ments wird von Unternehmen wie Kapitalanlegern 
propagiert.

Die Nutzung des Begriffes durch diverse Akteu-
re bedeutet jedoch nicht zwangsläufig, dass sich 
dahinter ein einheitliches Verständnis und daraus 
kohärent abgeleitete Handlungskonsequenzen bzw. 
Ziele ergeben (Rudloff 2022, S. 31f.). Die Frage nach 
den gemeinsamen Zielkriterien von Resilienz und 
Umweltpolitik- bzw. Nachhaltigkeitspolitik ist aber 
zentral, denn sofern man Resilienz als Leitkonzept 
betrachtet, bedarf es einer umfassenden systemati-
schen normativen Ausrichtung des Konzepts sowie 
entsprechender Operationalisierungen. 

Dies beinhaltet u. a. eine klare Abgrenzung zu ähn-
lichen Ansätzen und Konzepten wie beispielsweise 
dem Risikomanagement, damit das Resilienzkonzept, 
dass insbesondere strukturelles und systemisches 
Denken sowie Interdependenzen in den Vordergrund 
rücken (Rudloff 2022, S. 31). Ebenso umfasst es eine 
offene Auseinandersetzung mit Zielkonflikten, die 
durch den Resilienzbegriff vordergründig aufgelöst 
erscheinen bzw. überlagert werden. Beispielsweise ist 
in Bezug auf regionalere Lieferketten, die aus Resili-
enzsicht sinnvoll erscheinen, keinesfalls gesichert, 
dass diese auch aus Umweltperspektive die bessere 
Option sind.
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2.6 Mobile Arbeit, mobile Arbeitnehmer*innen und mobile Organisationen

Trend: Digitale Technologien ermöglichen mitt-
lerweile für viele Arbeitnehmer*innen das mobile, 
ortsunabhängige Arbeiten. Im Zuge dessen verän-
dern sich Mobilitätsverhalten, Arbeitsorganisation, 
Siedlungsstrukturen und auch die Grenzen zwischen 
Arbeit und Privatleben. Für betroffene Unternehmen 
und Organisationen ergeben sich zahlreiche Anpas-
sungsbedarfe, etwa bzgl. der technischen Infrastruk-
tur oder der Büroorganisationen und -kapazitäten. 
Doch auch Arbeitsbeziehungen und andere soziale 
Aspekte des beruflichen Alltags werden sich verän-
dern.

Emerging Issues:
 ▸ Standortverlagerungen durch mobiles Arbeiten
 ▸ Dynamische Weiterentwicklungen der virtuellen 

Zusammenarbeit
 ▸ Virtualisierung von Unternehmen

In Kürze:

 ▸ Digitale Technologien erlauben es, Büro- 
und Wissensarbeit zunehmend mobil 
und ortsunabhängig zu erledigen. Durch 
die Covid-19-Pandemie wurden beste-
hende, Einzelentwicklungen plötzlich 
zwangsweise in der Breite eingeführt 
und einem Realitätscheck unterzogen. 
Mobiles Arbeiten bringt für Arbeit-
nehmer*innen und Arbeitgeber*innen 
sowohl eine Reihe von Chancen als auch 
Herausforderungen mit sich. Insbe-
sondere die potenzielle zeitliche und 
örtliche Entgrenzung der Arbeit erfor-
dert u. a. ein angepasstes Führungsver-

ständnis, neue Vereinbarungen für die 
Zusammenarbeit von Teams, die Anpas-
sung von organisationalen Prozessen 
und Strukturen sowie eine Reihe indivi-
dueller Kompetenzen, damit sie nicht zu 
Konflikten, Ungleichgewichten bzw. zur 
psychischen Erschöpfung führt.

 ▸ Durch den Wegfall ständiger physischer 
Anwesenheit in den Ballungsgebieten 
wird der ländliche Räum für Arbeitneh-
mende als Wohnort attraktiver, Cowor-
king erfreut sich zunehmender Beliebt-
heit und Workations (work & vacations) 
bieten eine willkommene Abwechslung 
zur mobilen Arbeit in den eigenen vier 
Wänden. Durch den Einsatz von Aug-
mented Reality- und Virtual Reality-Tech-
nologien entstehen neue, virtuelle 
Arbeitsumgebungen, die ortsunabhän-
gige Zusammenarbeit in immersiven, 
digitalen Räumen ermöglichen. Hybri-
des Arbeiten wird zur neuen Norm und 
bringt organisatorische Veränderungen 
wie u. a. neue Raumkonzepte, digitale 
Tools für Zusammenarbeit sowie einen 
anderen Umgang mit Dienstreisen mit 
sich.

 ▸ Mobiles Arbeiten birgt verschiedene 
Potenziale für den Umweltschutz, ein 
wichtiger Aspekt ist dabei die berufliche 
Mobilität. Das Arbeiten im Homeoffice 
reduziert die Emissionen des motori-
sierten Pendelverkehrs. Zudem kann 
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Hintergrund:
Büro- und Wissensarbeiten lassen sich mit den 
fortschreitenden digitalen Möglichkeiten zuneh-
mend ortsunabhängig und zeitlich flexibel erledigen. 
Da Wissensarbeit mehr und mehr ohne physische 
Medien wie Papier auskommt, wird das Büro als Ort 
der „industriellen Wissensproduktion“ überflüssig 
(Florian 2021). Mobiles Arbeiten bedeutet, die Arbeit 
kann von unterschiedlichen Orten erbracht werden, 
die außerhalb der ersten Arbeitsstätte liegen (Verein-
te Dienstleistungsgewerkschaft [ver.di] 2022). Das 
kann die eigene Wohnung sein – Homeoffice/Heimar-
beit – oder ein anderer Standort des Unternehmens, 
aber z. B. ebenso ein Café, ein Coworking-Space in 
Wohnortnähe, eine eigens dafür ausgebaute Hütte 
im Garten (Garden Office) (Cogley 2020), eine gemie-
tete Finca in Spanien (Workation) oder ein zum Büro 
umgebauter Van (Vanoffice).

Aufgrund der Covid-19-Pandemie und den damit 
einhergehenden Ausgangssperren bzw. Abstandsre-
gelungen sowie Schulschließungen fanden sich viele 
Arbeitnehmer*innen freiwillig oder notgedrungen in 
den eigenen vier Wänden wieder. Vor der Pandemie 
waren es lediglich 4 % der Beschäftigten, die über-
wiegend oder ausschließlich von zuhause arbeiteten, 
im Januar 2021 waren es 24 % (Statista GmbH 2021, 
S. 2). Laut dem ifo Institut können in Deutschland 
potenziell 56 % der Tätigkeiten von zuhause erledigt 
werden. Ob ein Arbeitsplatz „homeofficefähig“ ist, 
unterscheidet sich regional und je nach Branchen-
struktur, wobei vor allem hohe Dienstleistungsanteile 
und städtische Lagen dafür günstiger geeignet sind. 
Darüber hinaus zeigt sich, dass Arbeitnehmer*innen 
im Homeoffice deutlich öfter in formal gehobenen 
Verantwortungsbereichen tätig sind als Befragte, die 

vor Ort arbeiten, was mit Einkommen und Bildungs-
niveau korreliert (Alipour et al. 2021). 

Die deutsche Erwerbsbevölkerung wird aufgrund 
des demografischen Wandels bis 2035 um rund 10 % 
sinken (Michelsen 2020). Um das gesamtwirtschaft-
liche Wachstumspotenzial weiterhin realisieren zu 
können, ist es daher wichtig, mehr Menschen ein 
Erwerbsleben zu ermöglichen, die bislang nicht auf 
dem Arbeitsmarkt aktiv sind – etwa, weil sie fami-
liäre Sorgearbeit leisten. Flexibleren Arbeitszeitmo-
dellen, die eine bessere Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf ermöglichen, wird vor diesem Hintergrund 
zukünftig eine größere Bedeutung zukommen und 
das Homeoffice dürfte intensiver genutzt werden (Mi-
chelsen 2020). Ortsflexibel arbeiten zu können, wird 
ein zunehmend wichtiger Faktor für die Bewertung 
der Arbeitgeberattraktivität und den Wettbewerb um 
qualifiziertes Personal.

Herausforderungen für Arbeitnehmer*innen und 
Arbeitgeber*innen
Umfragen ergeben, dass jeder Zweite nach dem Ende 
der Pandemie weiterhin mobil arbeiten möchte. Die 
Vorteile für Arbeitnehmer*innen liegen auf der Hand: 
Freie Arbeitseinteilung, weniger soziale Kontrolle, 
bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf, keine 
Anfahrt und Fahrtkosten. Aber es gibt auch Schat-
tenseiten: Der Wegfall von sozialen Kontakten bis hin 
zur sozialen Isolation, keine spontanen Gespräche 
mit Kolleg*innen und das Verpassen von informellen 
Absprachen, räumliche Enge, fehlendes technisches 
Equipment, Entgrenzung von Arbeit und Privatle-
ben, psychische Belastung und mögliche emotionale 
Erschöpfung, Mehrfachbelastung, die überwiegend 
Frauen trifft (Hans-Böckler-Stiftung 2020; Jung 2020; 
Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft [ver.di] 2022), 
ständige Erreichbarkeit bis hin zu „Zoom Fatigue“ 
(Videokonferenzerschöpfung; Sklar 2020), fehlende 
ergonomische Ausstattung mit potenziellen Gesund-
heitsschäden (Sawatzki 2021) sowie die Verlagerung 
von Mehrkosten für z. B. Internet, Heizung und Strom 
auf Arbeitnehmer*innen. Damit einhergehend steigen 
auch die Anforderungen an den Wohnraum, so zum 
Beispiel der Wunsch nach einer größeren Wohnflä-
che und einem separaten Arbeitszimmer, sowie einer 
schnellen Internetverbindung.

Für die Arbeitgeber*innen ist die Ermöglichung des 
Mobilen Arbeitens ebenfalls mit Chancen und Risiken 
verbunden. Positiv ist vor allem, dass der Bedarf 

die Zusammenarbeit über virtuelle 
Kanäle Dienstreisen ersetzen und so 
verkehrsbedingte Emissionen einspa-
ren. Bei Standortverlagerungen von 
Arbeitnehmenden ist es aus der Umwelt-
perspektive essenziell, dass dadurch 
nicht der motorisierte Individualverkehr 
oder gar Flugreisen wachsen und dass 
umweltschonend und flächensparend 
gebaut wird und Freiräume vor Zersiede-
lung geschützt werden. 
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an Büroflächen sinkt, wodurch eine Senkung der 
Betriebskosten möglich ist und ggf. auch eine Um-
nutzung geprüft werden kann, beispielsweise durch 
Umwandlung von Büroflächen in Wohnraum. Her-
ausfordernd wiederum kann die u. U. doppelt erfor-
derliche Bereitstellung der Infrastruktur wie Rechner, 
Software, Telefon, Büromöbel etc. sein sowie die Ge-
währleistung des Datenschutzes (Franzka 2021) und 
der IT-Sicherheit. Auch arbeitsrechtlich, insbesondere 
hinsichtlich Arbeitsschutz und -sicherheit, gibt es 
Herausforderungen, etwa die Durchführung einer 
Gefährdungsbeurteilung oder die Bereitstellung eines 
ergonomisch gestalteten Arbeitsplatzes zur Gesund-
heitssicherung (Bergmann 2020). Letztlich bestehen 
auch Herausforderungen, die mit der Arbeitsqualität 
zusammenhängen. Die Erzeugung einer Unterneh-
menskultur, die Sicherstellung hybrider Kommunika-
tions- und Austauschformate, die Koordination einer 
hybrid arbeitenden Belegschaft sowie die Sicherstel-
lung von Zusammenhalt und die Unterstützung von 
Kreativität – all diese Aspekte hängen nicht nur von 
technischen Unterstützungssystemen wie geeigne-
ten Videokonferenzsystemen oder zukünftig mögli-
cherweise auch VR-Anwendungen ab, sondern auch 
an der aktiven Gestaltung der Arbeitsbedingungen 
durch systematische Auseinandersetzung mit den 
genannten Herausforderungen (Haas 2022).

Work-Life-Blending: Die zeitliche und örtliche Ent-
grenzung erfordert neue Kompetenzen, damit sie nicht 
zur psychischen Erschöpfung führt
Laut Konstanzer Homeoffice-Studie wird mobiles 
Arbeiten auch nach Ende der Pandemie mit hoher 
Wahrscheinlichkeit deutlich öfter als noch vor der 

Pandemie fortgesetzt werden. Die Befragten wün-
schen sich hybrides Arbeiten, d. h. eine Kombination 
aus Präsenzzeit im Büro und mobiler Arbeit. Zudem 
zeigt die Studie bei denjenigen, die wieder in voll-
ständiger Präsenz arbeiten, einen Produktivitätsrück-
gang von 12 % und einen Anstieg in der gefühlten, 
psychischen Belastung gegenüber denjenigen, die 
weiter mobil arbeiten (Kunze 2021). 

Die zeitliche und räumliche Flexibilisierung, die 
mobiles Arbeiten ermöglicht, birgt viele Freiheiten, 
bringt jedoch auch neue Anforderungen an Arbeit-
nehmer*innen, Teams und Führungskräfte mit sich. 
Das sogenannte „Work-Life-Blending“ meint dabei die 
komplette Verschmelzung von Arbeits- und Privatle-
ben. Die Kehrseite der Singularisierung und Subjekti-
vierung von Arbeit, d. h. der gesteigerten Bedeutung 
des Individuums in der Arbeitswelt, besteht darin, 
dass die ehemals äußere Kontrolle – z. B. durch sozia-
le Kontexte wie Büros und kollektive Auszeiten – sich 
zunehmend in die Verantwortung des Individuums 
verlagert. Selbstdisziplinierung und Zeitmanagement 
werden so zu Kernkompetenzen. Die moderne Idee 
der strikten Trennung von Arbeit/Freizeit, Öffentlich-
keit/Privatheit und Arbeiten/Wohnen ist in Auflö-
sung begriffen. Die Balance zwischen verschiedenen 
Sphären muss immer wieder ausgehandelt und durch 
aktive Abgrenzung bewusst hergestellt werden. 

Emerging Issues: 
Der aktuelle und durch die Covid-19-Pandemie 
verstärkte Diskurs zur Zukunft der (mobilen) Arbeit 
ist facettenreich, die Entwicklung nach dem Ende der 
Pandemie offen. Dennoch dürften Standortverlage-
rungen durch mobiles Arbeiten künftig ebenso eine 
Rolle spielen wie die Etablierung neuer Formen der 
virtuellen Zusammenarbeit oder organisatorische 
Veränderungen. 

1. Standortverlagerungen durch mobiles Arbeiten
Wenn der Einsatz der Arbeitskraft durch digitale 
Technologien keine ständige, physische Anwesen-
heit in städtischen Ballungsgebieten mehr erfordert, 
eröffnen sich für Arbeitsnehmer*innen neue Möglich-
keiten der Wohnortwahl. Bislang hat der industrielle 
Strukturwandel hin zu wissensintensiveren Dienst-
leistungen vor allem Städte und das gut angebundene 
Umland – den „Speckgürtel“ – attraktiv gemacht 
(Wiedemann 2020). Durch mobiles Arbeiten rücken 
ländliche Räume wieder zunehmend in den Fokus. 
44 % der Deutschen wünschen sich ein Leben auf 
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dem Land, 39 % bevorzugen eine kleinere Stadt und 
16 % favorisieren die Großstadt als Wohnort. Derzeit 
leben 31 % der Deutschen in Großstädten mit mehr 
als 100.000 Einwohner*innen (ZDF-Presseportal 
2018). Seit dem Frühjahr 2020 steigen die Suchanfra-
gen nach Eigenheimen im Umland von Großstädten 
auf Immobilienplattformen erheblich an (Michelsen 
2020).

Betrachtet man die innerdeutschen Wanderungsbe-
wegungen, zeigt sich ein Überschwappeffekt: Die 
Kapazitäten der Großstädte sind vielerorts erschöpft 
und das Umland der zehn größten Städte zieht konti-
nuierlich Menschen an. Doch nicht nur in der klassi-
schen „Speckgürteln“ der großen Städte sind Zuwan-
derungsbewegungen zu verzeichnen. Mittlerweile ist 
ebenso die Rede von „urbanen Dörfern“ oder „Speck-
würfeln“. Das sind Orte, die ähnlich wie „Speckgür-
tel“ neue Bewohner*innen aus den Metropolen an-
ziehen. Engagierte Kommunen erkennen die Chance 
für die Wiederbelebung strukturschwacher Regionen 
und setzen sich gezielt dafür ein, ihren Standort für 
ein urbanes, mobil arbeitendes Milieu attraktiv zu 
machen. Dabei sind (1) eine sehr gut funktionieren-
de digitale Infrastruktur, (2) eine gut ausgebaute 
Verkehrsinfrastruktur sowie (3) ein Grundgerüst an 
Wissensinfrastruktur – d. h. Kitas und Schulen im 
Ort, Hochschulen in erreichbarer Nähe – ausschlag-
gebend für die Attraktivität einer Kommune für mobil 
Arbeitende (Wiedemann 2020).

Darüber hinaus ist Coworking mittlerweile nicht nur 
in den Großstädten ein Begriff, sondern wird mit 
einem bunten Angebot auch in ländlichen Räumen 
im In- und Ausland praktiziert: seien es neue Co-
working-Spaces, die sich an beliebten Pendlerrouten 
etablieren, in kleinstädtischen Ladenlokalen, in 
beliebten Urlaubsregionen oder auf dem Bauernhof 
am Dorfrand (Schmied 2020).

Fast die Hälfte der Deutschen, die im Homeoffice 
arbeiten, würden ab und zu gern von einem anderen 
Ort aus arbeiten (Hirth 2020). Das Phänomen, seine 
Arbeit mobil von einem Urlaubsort aus zu erledigen, 
wird auch „Workation“ genannt – eine Wortneu-
schöpfung aus den englischen Begriffen „Work“ 
(Arbeit) und „Vacation“ (Urlaub). Anders als „digitale 
Nomaden“, die ihren Arbeitsort dauerhaft flexibel 
wählen, geht es bei der Workation um eine temporäre 
Abwechslung. Da mobiles Arbeiten zunehmend eine 
Rolle im Employer Branding spielt, finanzieren auch 

Arbeitgeber (gemeinsame) Workations, z. B., um das 
Teamgefühl in digitalen Zeiten zu fördern oder die 
Firmenkultur erlebbar zu machen (Gode 2021).

Mobiles Arbeiten ist auch aus der Perspektive des Um-
weltschutzes interessant. Ein besonderes Augenmerk 
liegt dabei auf der Frage, wie der Weg zur Arbeit nor-
malerweise zurückgelegt wird und wie viele Emissi-
onen eingespart werden, wenn die Arbeit stattdessen 
im Homeoffice erbracht wird. Arbeiten mehr Men-
schen im Homeoffice, reduzieren sich auch die Emis-
sionen, die beim Pendeln mit dem Auto entstehen. 
Eine konservative Schätzung geht von Emissionsein-
sparungen von 1,6 Millionen Tonnen CO2e (CO2-Äqui-
valente) pro Jahr aus, sofern 25 % der Arbeitnehmen-
den an einem Tag in der Woche zuhause arbeiten und 
dadurch rund 10,9 Milliarden Personenkilometer ein-
sparen. Ein großzügigeres Szenario rechnet sogar mit 
Einsparungen von 5,4 Millionen Tonnen CO2e, wenn 
40 % der Arbeitnehmenden an zwei Tagen in der Wo-
che telearbeiten und so 35,9 Milliarden Personenkilo-
meter entfallen (Büttner und Breitkreuz 2020). Es gilt 
jedoch auch die Emissionen, die im Büro entstehen, 
zu berücksichtigen und die zusätzlichen häuslichen 
Emissionen gegenzurechnen. Prinzipiell überwiegen 
die vermiedenen Emissionen des Arbeitsweges und 
des Bürobetriebs jedoch die zusätzlichen häuslichen 
Emissionen (Acerini et al. 2021). Allerdings ist dies 
stark abhängig von der Saison. Gerade im Winter ist 
es in Deutschland effizienter, im Büro zu arbeiten, 
wenn der Wärmeverbrauch am höchsten ist und die-
ser typischerweise von Heizöl und Gas bedient wird 
(Acerini et al. 2021).
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Bei einer zunehmenden Standortverlagerung von 
Arbeitnehmenden in ländliche Regionen gilt es zu 
beachten, inwiefern dies potenziell die Umweltwir-
kung beeinflusst, wenn der öffentliche Nahverkehr 
in diesen Regionen nicht gut ausgebaut ist. In Folge 
wird sowohl für Freizeit- als auch für Arbeitswege 
vermehrt das Auto genutzt. Selbst unter der Annah-
me, dass sich das Modell des hybriden Arbeitens 
durchsetzt und die Arbeit nicht ausschließlich mobil 
erfolgt, muss weiterhin ein Teil der Arbeitszeit im 
Büro in der Innenstadt erbracht werden, was zu 
einem erhöhten Pendelverkehr führen kann. Zentral 
ist hierbei, mit welchem Verkehrsmittel der Weg zur 
Arbeit zurückgelegt wird und ob Alternativen zum 
Auto existieren, sodass verkehrsbedingte Emissionen 
reduziert werden können. Ländliche Coworking-Spa-
ces oder Satellite Offices bieten hier das Potenzial, 
Pendelverkehr zu reduzieren, denn so haben die 
Arbeitnehmenden zumindest einen kürzeren Arbeits-
weg und müssen nicht in das städtische Büro fahren 
(Bähr et al. 2020). Ein weiterer wichtiger Aspekt im 
Zusammenhang mit der Standortverlagerung von Ar-
beitnehmenden ins Umland ist die Flächennutzung, 
denn die Zunahme der Siedlung- und Verkehrsflä-
che geht häufig zulasten von landwirtschaftlichen 
Flächen, die wichtige Boden- und Lebensraumfunkti-
onen innehaben (Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft [BMEL] 2020).

2. Dynamische Weiterentwicklungen der virtuellen 
Zusammenarbeit
Schon heute gibt es Angebote, die ein hybrides Ar-
beiten ermöglichen. Neben Tools für die (Gruppen-)
Kommunikation wie Videokonferenzen gibt es eine 
Reihe an Tools für die digitale Zusammenarbeit, 
z. B. Cloud-Speicher für Dokumente und Daten, 
Cloud-Software, Wiki-Systeme oder Online-White-
boards. Diese können einen leichteren Austausch 
zwischen hybrid arbeitenden Menschen ermöglichen 
(Grzegorczyk et al. 2021).

Zukünftig könnte der Nutzung von Virtual Reality 
(VR)- und Augmented Reality (AR)-Technologien eine 
besondere Bedeutung zukommen. Die ursprünglich 
aus der Computerspieleindustrie getriebene Entwick-
lung hat mittlerweile auch Einzug in das Berufsleben 
gefunden (Jetzke et al. 2020, S. 24 ff.). So gibt es 
beispielsweise den Horizon Workroom von Oculus, 
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eine immersive Umgebung, in der kollaborative 
Zusammenarbeit mittels verschiedener Werkzeuge 
ermöglicht wird, wie u. a. Mixed-Reality (MR)-Tische, 
Tracking von Keyboards und Händen, Bildschir-
mübertragung und virtuelle Avatare (Oculus-Blog 
2021). Dabei könnten MR-Umgebungen noch allge-
genwärtiger werden und nicht nur auf das Berufs-
leben beschränkt sein. Mit der Umfirmierung des 
Unternehmens Facebook unter neuem Namen „Meta“ 
geht die Ankündigung einher, ein sogenanntes Meta-
versum entwickeln zu wollen, in dem Nutzer*innen 
mit Nutzung von VR- und AR-Technologien immersive 
Umgebungen besuchen können. Der Meta-Konzern 
sieht MR-Umgebungen sogar als nächste Generation 
des Internets an (Blug 2021; Heckel 2021). Noch gibt 
es Hürden bei der Diffusion von VR-Technologien, da 
vor allem VR-Brillen bisher keine dauerhafte Nutzung 
ermöglichen. Hinsichtlich des Tragekomforts und 
weiterer, auch technischer Aspekte, sind hier noch 
Entwicklungsschritte zu gehen, ehe eine breite Nut-
zung erwartet werden kann. 

Erfolgt die Zusammenarbeit zwischen Arbeitneh-
mer*innen zunehmend virtuell anstatt analog im 
Büro, steigt das Datenvolumen von Anwendungen 
für Videokonferenzen, aber auch der erwähnten VR- 
und AR-Technologien. In Deutschland stieg 2020, 
während der Covid-19-Pandemie, das festnetzbasierte 
Internet-Datenvolumen für private wie berufliche 
Zwecke auf 76 Milliarden Gigabyte und war damit 16 
Milliarden Gigabyte höher als im Jahr 2019 (Bundes-
netzagentur 2020). Durch neue Technologien und 
Kühlungsmethoden werden Rechenzentren, und 
somit auch der Energieverbrauch pro übertragenem 
Gigabyte, zwar immer effizienter, gleichzeitig steigt 
aber der Bedarf und die Nachfrage nach Rechen-
kapazitäten an (Masanet et al. 2020). Die Menge an 
jährlich erzeugten, erfassten und replizierten Daten 
könnte von 64,2 Zettabyte18 im Jahr 2020 auf 181 Zet-
tabyte bis 2025 anwachsen (Tenzer 2022) – das wäre 
fast eine Verdreifachung in nur fünf Jahren. Ideen wie 
das Metaversum sind ein gutes Beispiel dafür, wie 
immersiv und umfassend, und damit auch datenin-
tensiv, das virtuelle Zusammenleben und -arbeiten 
aussehen kann. Wie lange die Effizienzsteigerungen 
noch den Zuwachs an Datenvolumen in Bezug auf 
den Energieverbrauch ausgleichen können, ist jedoch 
umstritten (Freitag et al. 2021). Die CO2-Intensität 
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hängt dabei stark von der Energiebeschaffung ab, vor 
allem vom Anteil der erneuerbaren Energiequellen 
(Friedrich et al. 2021). Bei den größten Telekommu-
nikationsfirmen sind hier noch Defizite zu erkennen: 
einerseits bezüglich ihres Anteils von erneuerbaren 
Energien, andererseits hinsichtlich ihrer gesteckten 
Ziele zur Reduzierung (Greenpeace USA 2017). 

Nichtsdestotrotz bieten die virtuelle und hybride Zu-
sammenarbeit das große Potenzial, Dienstreisen zu 
vermeiden und damit auch die Emissionen, die dabei 
entstehen. So erwarten befragte Arbeitnehmer*innen, 
dass Videokonferenzen in Zukunft sowohl interne 
Abstimmungen (66 %) als auch externe Meetings 
(56,9 %) ersetzen können (Wuppertal Institut für 
Klima, Umwelt, Energie gGmbH und Ernst & Young 
GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft [EY] 2020).

3. Virtualisierung von Unternehmen
Es gibt nun „virtual-first-Unternehmen“ (oder auch 
„remote-first“), die die Logik umdrehen: Der Großteil 
der Arbeit wird mobil erbracht und man geht ledig-
lich ins Büro, wenn ein persönliches Treffen einen 
Mehrwert bietet, z. B. für Teambuilding, Personalge-
spräche, Brainstorming, strategische Entscheidungen 
(Florian 2021). Um hybride Zusammenarbeit erfolg-
reich zu gestalten, sind vier Faktoren maßgeblich 
(Grzegorczyk et al. 2021): 

Das Büro als physischer Raum muss neu gedacht 
werden. Wenn der Großteil der Arbeit mobil erbracht 
wird, kommt Büros eine neue Rolle zu: Zum einen 
werden sie zu Orten der Kollaboration, Kreativität 
und sozialen Begegnung und sind z. B. mit flexiblen 
Sitzgelegenheiten, Whiteboards und Konferenzsyste-
men ausgestattet (Florian 2021). Einzelarbeitsplätze 
und -Büros werden durch Desk Sharing ersetzt und 
Unternehmen eröffnen Satellite Offices in Vororten 
(Cox-Nowak 2021). Zum anderen scheint aktuell noch 
offen, ob der Bedarf an Büroflächen, insbesondere in 
Innenstädten, langfristig abnimmt und neue Möglich-
keiten der Umnutzung und Gestaltung von Innenstäd-
ten mit sich bringt.

Die Auswahl der richtigen digitalen Tools und das 
kollektive Timing sind entscheidend für die virtuelle 
Zusammenarbeit. Wichtig ist es, Kommunikation 
nicht einfach 1:1 ins Digitale zu übersetzen, da sonst 
schnell ganze Tage mit Online-Konferenzen gefüllt 
sind (Florian 2021). Die Vorteile digitaler Zusam-
menarbeit lassen sich vor allem dann realisieren, 

wenn Unternehmen bewusst Zeiten für „deep work“ 
einrichten, d. h. Zeiten für ungestörtes, konzentriertes 
Arbeiten (Newport 2016).

Die Unternehmenskultur beruht auf Vertrauen, ist 
inklusiv und digital erlebbar. In einem digitalen 
Arbeitsumfeld sind implizite Normen und Regeln 
der Unternehmenskultur schwieriger zu erkennen, 
insbesondere für neue Mitarbeiter*innen. Daher ist es 
wichtig, dass Führung auf Distanz auf Vertrauen, Ver-
bindlichkeit und einer guten Fehler- und Feedback-
kultur beruht. Prozesse sollten bewusst so gestaltet 
werden, dass mobil arbeitende Mitarbeiter*innen bei 
Karriereschritten, z. B. Beförderungen, nicht unbe-
absichtigt benachteiligt werden. Beziehungsmanage-
ment und das Kreieren von gemeinsamen Ritualen 
und Formen der Begegnungen werden zunehmend 
zur Führungsaufgabe (Florian 2021). So bieten Ar-
beitgeber*innen vermehrt auch virtuelle Aktivitäten 
wie Online-Kochkurse oder -Yogasessions an (Berg-
mann 2020).

Unternehmensweite Richtlinien regeln das „Wie“ der 
Zusammenarbeit. Hierzu zählen beispielsweise expli-
zite Vereinbarungen über die Erwartungen bezüglich 
der Erreichbarkeit und Reaktionszeit. Da Online-Mee-
tings oft straffer organisiert sind und effizienter ab-
gehalten werden, sind sie meist auch anstrengender 
als analoge Treffen. Die Interpretationsmöglichkeiten 
über Stimmmodulation, Körpersprache oder das Ver-
halten der Anwesenden ist in digitalen Kommunika-
tionsmitteln stark eingeschränkt (Wintermann 2021). 
Auch die Mehrdeutigkeit von Interpunktion, Emojis 
und GIFs führt in der digitalen Kommunikation leich-
ter zu Missverständnissen. Deshalb sind Team-Ver-
einbarungen wichtig, um sicherzustellen, dass ein 
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gemeinsames Verständnis besteht und systematisch 
nur diejenigen in die Kommunikation einbezogen 
werden, die sie betrifft (ada-Redaktion 2019).

Die Zahl der Dienstreisen ist vor der Covid-19-Pande-
mie jahrelang angestiegen. Seit Beginn der Pandemie 
wird genau geprüft, ob eine Reise tatsächlich not-
wendig ist oder sie nicht durch eine Videokonferenz 
ersetzt werden kann (Hampel 2020). Laut ifo Institut 
halten es 57 % der deutschen Unternehmen für wahr-
scheinlich, dass sie ihre Geschäftsreisen dauerhaft 
einschränken (ifo Institut 2020). Dienstreisen werden 
aufwendiger und teurer und so zunehmend zur Frage 
der Hierarchie: Künftig reisen vor allem höhere Ebe-
nen und Spezialist*innen (Hampel 2020).

Die beschriebenen Veränderungen innerhalb von Or-
ganisationen können positive Umweltwirkungen mit 
sich bringen. Neben den bereits erwähnten potenziel-
len Einsparungen durch die Reduzierung des Pendel-
verkehrs bietet die Reduzierung von Dienstreisen das 
Potenzial, die Emissionen im Verkehrssektor zu sen-
ken. Sowohl Geschäftsreisen als auch Pendelverkehr 
machten 2019 jeweils rund 20 % des gesamten Perso-
nenverkehrs aus (Umweltbundesamt [UBA] 2021). Be-
sonders relevant aus Umweltsicht sind die Flugreisen, 
die energieintensivste Form der Fortbewegung. 2019 
wurde ein Drittel aller Flüge von Geschäftsreisenden 
angetreten (Deutsches Zentrum für Luft- und Raum-
fahrt e. V. [DLR] 2020). Auf innerdeutschen Flügen 
waren sogar 65 % der Passagier*innen für Geschäfts-
reisen unterwegs (Bundesverband der Deutschen 
Luftverkehrswirtschaft [BDL] 2018). Werden im Sinne 
einer veränderten Organisationskultur Dienstreisen 

seltener, können so CO2-Emissionen sowie weitere 
klimarelevante Emissionen reduziert werden. 

Fazit für Umweltpolitik und -forschung:
Noch ist nicht mit Sicherheit abzuschätzen, wie mobil 
die Arbeit der Zukunft sein wird und in welchem 
Ausmaß die kurzfristigen Verhaltensänderungen 
während der Covid-19-Pandemie, beispielsweise der 
Anteil von Homeoffice und der Rückgang von Dienst-
reisen oder Pendelverkehr, anhalten werden. Aus 
Sicht der Umweltpolitik und -forschung müssen die 
Dynamiken des jungen Trends des mobilen Arbeitens 
genau verfolgt und ausgewertet werden. Verursachen 
technologische Weiterentwicklungen, z. B. im Be-
reich der virtuellen Realität, möglicherweise drasti-
sche Umwelteffekte oder werden diese in so großem 
Maßstab eingesetzt werden, dass es zu noch höheren 
Energieverbräuchen kommt? Auch gilt es indirekte 
Effekte zu erheben: werden Emissionen durch mobi-
les Arbeiten langfristig gesenkt, indem Pendelverkehr 
und Dienstreisen abnehmen? Oder werden sie nur 
verlagert, in dem statt des Pendelns mit städtischem 
Nahverkehr, nun ein Auto gekauft wird und länge-
re Strecken zwischen Dorf und Stadt zurückgelegt 
werden? 

Die Umweltpolitik kann in diesem Themenfeld jedoch 
auch positive Entwicklungen für mobiles Arbeiten 
mitgestalten und hat dabei diverse Anknüpfungs-
punkte. Eine Option wäre, eine bessere steuerliche 
Anrechenbarkeit von Ausgaben für das Homeoffice zu 
ermöglichen oder durch Förderprogramme Anreize 
für Coworking-Spaces im suburbanen und ländlichen 
Raum zu setzen. Ebenso gilt es, die steuerlichen 
Anreize für den Pendelverkehr zu reflektieren und 
gegebenenfalls zu reduzieren. Die Förderung kon-
kreter Effizienz- und Klimaschutzmaßnahmen bei 
Rechenzentren und eine umweltfreundliche Ausge-
staltung der AR-, MR- und VR-Technologien kann eine 
weitere unterstützende Maßnahme zur Minimierung 
der Umweltwirkung von virtuellem Arbeiten sein. 
Zudem sollten das Regional-, Siedlungs- und Touris-
musmanagement gestärkt und Umweltbelange, etwa 
bei einer Standortverlagerung von Arbeitnehmenden 
in andere Regionen, stets mitgedacht werden.
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Trend: Die vielfache Krisenbewältigung im Lichte 
des russischen Angriffskrieges in der Ukraine, der 
andauernden Covid-19-Pandemie, des Brexits oder 
der Zunahme populistischer und nationalistischer 
Bewegungen fordert die Handlungsfähigkeit der 
Europäischen Union und den Fortgang des EU-Inte-
grationsprozesses heraus. Gleichzeitig eröffnen sich 
Handlungsspielräume für die Bewältigung globaler 
Herausforderungen wie der Klimakrise. 

Emerging Issues:
 ▸ Integrierte Lösungsansätze für miteinander ver-

schränkte Krisen eröffnen Synergien. 
 ▸ Unterstützung der EU-Politik durch institutionali-

sierte Vorausschau 
 ▸ Bürger*innen als Teil partizipativerer Politik 

2.7 Wachsen durch Krisen: Sich verändernde Handlungsspielräume der EU

In Kürze:

 ▸ Die multiplen Krisen, die seit Beginn 
der globalen Finanzkrise im Jahr 2008 
auftraten, fordern die Handlungsfähig-
keit der Europäischen Union und den 
Fortgang des EU-Integrationsprozesses 
heraus. Im Zuge dieser Polykrise zeigen 
sich einerseits Muster einer fortschrei-
tenden Erosion, beispielsweise durch 
Alleingänge einzelner Staaten. An-
dererseits entstehen aber gleichzeitig 
Chancen für mehr Integration und für 
eine gemeinsame Politik zur Krisenbe-
wältigung, gerade da national begrenzte 
Initiativen die Komplexität der Krisenla-
gen nicht adressieren können.

 ▸ Die EU versucht, mit integrierten 
Lösungsansätzen wie dem Green Deal 
und dem Konjunkturprogramm Next-
GenerationEU, die Handlungsspielräu-
me zur Bewältigung aktueller Krisen 
zu vergrößern und die zukünftige 
Handlungsfähigkeit zu stärken. Die 
Institutionalisierung von strategischer 
Vorausschau sowie die Stärkung der 
Beteiligungsmöglichkeiten der europä-
ischen Bevölkerung, etwa durch Bür-
gerforen und -konferenzen, sollen diese 
Ziele unterstützen. 

 ▸ Die umweltpolitischen Wirkungen 
dieser Entwicklungen können aktuell 
nur schwer abgeschätzt werden. Schwer-
wiegende Krisen könnten dazu führen, 
die nachhaltige Klima- und Energiepoli-
tikgestaltung der EU deutlich zu schwä-
chen, da sie politische Aufmerksamkeit 
absorbieren und finanzielle Spielräume 
verkleinern. Als Antwort darauf stellt 
der Green Deal einen integrierten und 
strategischen Governance-Ansatz dar, 
um das Ziel der Klimaneutralität bis 
2050 sowie die Erholung der biologi-
schen Vielfalt in Europa bis 2030 zu 
erreichen. Zudem sollen durch den 
Einsatz partizipativer Instrumente die 
Akzeptanz für die Umsetzung einer 
weitreichenden Transformationspolitik 
erhöht und die Qualität politischer Ent-
scheidungen verbessert werden.



61

2 Zukunftsthemen des zweiten Horizon Scanning-Zyklus

Hintergrund: 
Die Gegenwart der Europäischen Union (EU) scheint 
gezeichnet von andauernden Krisen: Die Euro-Kri-
se/Finanzkrise und die daraus resultierenden 
Wirtschaftskrisen seit 2008/2009, der Anstieg der 
Migrations- und Fluchtbewegungen nach Europa 
2015, die Ukraine-Krise, die 2014 mit der Annexion 
der Krim durch Russland begann und in den russi-
schen Angriffskrieg gegen die Ukraine im Februar 
2022 mündete, das Erstarken populistischer, protek-
tionistischer und nationalistischer Strömungen, die 
Rechtsstaatlichkeitskrise in Osteuropa, der Brexit 
2019 und nicht zuletzt die Covid-19-Pandemie seit 
Beginn 2020. 

Durch die Vielzahl der Krisen wurde bereits von einer 
„Polykrise der EU“ gesprochen (von Ondarza und 
Lübkemeier 2017; Grimmel 2020). Sie wird von einem 
Anstieg sozialer Ungleichheit, Wissenschaftsskepsis, 
postfaktischer Kommunikation und Politikführung 
sowie neuen Herausforderungen für die Legitimation 
politischen Handelns auf der europäischen Ebene 
begleitet (Wittpahl 2020; Homeyer et al. 2021). Diese 
Entwicklungen stehen nicht nebeneinander, sondern 
bilden vielmehr ein komplexes und dynamisches 
Geflecht von Wechselwirkungen, die die Hand-
lungsfähigkeit der EU herausfordern. Ihre durch die 
europäischen Verträge gegebenen Befugnisse, ihre 
Organisationsform und ihr Haushalt lassen die EU 
dabei stets um Handlungsspielräume ringen. 

Kritik an der Europäischen Union
Die Handlungsfähigkeit der EU steht nicht erst seit 
der Covid-19-Pandemie in der Kritik. Wesentliche 
Kritikpunkte umfassen: 

 ▸ Die Entscheidungsfähigkeit, die weitestgehend auf 
dem Mehrheitsprinzip basiert, in der Gemeinsa-
men Außen- und Sicherheitspolitik (GASP) jedoch 
nach dem Einstimmigkeitsprinzip erfolgen muss. 
Dies führt dazu, dass einzelne Mitgliedsstaaten 
Entscheidungen solange blockieren können, bis 
sie Zugeständnisse in anderen Bereichen erhalten 
haben (Lübkemeier 2021, S. 3). Daher wird auch 
in der GASP die Umsetzung des Mehrheitsprinzips 
gefordert, z. B. aktuell von der Konferenz zur Zu-
kunft Europas. Mehrheitsentscheidungen stehen 
jedoch im Spannungsverhältnis von Effektivität 
und Legitimität. Vor allem EU-Mitglieder, deren 
Rechtsstaatlichkeit zunehmend fragwürdig wird, 
z. B. Polen oder Ungarn, können die Legitimität 

von Mehrheitsbeschlüssen mindern, etwa, indem 
sie zwar zur Mehrheitsfindung beitragen, sich aber 
den Beschlüssen widersetzen. Ein Beispiel ist die 
Umverteilung von Flüchtlingen, die von Polen 
und Ungarn nicht umgesetzt wird (Lübkemeier 
2021, S. 3). Die vorgesehene Implementierung von 
Mechanismen (Vertragsverletzungsverfahren, 
Einbehalt von EU-Fördermitteln etc.) kann dann 
allerdings zulasten der Effektivität gehen, etwa, 
weil zeitliche Verzögerungen auftreten.

 ▸ Der Abstimmungsaufwand und das Erzeugen 
einer Balance der Interessen zwischen EU und den 
Mitgliedsstaaten kann durch das Mehrebenen- 
System teilweise hinderlich für die Handlungs-
fähigkeit sein (Landeszentrale für politische 
Bildung [lpb] 2022). Die Verlagerung von Kompe-
tenzen von der nationalen auf die EU-Ebene könn-
te die Handlungsfähigkeit insbesondere bei der 
Bewältigung von Krisen, in denen schnelle und 
effektive Aktionen gefordert sind, stärken (ebd. 
2022). Jedoch herrschen in den Mitgliedsstaaten 
sehr unterschiedliche Auffassungen darüber, wie 
Verantwortlichkeiten verteilt werden, national-
staatliche Interessen konkurrieren mit überge-
ordneten Zielen, was wiederum am Beispiel der 
Verteilung von Flüchtlingen auf die EU-Staaten 
oder der z. T. zu beobachtenden Uneinigkeit bei 
der Bekämpfung der Covid-19-Pandemie deutlich 
wurde (Riegert 2021).

 ▸ Letztlich damit verbunden ist die Sorge vor dem 
sinkenden Vertrauen der Bürger*innen in europä-
ische Institutionen. Unterschiedliche Umfragen 
zeigen ein eher ambivalentes Bild: Es gibt Befra-
gungen, die auf einen Rückgang des Vertrauens 
insbesondere im Zusammenhang mit der Co-
vid-19-Krise hindeuten (Hans-Böckler-Stiftung 
2020), wie auch Umfragen, die ein gleichbleiben-
des Vertrauensniveau vermuten lassen (Hein-
rich-Böll-Stiftung 2021), oder gar solche, die ein 
Bild von steigendem Vertrauen zeichnen (Europäi-
sche Kommission 2021h). Vor allem im Länderver-
gleich werden allerdings unterschiedliche Einstel-
lungen gegenüber der EU deutlich, beispielsweise 
bei der Frage, ob sich die Bürger*innen der einzel-
nen Staaten überhaupt als Europäer*innen fühlen 
(Landeszentrale für politische Bildung [lpb] 2022).

Angesichts der Kritik erscheint es naheliegend, die 
Fähigkeiten der EU zur Lösung der andauernden 
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Krisen anzuzweifeln. Auch die Erosion der Europäi-
schen Union kann durch die genannten Kritikpunkte 
voranschreiten, etwa, wenn Alleingänge einzelner 
Staaten weiterhin kollektive europäische Prozesse 
unterminieren. 

Kritik als Chance
In der Auseinandersetzung mit den zahlreichen Kri-
sen und der Adressierung der Kritik liegt aber auch 
eine Chance zum Umsetzen einer effektiven Krisen-
politik und für mehr Integration, indem einzelne 
Staaten oder Staatengruppen erkennen, dass die 
Krisenlagen nicht im Alleingang bewältigt werden 
können (Laffan 2019). So konnte z. B. eine gemeinsa-
me Impfstoffbeschaffung während der Covid-19-Pan-
demie organisiert werden (Europäische Kommission 
2020c) oder ein europaweit koordiniertes Netzwerk 
von Schutzgebieten, die Natura 2000, im Rahmen der 
gemeinsamen Klimapolitik geschaffen werden (Euro-
päische Kommission 2022c). 

Die globale Klima- und Artenkrise stellt auch für die 
EU eine zentrale Weggabelung dar und erfordert die 
gemeinschaftliche Problemlösungskompetenz der EU. 
Mit dem Europäischen Green Deal (EGD) hat die EU 
bereits 2019 eine Wachstumsstrategie mit dem Ziel 
verabschiedet, Umwelt,- Arten- und Klimaschutz in 
einem Paket umzusetzen, das Regelungen und Maß-
nahmen für Forschung, Entwicklung und Innovation 
und Investitionen in Strukturen vereint (Europäische 
Kommission 2019). 

Wenngleich die EU in der Vergangenheit bereits be-
wiesen hat, gut auf unterschiedlichste Krisen reagie-
ren zu können, und damit bereits über ein hohes Maß 
an Problemlösungskompetenz verfügt, ist gegenwär-
tig nur schwer vorhersehbar, welcher Natur künftige 
Krisen sein werden und wie sie mit fortdauernden 
Krisen wechselwirken. Zukünftig dürfte der Umgang 
mit Krisen also im Rahmen der politischen Arbeit ei-
nen größeren Raum einnehmen. Damit ist sowohl die 
Antizipationsfähigkeit zukünftiger Krisen und ihrer 
erforderlichen Lösungsansätze gemeint, aber ebenso 
der frühzeitige Aufbau von neuen Problemlösungs-
kompetenzen.

Emerging Issues:
Die EU ist im Angesicht der aktuellen und sich 
abzeichnenden Herausforderungen durch gleichzei-
tige, miteinander verschränkte Krisen, genauer die 
Covid-19-Pandemie und die Klima- und Artenkrise 
sowie den russischen Angriffskrieg gegen die Ukrai-
ne, mehr denn je gefordert, integrierte Lösungsansät-
ze zu entwickeln. Zudem müssen zukünftige Krisen 
rechtzeitig antizipiert und proaktiv die Gestaltung 
des gemeinschaftlichen, resilienten Zusammenlebens 
durch mehr direkte Demokratie und Bürgerbeteili-
gung unterstützt werden. 

1. Integrierte Lösungsansätze für miteinander ver-
schränkte Krisen eröffnen Synergien 
Die seit 2020 andauernde Gesundheitskrise und die 
gesellschaftlichen sowie wirtschaftlichen Auswir-
kungen durch die Covid-19-Pandemie versetzen die 
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europäische Politik in anhaltenden Krisenmodus. 
Auch die Klimakrise wird für die europäische Öffent-
lichkeit durch Extremwettereignisse und vermehrte 
Dürrejahre seit 2013 zunehmend stärker unmittel-
bar vor Ort spürbar. Mittlerweile gehen immer mehr 
Wissenschaftler*innen davon aus, dass Risiken von 
möglichen weiteren Pandemien und Gesundheits-
risiken durch die Erderwärmung und Zerstörung 
natürlicher Ökosysteme unter menschlichem Einfluss 
stärker in den Fokus gerückt und Vorkehrungen ge-
troffen werden müssen (Löschke und Nabiyeva 2022). 
Die Bewältigung bisheriger und die Anpassung an 
zukünftige Klimafolgen inmitten der Covid-19-Pan-
demie deuten bereits heute an: Der Umgang mit 
multiplen Krisen, die im direkten oder indirekten Zu-
sammenhang mit der Klima- und Artenkrise stehen, 
könnte das politische Geschehen in Zukunft noch 
stärker prägen. Dass dies möglich ist, zeigen die An-
strengungen der EU, die beiden oben beschriebenen 
Entwicklungen zusammenzudenken und gemeinsam 
langfristig zu lösen. 

Noch vor der Covid-19-Pandemie verabschiedete die 
EU-Kommission den Europäischen Green Deal (EGD) 
im Jahr 2019, mit dem die europäische Wirtschaft 
und Gesellschaft über eine grüne Wachstumsstra-
tegie klimaneutral bis 2050, resilient gegenüber 
Klimafolgen und damit verbundenen wirtschaftli-
chen Folgen, und umweltfreundlich hinsichtlich der 
Artenvielfalt, Bodenfruchtbarkeit und Schutz sensib-
ler Ökosysteme wie die Meere werden sollen. Ziel ist, 
dass diese Transformation sozial und wirtschaftlich 

verträglich erfolgt (Europäische Kommission 2019). 
Als Reaktion auf eine sich abzeichnende Wirtschafts-
krise durch Lockdowns und das Zusammenbrechen 
von Wertschöpfungsketten konnte die EU-Kommis-
sion mit dem Ausrollen des EGD auch finanzielle 
Unterstützung an Mitgliedsstaaten und Wirtschaft 
aus dem Konjunkturprogramm NextGenerationEU 
miteinander verknüpfen (Europäische Kommission 
2022b). Der EGD wurde um ein „grünes“ Wieder-
aufbauprogramm erweitert. Das Budget des NextGe-
nerationEU-Programms soll anteilig als Förderung 
oder als Darlehen ausgezahlt werden, um weitere 
Hebelwirkung in der Wirtschaft zu erreichen. Damit 
sollen möglichst privatwirtschaftliche und natio-
nalstaatliche Folgeinvestition für sozial-ökologische 
bzw. digitale Innovationen und Strukturen angeregt 
werden. Insgesamt sollen aus öffentlichen und priva-
ten Geldern 1,8 Billionen Euro aufgebracht werden 
(Europäische Kommission 2020b). Dabei knüpft sich 
die Mittelvergabe teils an die Umwelt- und Klimaziele 
des EGD (EPA Network 2020). So verpflichten sich 
Staaten, die die Gelder erhalten, mehr als ein Drittel 
davon zur Erreichung von Klimazielen zu verwenden 
(Europäische Kommission 2021e). Begleitet wird die 
finanzielle Unterstützung von strukturellen Refor-
men, z. B. durch eine erweiterte CO2-Bepreisung und 
die Reduktion von umweltschädlichen Investitionen 
(EPA Network 2020).

Da sich im Zuge der Arten- und Klimakrise weitere 
wirtschaftliche, gesellschaftliche und politische 
Krisen im direkten oder indirekten Zusammenhang 
entwickeln können, stellt die Schaffung einer sozi-
al-ökologischen Wachstumsstrategie wie dem EGD 
möglicherweise einen Rahmen dar, um mithilfe der 
Verknüpfung von Instrumenten und Programmen (in-
tegrierte Sicht) auf mehrere gleichzeitige, miteinander 
verbundene Krisen zu reagieren und zukünftigen 
Krisen vorzubeugen. Wie wirksam die Förder- und 
Investitionspläne der EU innerhalb des EGD und 
NextGenerationEU hinsichtlich der gesteckten Ziele 
sein werden, wird die Forschung erst in den kommen-
den Monaten und Jahren bewerten können. 

Es besteht die Möglichkeit, dass anhaltende Krisen zu 
einem gesteigerten Umwelt- oder Nachhaltigkeitsbe-
wusstsein in Gesellschaft und Politik führen können. 
Dies war bereits während der Covid-19-Pandemie 
zu beobachten und deutet sich aktuell mit der durch 
den Ukraine-Krieg antizipierten Energiekrise an, in 
deren Zusammenhang bereits Forderungen geäußert 
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werden, Energie zu sparen (Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Ver-
braucherschutz [BMUV] und Umweltbundesamt [UBA] 
2021; Wuppertal Institut für Klima, Umwelt, Energie 
gGmbH und eBay Kleinanzeigen 2021; SPIEGEL-Ver-
lag Rudolf Augstein GmbH & Co. KG 2022). Ein ge-
steigertes Umwelt- oder Nachhaltigkeitsbewusstsein 
könnte zu einer stärkeren Umweltpolitikintegration 
auf nationaler und internationaler Ebene führen 
(Sachverständigenrat für Umweltfragen [SRU] 2020). 
Damit würde auch die Zustimmung für die Umset-
zung der Ziele des EGD steigen, nämlich bis 2030 die 
Treibhausgasemissionen um mindestens 55 % im 
Vergleich zu 1990 zu senken und Klimaneutralität bis 
2050 zu erreichen. Dadurch könnten die Begrenzung 
des Temperaturanstiegs sowie die Erhaltung und der 
Wiederaufbau von Ökosystemen und ihrer Ökosys-
temleistungen, der Zugang zu (sauberem) Wasser und 
der Anbau von Nahrungsmitteln gesichert werden.

Durch die Covid-19-Pandemie kam es zwar zu Ver-
zögerungen bei der Umsetzung einzelner Elemente 
des EGD, der Zeitplan für die wichtigsten Ziele, z. B. 
neue Emissions-Reduktionsziele für 2030, aber blieb 
unverändert und die klimapolitische Agenda wurde 
stringent weiterverfolgt (Siddi (2021). Dies kann – vor 
dem Hintergrund des großen Drucks auf Umwelt- 
und Klimaziele – als Erfolg gewertet werden. Auch 
wurden die EU-Mittel für den wirtschaftlichen Auf-
schwung an die Klimaziele der EU und die Green-De-
al-Agenda gekoppelt. 

Weiterhin können Krisen auch Zielkonflikte zwischen 
Umwelt und z. B. Versorgungssicherheit hervorrufen. 
Dies unterstreicht der aktuelle Diskurs darüber, ob 
aufgrund des antizipierten Mangels an Getreide und 
Futtermittel, ausgelöst durch den Krieg in der Ukrai-
ne, Landflächen, die zu ökologischen Vorrangflächen 
erklärt wurden, wieder für Landwirtschaft freigege-
ben werden sollen (Bundesregierung 2022). Dies wäre 
ein Rückschritt für den Erhalt und die Wiederherstel-
lung der Biodiversität. Laut dem Sachverständigenrat 
für Umweltfragen (SRU) sind die umweltpolitischen 
Kompetenzen der EU im letzten Jahrzehnt stark 
gewachsen, trotzdem braucht es für die Umweltpoli-
tikintegration die Umsetzung und Vollzug des beste-
henden Umweltrechts in Mitgliedsstaaten (Sachver-
ständigenrat für Umweltfragen [SRU] 2020).

2. Unterstützung der EU-Politik durch institutionali-
sierte Vorausschau 
Die Antizipation künftiger Krisen und die rechtzeitige 
und angemessene Gestaltung geeigneter Bewälti-
gungs- und Transformationsstrategien hat vor allem 
im Zuge der Covid-19-Pandemie neue Bedeutung 
erlangt (Bovenschulte et al. 2021, S. 2). Die Fähig-
keit zur Antizipation bzw. Vorausschau zukünftiger 
Entwicklungen, verknüpft mit systemischen Analy-
sekapazitäten, kann durch die Institutionalisierung 
strategischer Vorausschau gesteigert werden (Walz et 
al. 2022, S. 23). 

Die EU hat die Bedeutung von strategischer Voraus-
schau (engl. strategic foresight) als Instrument zur Re-
duktion von Unsicherheit vor vielen Jahren erkannt. 
Eine neuere Entwicklung ist, dass die EU-Kommission 
erstmals einen Vizepräsidenten (VP), Maroš Šefčovič, 
für die strategische Vorausschau bestellt hat. Seine 
Aufgabe ist es, die zahlreichen Foresight-Aktivitäten 
innerhalb der EU-Kommission und nachgelagerten 
Behörden und Netzwerke zu bündeln. Auch durch 
den VP-Posten unterstreicht die KOM damit die 
Bedeutung von strategischer Vorausschau für eine 
unterrichtete Strategieentwicklung vor dem Hinter-
grund des Klimawandels, zur Stärkung der Resilienz 
und auf dem Weg zu mehr Umweltfreundlichkeit, 
Fairness und Digitalisierung in der EU (Europäische 
Kommission 2022d). 

Die Institutionalisierung der strategischen Voraus-
schau in Organisationen ist eine Position, die u. a. 
Zukunftsforscher wie Slaughter seit Langem vertreten 
(Slaughter 2002): Damit strategische Vorausschau auf 
neue Entwicklungen reagieren kann, wird die konti-
nuierliche Durchführung von Foresight-Prozessen als 
notwendig erachtet. Dafür bedarf es der organisatori-
schen Verankerung und des Aufbaus von Kapazitäten 
wie Personal sowie Schnittstellen zu internen und 
externen Expert*innen und Netzwerken. Slaughter 
argumentiert weiter, dass dies nicht ausreichen wür-
de, wenn die strategische Vorausschau nicht auch als 
die Fähigkeit des Denkens in Alternativen verstanden 
und in der Organisationskultur motiviert wird.

Die EU-Kommission hat mit der Position des VP genau 
diesen Bedarf adressiert. Der VP wird dafür von dem 
Joint Research Center und dessen Knowledge4 Policy-
Plattform sowie dem Competence Center on Foresight 
unterstützt. Das Joint Research Center synthetisiert 
die Ergebnisse aus der Auftragsforschung für die EU, 
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den EU-Förderprojekten und eigenen Analysen und 
bereitet sie zur politischen Entscheidungsfindung 
auf (Europäische Kommission 2022a). Weiterhin 
wurden Schnittstellen für den interinstitutionellen 
Austausch der EU-Organe und Behörden über das 
ESPAS-Netzwerk angelegt, in dem das Europäische 
Parlament und der Rat zur Vorausschau beitragen. 
Das ESPAS-Netzwerk wird u. a. vom Committee of the 
Regions, European Economic and Social Committee 
und dem European Union Institute for Security Studies 
beobachtend begleitet (European Strategy and Policy 
Analysis System [ESPAS] o. J.). Zudem wurde eine 
Schnittstelle in die Mitgliedstaaten geschaffen. Die 
sog. „Minister*innen der Zukunft“ in jedem Land (in 
Deutschland das Auswärtige Amt) sollen den Aus-
tausch zwischen Kommission und Mitgliedstaaten in 
einem „EU Netzwerk für strategische Vorausschau“ 
sicherstellen (Europäische Kommission 2022d). In 
verschiedenen „Clustern“ arbeiten Vertreter*innen 
der Mitgliedstaaten miteinander auch an konkreten 
Themen und Foresight-Prozessen sowie in Bezug auf 
die Methodik. 

Mit dem Ziel, auf neue Entwicklungen vorbereitet zu 
sein und geopolitische Handlungsspielräume zu er-
kennen, wird seit 2020 jährlich der Strategic Foresight 
Report erarbeitet. Der erste Bericht aus dem Jahr 2020 
betonte die Bedeutung von Resilienz19 (Europäische 
Kommission 2020a; siehe auch Kapitel 2.5). Im zwei-
ten Bericht von 2021, der vor allem die europäische 

19 Siehe hierzu auch Kapitel 2.6

Souveränität auf dem Weg zu einem klimaneutralen 
Kontinent betonte, wurde unter anderem die Bedeu-
tung der Außenpolitik zu Russland hervorgehoben, 
allerdings ohne konkret auf die russische Bedrohung 
der Ukraine einzugehen (Europäische Kommission 
2021g). Hier zeigt sich, dass strategische Vorausschau 
nicht den Anspruch erheben kann, die Zukunft vor-
herzusehen, sondern bestenfalls Möglichkeitsräume 
aufzuspannen. Die benannten Themen der Berichte 
sind allerdings, wie sich in der Rückbetrachtung 
zeigt, hochaktuell. 

EU-Behörden führen auch weiterhin eigene Fore-
sight-Aktivitäten durch. So realisierte beispielsweise 
die die Environmental Knowledge Community – ein 
informelles Netzwerk umweltinteressierter Depart-
ments unter der Federführung der DG ENV bereits 
zum vierten Mal in Folge den jährlichen FORENV-Pro-
zess, der ein Horizon Scanning und eine Bewertung 
von schwachen Signalen beinhaltet. Dieser soll fort-
gesetzt werden, um das Verständnis von Klima- und 
Umweltproblemen zu verbessern und Wissen in der 
EU zusammenzutragen und zu bewerten (Europäi-
sche Kommission 2022e). 

Die Institutionalisierung der strategischen Voraus-
schau in der Kommission ermöglicht einen verbes-
serten Austausch und das für Foresight notwendige 
Wissensmanagement. Es bildet einen wichtigen 
Baustein, um nachhaltiger auf äußere und innere 
Entwicklungen zu reagieren und die Resilienz der EU 
zu steigern (Europäische Kommission 2021f). 

Ein Gradmesser für den Erfolg der strategischen 
Vorausschau wird die Umsetzung der Ergebnisse von 
Foresight-Aktivitäten ins (umwelt)politische Handeln 
und letztendlich in konkrete Veränderungen in Wirt-
schaft, Wissenschaft, Politik und Gesellschaft sein. 
Wenn Foresight-Aktivitäten umfassend und unabhän-
gig durchgeführt und die Ergebnisse gut in die Politik 
integriert werden, kann eine positive Umweltwirkung 
spürbar werden. Die Bedingungen, die die EU für die 
Berücksichtigung von Ergebnissen aus Foresight-Ak-
tivitäten in (umwelt-)politischen Entscheidungspro-
zessen geschaffen hat, sind vielversprechend (Gaub 
2020). Die ständige Etablierung eines VP für Fore-
sight ist ein Schritt, Zukunftsinteressen besser in den 
heutigen Entscheidungsprozessen zu integrieren und 
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in Bezug zu verschiedenen (Umwelt-)Krisen resilien-
ter zu werden (Gaub 2020).

3. Bürger*innen als Teil partizipativerer Politik 
Die Antizipation und Bewältigung zukünftiger Krisen 
erfordert nicht nur die richtigen Kompetenzen und 
Instrumente, sondern auch die Einbeziehung der 
Bürger*innen Europas, die von den Krisen betroffen 
sind, beispielsweise, weil sie unter den wirtschaftli-
chen, sozialen, gesundheitlichen oder ökologischen 
Folgen leiden. Die Akzeptanz politischer Maßnahmen 
ist verknüpft mit dem Vertrauen in diejenigen Insti-
tutionen, die Entscheidungen treffen. Zwar zeigt sich 
– wie oben bereits erwähnt –, ein ambivalentes Bild 
bzgl. Studien zum Vertrauen der Bürger*innen in die 
EU, jedoch haben die vergangenen Jahre zunehmend 
zur Bildung europaskeptischer politischer Parteien 
geführt (Kietz und von Ondarza 2014; Braun und 
Grande 2021).

Um Vertrauen zu stärken, aber auch das Wissen, 
die Innovationsfähigkeit sowie die Kreativität der 
EU-Bürger*innen zu nutzen, können partizipative 
Formate, wie sie bereits auf EU-Ebene erprobt wer-
den, zukünftig an Bedeutung gewinnen: 

 ▸ Konsultationen20 für alle Gesetzgebungsverfah-
ren sind ein bereits etabliertes Instrument, dass 
kontinuierlich weiterentwickelt wird. Einzelne 
Bürger*innen, vor allem aber auch Nicht-Re-
gierungsorganisationen (NGOs) und Verbände, 
können so während des Entstehungsprozesses 
in die Entwicklung von Gesetzen einbezogen 
werden. Hierfür stehen bereits digitale Angebo-
te21 zur Verfügung. Ende 2021 wurden Leitlini-
en (Europäische Kommission 2021a) sowie ein 
Werkzeugkasten (Europäische Kommission 2021b) 
veröffentlicht, um die Europäische Kommission 
bei der Durchführung von Konsultationen besser 
zu unterstützen. 

 ▸ Ein weiteres Instrument zur stärkeren Beteiligung 
der EU-Bürger*innen ist die Konferenz zur Zu-
kunft Europas.22 Etabliert im Mai 2021, richtet sich 
die EU-Kommission direkt an alle europäischen 
Bürger*innen. Ihre Beteiligung ist im Rahmen 
verschiedener On- und Offline-Formate, u.a. über 

20 https://ec.europa.eu/info/about-european-commission/service-standards-and-principles/transparency/consultations_de
21 https://ec.europa.eu/info/law/better-regulation/have-your-say_de
22 https://futureu.europa.eu/?locale=de

eine digitale Plattform in allen EU-Sprachen mög-
lich. Diskutiert werden Themen wie Klima und 
Umwelt, Demokratie in Europa, Wirtschaft, Werte 
und Rechte, Rechtsstaatlichkeit sowie Sicherheit, 
Digitaler Wandel, Migration, Bildung, Sport, 
Kultur, Jugend und die Rolle der EU in der Welt 
(Europäisches Parlament 2022). Die Diskussions-
ergebnisse werden mithilfe digitaler Technologie 
wie Text Mining sowie von Analysten ausgewertet 
und zusammengefasst und veröffentlicht (Confe-
rence on the future of Europe 2021) und danach in 
einem Plenum diskutiert. Der Prozess ging im Mai 
2022 zu Ende. Die EU hat sich mit den Vorschlä-
gen verbindlich innerhalb der Kommission und im 
Parlament befasst und verschiedene Veränderun-
gen angestoßen, die anhand der aus der Konfe-
renz entstandenen Vorschlägen initiiert worden 
sind. Dazu gehören u. a. eine Abschaffung des 
Vetorechts in vielen Bereichen, sowie eine stärkere 
Integration in den Bereichen Gesundheit, Energie, 
Verteidigung sowie Sozial- und Wirtschaftspolitik. 
Weitere Maßnahmen sollen in das Arbeitspro-
gramm der Kommission für 2023 aufgenommen 
werden (Europäische Kommission 2022f)

 ▸ Ein drittes Instrument sind die sogenannten 
Bürgerforen, bei denen zufällig ausgeloste (re-
präsentative) Bürger*innen der EU im Rahmen 
der Konferenz zur Zukunft Europas zu einzelnen 
Themengebieten 2022 diskutierten (Bürgerrat.de 
2021). Neben Präsenztreffen wurden die Diskus-
sionen online geführt. Auch Bürgerforen sind 
keineswegs ein neues Instrument der Partizipa-
tion (Wissenschaftliche Dienste 2009), können 
künftig aber noch häufiger auf EU-Ebene einge-
setzt werden, wie es in Deutschland und anderen 
Mitgliedstaaten bereits passiert. 

 ▸ Auch auf Ebene der Umsetzung von Förderin-
strumenten werden Bürger*innen zunehmend 
involviert. Der Prozess der neuen sogenannten 
fünf EU-Missionen sieht eine wesentliche Säule 
in der Partizipation, um die Gesellschaft auf dem 
Weg von ambitionierten Zielen für Forschung, 
Entwicklung und Innovation einzubinden und 
gemeinsam Lösungen in Ko-Kreation mit Wirt-
schaft, öffentlicher Verwaltung und Forschung 

https://ec.europa.eu/info/about-european-commission/service-standards-and-principles/transparency/consultations_de
https://ec.europa.eu/info/law/better-regulation/have-your-say_de
https://futureu.europa.eu/?locale=de
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zu entwickeln. So ist in den Missionen „100 
klimaneutrale, smarte Städte bis 2030“ sowie 
„Anpassung an den Klimawandel“ vorgesehen, 
dass interdisziplinär an neuen Lösungen z. B. für 
klimaneutrale Mobilität und interaktive Stadtpla-
nungsmethoden in 100 Städten gearbeitet wird 
– und andererseits beispielsweise an wirksamen 
regionalen Partizipationsmethoden für die 150 
Regionen. Interessant ist hierbei auch, dass eine 
Fördersumme seitens der EU von einer Milliarde 
Euro pro Mission aufgewendet wird, um eine mög-
lichst breite Hebelwirkung bei der großen Zahl an 
Städten und Regionen zu erreichen. Partizipation 
wird als ein Schlüssel angesehen, um nachhalti-
ge soziale Innovationen auf den Weg zu bringen 
und Identifikation mit den EU-Zielen auf lokaler, 
regionaler Ebene zu schaffen. Die praktischen 
Lösungen sowie das Methodenwissen zu Parti-
zipation und dessen Reflexion durch eine beglei-
tende, kontinuierliche Evaluierung der Missionen 
durch die jeweiligen Missionsplattformen, d. h. die 
Koordinationsplattform, werden später anderen 
Städten und Regionen zur Verfügung gestellt. Auf 
diese Weise sollen sie ebenso befähigt werden, 
u. a. Partizipation erfolgreich dazu einzusetzen, 
das EU-Ziel der Klimaneutralität 2050 und der 

Klimaanpassung ebenfalls erreichen zu können. 
Offiziell beginnen die Pilotstädte und -regionen 
2022 (Europäische Kommission 2021c; Europä-
ische Kommission 2021d), daher kann aktuell 
noch keine Wirkung abgeschätzt werden. 

 ▸ Letztlich ist auch die Weiterentwicklung des euro-
päischen Wahlsystems ein Instrument, die Parti-
zipation zu erhöhen. Umfragen deuten darauf hin, 
dass knapp 60 % der befragten Europäer*innen 
unzufrieden mit der demokratischen Realität sind 
(Foa et al. 2020). 54,8 % der jungen Erwachsenen 
aus Deutschland gaben in einer anderen repräsen-
tativen Umfrage an, sie sähen sich nicht von den 
zur Wahl stehenden Parteien ausreichend vertre-
ten (Jugendrat der Generationen Stiftung 2021). 
Die Forderung nach einer Reform des Wahlrechts 
ist, ähnlich wie die drei zuvor genannten Instru-
mente, keineswegs neu (Müller 2020), kann aber 
vor dem Hintergrund der Auseinandersetzung mit 
andauernden Krisen neuen Schub erhalten. 

Die Forschung ist relativ einhellig dahingehend, dass 
partizipative Instrumente bei Bürger*innen inno-
vations- und akzeptanzfördernd wirken und so die 
Umsetzung einer Transformation (hier: die Transfor-
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mation in Richtung Nachhaltigkeit) befördern (Bohn 
und Fuchs 2019; Olliges 2019). Dies ist von Relevanz, 
da in demokratischen Gesellschaften weitreichende 
Politikmaßnahmen, wie etwa zum Klimaschutz, auf 
eine breite Legitimation im politischen Raum ange-
wiesen sind (Renn 2020). Voraussetzung dafür ist 
eine Form der Beteiligung, deren Ergebnisse tatsäch-
lich Eingang in politische Entscheidungsprozesse 
finden bzw. die transparent an die Bürger*innen 
rückgekoppelt werden. Sherry Arnstein hat bereits 
1969 die Stufenleiter der Partizipation etabliert, die 
bis heute Verwendung findet. Demnach kann man 
Beteiligungsformate von „Alibi-Teilnahme“ und 
„Dekoration“ (am unteren Ende der Leiter) bis hin zu 
echter Mitbestimmung bzw. sogar Selbstbestimmung 
(am oberen Ende der Leiter) differenzieren (Arnstein 
1969; Radtke und Canzler 2019). Formate, die eher 
am unteren Ende der Leiter einzuordnen sind, bergen 
dabei das Risiko, dass sie zu einem Ritual bzw. einer 
„Feigenblatt-Beteiligung“ ohne echten Einfluss auf 
den politischen Willensbildungsprozess degradiert 
werden, was zu Frust und Resignation bei Bürger*in-
nen führen kann (Claussen 2013). Bürger*innen bei 
europäischen Politikprozessen zu involvieren, kann 
daher dabei helfen, dieser Resignation entgegenzu-
wirken und mehr Wissen über die Verfahrensweisen 
zu schaffen und damit potenziell auch ein verstärktes 
Zugehörigkeitsgefühl zur Europäischen Union zu kre-
ieren. Bei der Beteiligung von Bürger*innen geht es 
aber nicht nur darum, die Akzeptanz von Politikmaß-
nahmen zu steigern. Die Partizipations-Forschung 
geht davon aus, dass Bürger*innenwissen eine 
wertvolle Ressource ist und die Einbeziehung des 
(lokalen) Wissens der Bevölkerung die Qualität von 
politischen Entscheidungen erhöht (Alcántara 2016). 

Fazit für Umweltpolitik und -forschung: 
Die multiplen und miteinander verschränkten Krisen 
wirken sich auf die Handlungsspielräume der EU in 
ihrer Umweltpolitik aus. Einerseits könnten sich die 
Krisen positiv auf die Umweltpolitikintegration aus-
wirken, da eine höhere Dringlichkeit und Akzeptanz 
für Maßnahmen entstehen. Andererseits könnten 
Aufmerksamkeit und Ressourcen auf andere, schein-
bar dringlichere Themen umgelenkt werden. Die Nut-
zung von Synergien politischer Maßnahmen – z. B. 
Erhalt von Ökosystemen für einerseits Naturschutz 
und andererseits Pandemie-Bekämpfung etc. – in 
verschiedenen Handlungsfeldern ist sinnvoll, kann 
allerdings nur funktionieren, wenn entsprechende 
Maßnahmen konsistent umgesetzt werden. Der EGD 

ist als zentrale Strategie zwar handlungsleitend, 
jedoch bedarf es dabei der Umsetzung und Unterstüt-
zung durch die Mitgliedsstaaten.

Die institutionalisierte Vorausschau kann dazu die-
nen, Krisen frühzeitig zu erkennen, und sich auf die-
se politisch und gesellschaftlich darauf vorzubereiten 
und verschiedene Handlungsoptionen auszuloten. 
Dies ist besonders relevant, da die Krisen oftmals jen-
seits von Landesgrenzen ihren Ursprung haben und 
auftreten. Daher ist es auch für die deutsche Umwelt-
politik wichtig mit der europäischen Ebene zusam-
menzuarbeiten und für (Umwelt-)Zukunftsthemen 
gemeinsam Strategien zu entwickeln. Ergebnisse der 
Foresight-Analysen sollten praxisnah und handlungs-
orientiert an die Öffentlichkeit kommuniziert werden. 

Für eine effektive und nachhaltige Umweltpolitik ist 
eine wissenschaftliche Fundierung der politischen 
Maßnahmen, die demokratische Legitimation durch 
vermehrte Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern 
und Solidarität zwischen den Mitgliedstaaten von 
großer Bedeutung. Diese können Motor für die Um-
setzung und Diffusion sozialer und sozio-technischer 
Innovationen zur Vermeidung oder ggf. Anpassung 
an Klimafolgen werden, die individuelles und kollek-
tives Handeln voraussetzen. Gerade die Verknüpfung 
von nationaler und europäischer Ebene kann es 
ermöglichen voneinander zu lernen und Umweltthe-
men gemeinsam zu bearbeiten, was langfristig zu 
einer erhöhten Krisenresilienz beitragen kann.
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2.8 Welt(un)ordnung 

Trend: Die alte, westlich dominierte Weltordnung er-
lebt eine Phase rasanter Umbrüche. Die selbstbewusst 
agierende Volksrepublik China setzt ihre nationalen 
Interessen immer stärker durch und befindet sich mit 
den innenpolitisch polarisierten USA in einem Kampf 
um die globale Technologieführerschaft. Russland 
setzt auf militärische Aggression und initiiert mit 
dem Angriff auf die Ukraine einen Krieg in Europa. 
Die Europäische Union ist auf der Suche nach ihrer 
neuen Rolle in der Welt. 

Emerging Issues:
 ▸ Der Beginn des post-multilateralen Zeitalters?
 ▸ Polarisierung der US-Innenpolitik 
 ▸ Europa und der sino-amerikanische Technologie-

konflikt

Hintergrund:
Westliche Demokratien sind auf eine stabile, leis-
tungsfähige internationale Ordnung angewiesen. 
Insbesondere Deutschlands Volkswirtschaft hängt 
aufgrund der hohen Exportorientierung stark von ei-
ner liberalen, regelbasierten Weltwirtschaftsordnung 

In Kürze:

 ▸ Die Stabilität der internationalen 
Ordnung ist durch die wechselhaften 
außenpolitischen Entwicklungen unter 
Druck. Der Angriffskrieg Russlands 
gegen die Ukraine kann eine Zäsur in 
der andauernden Krise des Multilatera-
lismus bedeuten und einen Wendepunkt 
einläuten. In das politische Vakuum in 
den USA, das die Trump-Administra-
tion hinterlassen hat, stoßen nicht nur 
autoritäre Regime wie die Volksrepub-
lik China und Russland, sondern auch 
substaatliche Akteure, wie die aus 13 
Bundesstaaten bestehende, überparteili-
che „U.S. Climate Alliance“, sowie nicht 

staatliche Akteure wie private Stiftun-
gen oder Unternehmen. 

 ▸ Die ungewisse Richtung der US-Außen-
politik wird flankiert von einer zuneh-
menden Polarisierung der US-ameri-
kanischen Innenpolitik. Das aktuell 
in Frage gestellte Kräftegleichgewicht 
zwischen den großen Industrienationen 
USA, Russland und China könnte sich 
zugunsten anderer Staaten verschieben. 
Inmitten dieser Entwicklungen ist Euro-
pa bzw. die Europäische Union gefor-
dert, seine Rolle in einer sich andeuten-
den neuen Weltordnung zu bestimmen. 

 ▸ Die sich abzeichnenden geopolitischen 
Veränderungen werden Auswirkungen 
auf die internationale und nationale 
Klima- und Umweltpolitik haben. Der 
Wettstreit um eine Technologieführer-
schaft zwischen China und den USA 
kann wirtschaftliche und gesellschaft-
liche Veränderungen zur Folge haben 
und angepasste Wirtschafts-, Sozial und 
auch Umweltpolitik sowie eine Neuaus-
richtung internationaler Beziehungen 
erfordern. 
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ab. Auch lassen sich drängende gesellschaftliche 
Herausforderungen wie Klimaschutz oder der Schutz 
vor Pandemien, die ein globales Ausmaß haben, nur 
durch ein konzertiertes, internationales Vorgehen 
lösen.

Derzeit wird die Stabilität der alten, westlich do-
minierten Weltordnung bedroht: Jüngstes Beispiel 
hierfür ist der Angriffskrieg, den Russland gegen die 
Ukraine führt. Dieses Ereignis und die Reaktionen 
darauf lassen sich zum jetzigen Zeitpunkt (Stand 
03.03.2022) als „Zeitenwende“ (Bundesregierung 
2022), oder auch „neues Zeitalter“ (Auswärtiges Amt 
2022) bezeichnen. Trotz schneller, internationaler Re-
aktionen von wirtschaftlichen Sanktionen gegenüber 
Russland über den Ausschluss russischer Sportler*in-
nen von internationalen Wettbewerben, gesperrten 
Lufträumen hin zu militärischer Unterstützung in 
Form von Waffenlieferungen und Verlegung von NA-
TO-Truppen, ist die weitere Entwicklung des Krieges 
unklar. Es ist jedoch vorstellbar, dass dies eine Zäsur 
in der multilateralen Weltordnung bedeutet, etwa 
wenn zur Sicherstellung der Gasversorgung neue 
Partnerschaften gegründet werden wie mit Katar oder 
sich neue geopolitische Partnerschaften bilden bzw. 
existierende Partnerschaften verstärken, beispiels-
weise zwischen China und Russland oder dem Iran 
und Russland. Bereits unter dem ehemaligen US-Prä-
sidenten Donald Trump zeichnete sich eine für viele 
Europäer unvorstellbare Abkehr der ehemaligen 
Ordnungsmacht USA vom Projekt des Multilateralis-
mus, also der Politikkoordination mehrerer Staaten, 
ab, die sich u. a. im Austritt der USA aus dem Pariser 
Klima-Abkommen, der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO), dem Washingtoner Vertrag über nukleare 
Mittelstreckensysteme (INF), dem Iran-Nuklearab-
kommen sowie dem transpazifischen Freihandelsab-
kommen (TPP) äußerte (Schaller 2019). 

Aktuelle Entwicklung beeinflussen außenpolitische 
Ziele der USA
Trumps Nachfolger Präsident Biden ist bemüht, die 
hohen Erwartungen bezüglich einer Rückkehr der al-
ten Ordnungsmacht USA auf die Weltbühne zu erfül-
len; aber angesichts einer tiefgreifenden politischen 
Spaltung des Landes, die nicht nur die Wählerschaft 
betrifft, sondern sich auch zwischen den politischen 
Flügeln der etablierten Parteien manifestiert, ist 
sehr unsicher, inwiefern eine längerfristig kohären-
te US-amerikanische Außenpolitik zu erwarten ist. 
Aktuelle Entwicklungen, wie der russische Angriffs-

krieg in der Ukraine sowie die Spannungen zwischen 
China und Taiwan, können die grundsätzlichen und 
strategischen außenpolitischen Zielsetzungen der 
USA kurzfristig und dramatisch verändern. Ein klares 
Bild einer zukünftigen Rolle der USA in der interna-
tionalen Gemeinschaft sowie eine Positionierung im 
Wettstreit mit China ist bislang noch nicht erkennbar. 

Die USA haben im Verlauf des russischen Angriffs-
krieges in der Ukraine Sanktionen gegenüber Russ-
land durchgesetzt sowie großzügige finanzielle und 
militärische Unterstützung für die Ukraine bereit-
gestellt. Zumindest zum jetzigen Zeitpunkt kann 
festgestellt werden, dass Russland dennoch weiterhin 
bestrebt ist, mit militärischen Mitteln die eigenen, 
nationalstaatlichen Interessen durchzusetzen, unge-
achtet der geltenden völkerrechtlichen Regelungen 
und unbeeindruckt von international koordinierten 
Sanktionen. Damit untermauert es seinen Anspruch 
als hegemoniale Ordnungsmacht in der Welt. Inso-
fern kann die Frage nach der zukünftigen Beziehung 
zwischen den USA und Russland bislang nicht beant-
wortet werden. Da sowohl die USA als auch Russland 
Atommächte sind, kann eine direkte militärische 
Auseinandersetzung zwischen beiden Staaten in 
eine Eskalationsspirale mit extremen Folgen für die 
gesamte Menschheit münden. Wenngleich es von 
russischer Seite immer wieder entsprechende Droh-
gebärden gab, laufen dennoch Bestrebungen, die 
internationale Rüstungskontrolle sowie die nukleare 
Abrüstung fortzusetzen, um diese Eskalation zu ver-
meiden (tagesschau.de 2022a; tagesschau.de 2022b). 
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Ob China dem russischen Beispiel folgen wird und 
in den andauernden Konflikten mit Nachbarländern 
wie Indien oder Taiwan noch stärker auf militärische 
Mittel setzt, um die eigenen Interessen durchzuset-
zen, oder aber durch Erzeugung wirtschaftlicher 
Abhängigkeiten Einfluss auf westliche Demokratien 
zu nehmen versucht, ist gegenwärtig noch nicht ab-
sehbar (Kaim und Stanzel 2022). Auch ob China vor 
dem Hintergrund einer bestehenden Militärkoopera-
tion mit Russland eindeutig Position beziehen wird, 
ist gegenwärtig unklar (ZEIT ONLINE GmbH 2022). 
Insofern bleibt es fraglich, inwieweit die USA seine 
strategischen Beziehungen zu China bzw. zu seinen 
Verbündeten im Pazifikraum neu strukturiert. Es ist 
aber im Bereich des Möglichen, dass eine militärische 
Aktion von China gegenüber Taiwan in einen bewaff-
neten Konflikt zwischen den USA und China mündet 
(Wetzel 2022). 

Emerging Issues: 
Im aktuellen Diskurs über den Wettlauf um eine gute 
Position in der neuen Weltordnung zeichnen sich viel-
fältige, miteinander zusammenhängende Entwick-
lungslinien ab. Vor allem der durch jüngste kriegeri-
sche Auseinandersetzungen in Europa könnte in ein 
post-multilaterales Zeitalter führen. Wie es aussehen 
könnte ist derzeit völlig offen und hängt vom weiteren 
Verlauf der geopolitischen Veränderungen ab. Die zu-
nehmende Polarisierung der US-amerikanischen In-
nenpolitik könnte darüber hinaus zukünftig die USA 
schwächen und das Kräftegleichgewicht zugunsten 
anderer Staaten verschieben. Die Europäische Union 
sucht derweil politisch ihre Rolle sowie ökonomisch 
in einem andauernden Konflikt um die Technologie-
führerschaft zwischen China und den USA. 

1. Der Beginn des post-multilateralen Zeitalters?
Die sich abzeichnende Krise der mulitlateralen 
Beziehungen hat spätestens mit Beginn des Angriffs-
kriegs Russlands gegen die Ukraine am 24.02.2022 
eine neue Stufe, wenn nicht gar einen Wendepunkt, 
erreicht. Es ist zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht 
seriös beurteilbar, welchen Ausgang dieser An-
griffskrieg nehmen wird, geschweige denn, wie 
eine Weltordnung nach einem möglichen Ende des 
Konflikts aussehen wird. Allerdings ist erkenn-
bar, dass bisherige multilaterale Institutionen und 

23 Die G7 ist ein Zusammenschluss der westlichen Demokratien USA, Großbritannien, Frankreich, Italien, Japan, Deutschland und Kanada. Russland wurde 2014 aus der damaligen G8 
aufgrund der Annexion der Krim ausgeschlossen.

24 Die G20 ist der Kreis der G7-Staaten sowie 12 aufstrebende Wirtschaftsmächte und die EU.

Partnerschaften ihre Bedeutung überdenken müs-
sen, da die regelbasierte multilaterale Ordnung auf 
unterschiedlichen Ebenen kontinuierlich heraus-
gefordert wird, insbesondere durch: i) regelmäßige 
Blockadehaltungen im UN-Sicherheitsrat aufgrund 
des Vetorechts der fünf ständigen Mitglieder; ii) klare 
Völkerrechtsverstöße von Russland wie den Angriffs-
krieg auf die Ukraine; iii) eine selektive Anwendung 
bzw. Umdeutung des Völkerrechts, wie den Anspruch 
Chinas auf Gebiete im Südchinesischen Meer oder die 
Missachtung einschlägiger Urteile des Europäischen 
Gerichtshofes durch einige EU-Mitgliedsstaaten; und 
iv) eine abnehmende Bereitschaft einer Reihe von 
Staaten, sich neuen Bindungen und Verpflichtungen 
zu unterwerfen. Dazu zählt z. B. die Infragestellung 
und Unterfinanzierung zentraler Institutionen der 
multilateralen Ordnung, u. a. durch die Trump-Admi-
nistration. Auch die demonstrative Abwesenheit der 
beiden Staatenlenker Vladimir Putin und Xi Jinping 
bei der 26. UN-Weltklimakonferenz COP26 fällt in 
diese Kategorie (Auswärtiges Amt 2021b).

Darüber hinaus wird der Multilateralismus westlicher 
Prägung, inklusive der zugrunde liegenden liberalen 
Normen, seit einigen Jahren offen infrage gestellt. 
Nicht nur baut China seit Jahren seinen Einfluss in 
internationalen Organisationen aus, insbesondere im 
UN-System (Woods 2021) oder in Organisationen der 
Standardisierung. Peking betreibt zudem einen „kom-
petitiven Multilateralismus“ durch die Errichtung 
konkurrierender Organisationen oder informeller 
Allianzen, welche die westlich dominierten Institu-
tionen untergraben. Bedeutendstes Beispiel hierfür 
ist die Asiatische Entwicklungs- und Infrastruktur 
Bank (AIIB). Die von der AIIB kofinanzierte „Neue 
Seidenstraße“ (BRI) versinnbildlicht die Intention 
Chinas, eine konkurrierende politische und wirt-
schaftliche Ordnung weltweit aufzubauen (Ikenberry 
und Lim 2017).

Um die o. g. Schwächen der etalierten Organisationen 
zu kompensieren, haben sich neben informellen, 
staatlichen Kooperations- und Abstimmungsmecha-
nismen, wie die G723/G2024  oder die „Allianz für den 
Multilateralismus“ (Auswärtiges Amt 2020), auch 
vermehrt transnationale Partnerschaften mit nicht 
staatlichen und substaatlichen Akteuren etabliert. 
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In der internationalen Klimapolitik wurde dieser 
Prozess offiziell auf der COP 20 in Lima im Jahr 2014 
in Gang gesetzt, als die „Lima-Paris-Aktionsagenda“ 
(LPAA) (United Nations [UN] 2015) und die „Nicht-
staatliche Akteurszone für Klimaschutz“ (NAZCA)25 
ins Leben gerufen wurden. Die 2008 initiierte „Tran-
satlantische Klimabrücke“ des Auswärtigen Amtes 
und des Bundesumweltministeriums zielt auf einen 
engen Austausch mit nicht staatlichen und subs-
taatlichen Akteuren in Deutschland und den USA 
ab (Auswärtiges Amt 2021a). Diese transnationalen 
Partnerschaften werden umso wichtiger, je unbestän-
diger die Rolle der globalen Ordnungsmacht USA und 
je dominanter das Auftreten autoritärer Regime wie 
der Volksrepublik China zu werden drohen.

Am Beispiel der Klimadiplomatie zeigte sich bereits 
in der Vergangenheit, dass Europa Wege gefunden 
hat, mit der Krise des Multilateralismus umzugehen, 
insbesondere durch die vorübergehende Abwesen-
heit der USA. In Vorbereitung auf den Climate Action 
Summit 2019, bei der die USA unter Trump nicht 
beteiligt war, arbeiteten die Europäer alternativ mit 
anderen wichtigen Playern zusammen, namentlich 
China, Indien, Ägypten und Äthiopien. Ein diplomati-
sches Format, bei dem sich die EU als Staatengruppe 
gemeinsam mit anderen nicht westlichen Mächten 
die Führung teilt, könnte eine gangbare Option für 
künftige multilaterale Beziehungen in verschiedene 
Politikbereichen sein (Dworkin und Gowan 2019).

Eine Studie der Konrad-Adenauer-Stiftung unter-
streicht agile, unkonventionelle Ansätze und spricht 
sich dafür aus, bei wichtigen Klima- und Umwelt-
fragen zeitweise in neuen, vielleicht kurzfristigeren 
multilateralen Koalitionen außerhalb der UN zu 
agieren, wenn innerhalb der Vereinten Nationen kei-
ne Fortschritte erzielt werden können (Philipps und 
Braun 2020). 

Seit 2014 sind zudem Vertreter von Nichtregierungs-
organisationen (NGOs), Unternehmen, privaten Stif-
tungen, Städten und Gemeinden nicht nur etablierte, 
sondern auch treibende Partner auf UN-Klimakon-
ferenzen. Vor dem Hintergrund der oftmals festge-
fahrenen Verhandlungen innerhalb des UN-Systems 
können diese neuen Allianzen oftmals konstruktive 
Lösungsansätze hervorbringen. Mit der Initiative 

25 https://climateaction.unfccc.int

Intelligent Cities zeigte sich z. B., dass Städte mit 
ehrgeizigen Zielen ein Hebel auf dem Weg zur Klima-
neutralität sein und bei der Umsetzung voneinander 
lernen können (Tänzler und Schulz 2021). 

Aufgabe der Forschung ist es, in den nächsten Jahren 
zu beobachten, welche neuen Bündnisse eingegan-
gen werden und welche neuen Akteure, vielleicht 
auch aus der Zivilgesellschaft, entstehen, sowie zu 
analysieren, mit welchem Einfluss diese Umwelt- und 
Klimapolitik vorantreiben. Zudem müssen Akteure 
aus Forschung und Politik ausloten, wie bestehende 
Institutionen reformiert und wo neue Partnerschaften 
und Institutionen zu einer stabilen und auf Nachhal-
tigkeit ausgerichteten Weltordnung beitragen können.

2. Polarisierung der US-Innenpolitik
Nach dem Machtwechsel im Weißen Haus im Januar 
2021 waren die Erwartungen an eine Präsidentschaft 
Joe Bidens weltweit sehr hoch. Dieser war u. a. mit 
dem Versprechen angetreten, Amerika zurück auf die 
internationale Bühne zu führen. Klimaschutz und 
internationale Kooperationen sollen innenpolitisch 
prioritär behandelt und ins Zentrum außenpolitischer 
Entscheidungen gerückt werden (Biden 2020). Dabei 
ging es mit Beginn von Bidens Amtszeit Schlag auf 
Schlag: Rückkehr ins Pariser Klimaschutz-Abkom-
men und in die WHO, die Ernennung des ehemaligen 
Außenministers John Kerry zum Klima-Sonderbeauf-
tragten und eine Selbstverpflichtung zur 50%igen 
Reduzierung klimaschädlicher Emissionen bis zum 

https://climateaction.unfccc.int
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Jahr 2030 bzw. Klimaneutralität bis 2050. Dafür legte 
das Weiße Haus ein ambitioniertes Klimapaket sowie 
einen Plan zum massiven Ausbau von Windparkanla-
gen entlang der Ost- und Westküste vor. 26 

Die künftige Beständigkeit dieser Initiativen, wie des 
Klimapakets, ist jedoch massiv gefährdet durch ein 
verstärktes Auseinanderdriften der ideologischen 
Positionen der demokratischen und der republika-
nischen Partei in den USA (Abramowitz 2018). So 
könnte ein Machtwechsel im Weißen Haus im Wahl-
jahr 2024 eine schnelle Rückkehr zum Isolationismus 
nach sich ziehen. Hintergrund ist – sowohl bei innen-
politischen Konflikten und außenpolitischen Heraus-
forderungen (s. o.) – eine zunehmende Erosion eines 
traditionell überparteilichen Konsenses, die auch 
viele Bereiche der Außenpolitik umfasst, wodurch die 
gewohnte, konstruktive ordnungspolitische Rolle in 

26 Siehe https://www.whitehouse.gov/climate

den internationalen Beziehungen ins Wanken gerät 
(Böller et al. 2020). 

Diese wachsende parteipolitische Polarisierung be-
günstigt schnelle Politikwechsel in der Außenpolitik 
und untergräbt die langfristige Berechenbarkeit der 
USA. Erschwerend kommt hinzu, dass internationale 
Übereinkünfte wie das Pariser Klimaschutz-Abkom-
men relativ leicht aufkündbar sind, während viel 
politisches Kapital und eine überparteiliche Zusam-
menarbeit erforderlich ist, um neue Vereinbarungen 
auszuhandeln. Vor diesem Hintergrund sollte es für 
die internationale Gemeinschaft eine beunruhigende 
Nachricht sein, dass sich die US-Republikaner durch 
geschickte Postenbesetzung und Stimmungsmache 
aktuell in Position für die anstehenden Kongress- 
und Präsidentschaftswahlen 2022 und 2024 bringen 
(Kagan 2021).

Abbildung 05

Fünf Szenarien zur zukünftigen Rolle der EU

Quelle: Bartsch, B.; Laudien, A.; Sprich, C. (2021): Globalisierungsszenarien. Herausforderungen und Handlungsoptionen aus Sicht der deutschen Wirtschaft. Bertelsmann Stiftung. 
https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/user_upload/Globaliszenario_2021_2final.pdf. Stand: 06.01.2022. 
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Auch wenn aktuell niemand weiß, wie die Wahlen 
im Jahr 2024 ausgehen werden, vermehren sich die 
Aussagen, dass Trump wieder kandidieren wird und 
seine Chancen auf eine erneute Präsidentschaft nicht 
unbedeutend sind (Kagan 2021; Schäfer 2022). Die 
ambitionierten Klimaschutzziele und Umweltprojek-
te, die Biden als Antwort auf Trumps konservative 
und umweltschutzfeindliche Agenda wiederbelebt 
hat, können nur bei einer konstanten politischen 
Linie Bestand haben. 

Bereits die ersten 100 Tage reichten Donald Trump 
im Jahr 2017 um 62 Umwelt-Gesetze zu kippen und 
dabei viele wichtige umweltpolitische Errungen-
schaften Obamas rückgängig zu machen (Hejny 
2018). Dazu gehörten nicht nur der Ausstieg aus dem 
Pariser Klimaabkommen, sondern auch die Abkehr 
von Klimabewertungsberichten (National Climate 
Assessments) sowie die Abschaffung der Prüfung von 
Klimawandel-Wirkungen innerhalb von Umweltver-
träglichkeitsprüfungen (Hejny 2018). Ebenso geneh-
migte Trump umstrittene Pipelineprojekte und die 
Ausweitung von Offshore-Bohrungen. Diese Maßnah-
men hatten mal mehr, mal weniger großen klimadi-
plomatischen Einfluss auf Europa und Deutschland. 
Sie sprachen aber faktisch und symbolisch gegen den 
Leitgedanken der Dekarbonisierung der Wirtschaft 
und torpedierten bestehende Transformations-Ansät-
ze in Wirtschaft und Gesellschaft, die v. a. mächtige 
und reiche Staaten vorantreiben sollten.

Mit einem Blick in die Vergangenheit auf den Beginn 
der Präsidentschaft Donald Trumps – aber auch 
unter den republikanischen Präsidenten Reagan und 
Bush – gibt es vier Bereiche, in denen amerikanische 
Umweltpolitik bzw. ihre Rahmenbedingungen von 
republikanischen Präsidenten negativ beeinflusst 
wurden: 1. Ernennungen von wirtschaftsnahem 
Personal in Bundesumweltbehörden; 2. signifikante 
Personal- und Haushaltskürzungen in wichtigen Um-
weltbehörden; 3. der mangelnde Vollzug von Umwelt-
gesetzen und 4. die Ernennung konservativer Richter, 
die letztendlich über Umweltrecht entscheiden und 
die – im Falle des Supreme Court – auf Lebenszeit 
ernannt werden (Hejny 2018).

Sollte sich bei einem erneuten Politikwechsel in den 
USA die Geschichte wiederholen, würde es zukünftig 
nicht nur einen potenziellen Umwelt-Vorreiter-Staat 
und Treiber für benötigte Entwicklungen weniger 
geben, Europa verlöre ebenfalls einen Partner für 
internationale Klima- und Umweltschutzanstrengun-
gen und müsste den Weg ohne oder sogar wider die 
USA beschreiten (Overhaus 2020).

3. U.S.-China-Technologiekonflikt und die 
 Rolle  Europas
Der globale Kampf um Technologieführerschaft 
zwischen den USA und China ist in vollem Gange. Die 
Volksrepublik, die sich in den vergangenen Jahrzehn-
ten von der globalen Werkstätte mit billigen Arbeits-
kräften zu einem Hightech-Standort entwickelt hat, 
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strebt mit ihrer industriepolitischen Agenda „Made in 
China 2025“ nach technologischer Autonomie unter 
staatlicher Kontrolle (Shi-Kupfer und Ohlberg 2019). 
Aus Angst, China könne die USA als technologische 
Supermacht ablösen, betrieb die Trump-Administra-
tion eine „selektive Abkopplung“ der beiden Märkte. 
Neben einer verordneten Diversifizierung von Liefer-
ketten, Zöllen, Boykotten und Ausfuhrbeschränkun-
gen wurde der Technologietransfer durch effiziente 
Investitionskontrollen beschränkt (Rudolf 2020). 
Auch die neue US-Administration sieht China als 
größten Konkurrenten an, wobei Präsident Biden in-
nenpolitisch unter Druck steht, hart gegen China vor-
zugehen. Die republikanische Opposition brandmarkt 
den Präsidenten als schwach und handlungsunfähig 
(Forgey 2021). Vor diesem Hintergrund hat Biden die 
Rivalität mit China zum „Ringen zwischen Autokra-
tien und Demokratien“27 erhoben. Die Frage, ob ein 
kooperatives Engagement der beiden Supermächte 
in Zukunft möglich sein wird, wird zentral sein für 
die Lösung globaler Probleme wie den Klimawandel 
sowie die Positionierung Deutschlands und Europas.

Europa droht, in dem sino-amerikanischen Technolo-
giekonflikt zerrieben zu werden. Um auch zukünftig 
in den beiden wichtigen Märkten USA und China 
aktiv bleiben und eine gestalterische Rolle bei der 
Entwicklung technologischer, ökologischer und 
sozialer Standards innehaben zu können, muss Eu-
ropa sich geschickt positionieren. Deutschland und 

27 Wörtlich sagte Biden: „I think we’re in a contest — not with China per se, but a contest with autocrats, autocratic governments around the world, as to whether or not democracies can 
compete with them in the rapidly changing 21st century.” (The White House 2021a).

Europa reagieren auf diese Herausforderung mit einer 
Mischung aus Industriepolitik, Diversifizierung von 
Lieferketten und dem Ausbau technologischer Souve-
ränität, etwa durch die BMBF-Leitinitiative „Vertrau-
enswürdige Elektronik“ (Ziegler 2020). Gleichzeitig 
zelebrieren die USA und Europa Zusammenhalt bei 
zentralen Zukunftsfragen wie Standards für Künst-
liche Intelligenz (KI), Klima-Innovationen, sichere 
Lieferketten oder Cyber-Infrastruktur durch ihre enge 
Kooperation im neugeschaffenen transatlantischen 
Handels- und Technologierat („Trade and Technology 
Council“, kurz: TTC) (Barker 2021). 

Ein Beispiel für die angestrebte Technologie-Führer-
schaft Chinas ist der Bereich Digitalisierung, wozu 
der Ausbau von 5G, die Entwicklung Künstlicher 
Intelligenz und die Quantenforschung gehören. 
Bestimmte chinesische IKT-Unternehmen wie z. B. 
Huawei oder Alibaba wirken weltweit dabei mit, 
wobei Europa mehr und mehr ins Hintertreffen gerät 
(Shi-Kupfer und Ohlberg 2019).

Als Antwort auf die Frage zur zukünftigen Positi-
onierung der EU vis-à-vis den USA und China sind 
eine Reihe von Szenarien vorstellbar, je nach „Stär-
ke/Schwäche“ Europas und Grad der Kooperation 
zwischen den USA und China (Bartsch et al. 2021): 
Zwei diskutierten Szenarien beschreiben eine starke 
und handlungsfähige EU – einmal im Rahmen eines 
wiederbelebten Multilateralismus („Reformierter 
Multilateralismus“), ein anderes Mal in einem Span-
nungsfeld, in dem sich die Supermächte konfrontativ 
gegenüberstehen („Welt mit mehreren Blöcken“). 
Ein drittes Szenario beschreibt einen dauerhaften 
sino-amerikanischen Konflikt, in dem die EU aufge-
rieben wird („Welt in der Dauerkrise“). Szenario Vier 
zeichnet eine Welt, in der die beiden Supermächte 
Seite an Seite dominieren und als Partner gemeinsa-
me Interessen entwickeln („G2“). Das fünfte Szenario 
(„Kalter Frieden“) stellt eine Fortschreibung des heu-
tigen Status quo dar. Die Szenarien zeigen alternative 
Zukunftsbilder auf, die als Anhaltspunkte für die 
Formulierung politischer Strategien dienen können. 

Der Einfluss Chinas auf digitale Infrastrukturen in 
Europa hat Folgen für verschiedenste Politikfelder. 
Dazu gehört die Sicherheitspolitik, aber auch die Um-
weltpolitik, z. B. im Rahmen der Erprobung von Smart 
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Cities. Denn Smart Cities setzen Cloud-Lösungen und 
„Internet der Dinge“-Technologien ein, um städtische 
Verwaltungsaufgaben wie Verkehrsmanagement, 
Abfallwirtschaft und Umweltschutzmaßnahmen zu 
unterstützen (Shi-Kupfer und Ohlberg 2019). Chine-
sische Firmen wie Huawei bieten diese Lösungen an 
und könnten – zumindest theoretisch – Daten euro-
päischer Bürger sammeln und für sich und das eigene 
technologische Fortkommen nutzen. Zahlreiche Ver-
einbarungen zwischen verschiedenen europäischen 
Regionen und Städten sowie der Firma Huawei für 
Smart City-Pilotprojekte sind schon unterschrieben 
und Europa hat es bisher versäumt, die Risiken zu 
evaluieren, die mit der Einmischung der Tech-Gigan-
ten in Smart City-Konzepte einhergehen (Shi-Kupfer 
und Ohlberg 2019). Hier gibt es weiteren Forschungs-
bedarf, z. B. dahingehend, welche Auswirkungen die-
se Kooperationen auf die Entwicklung oder Nutzung 
von Umwelttechnologie in China haben.

Fazit für Umweltpolitik und -forschung: 
Die Weltunordnung, die mit dem Angriffskrieg Russ-
lands gegen die Ukraine einen neuen Höhepunkt 
erreicht, stellt eine Bedrohung für unsere westlichen 
Werte und den demokratischen Teil der Weltgesell-
schaft dar. Die Verteidigung dieser Werte und der 
Demokratie erfordern schnelles Handeln und Res-
sourcen auf unterschiedlichen Ebenen. Allerdings 
sind diese Ebenen – die nationalstaatliche, aber auch 
sub- und supranationale Ebenen – zunehmend unter 
Druck. Die Polarisierung der US-Innenpolitik und 
die potenziell daraus resultierende gesellschaftliche 
Instabilität haben naturgemäß auch eine Auswirkung 
auf die außenpolitische Rolle, die die USA einnehmen 
kann. Die rasche Handlungsfähigkeit – sei es in der 
nationalen oder internationalen Klima- und Umwelt-
politik – kann darunter leiden, wenn außenpolitische 
Positionen unsicher sind. 

Auch die Frage nach den im Kampf gegen den Kli-
mawandel einzusetzenden Ressourcen ist von der 
Weltunordnung zusehends geprägt. Der Wettstreit 
um Technologieführerschaft zwischen China und den 
USA beeinflusst, welche Technologien sich wo auf 
der Welt durchsetzen und wie sie mit Umwelt- und 
Nachhaltigkeitszielen vereinbar sind. Europa und 
Deutschland müssen hier gegenwärtig noch ihrer 
Rolle finden und ggf. historisch gewachsene Abhän-
gigkeiten überprüfen.

Vor allem aber hat die Weltunordnung massive Aus-
wirkungen auf die künftige Klima- und Umweltpoli-
tik: Der Klimawandel stellt ein globales Phänomen 
dar, das nur durch internationale Anstrengungen 
global bekämpft werden kann. Allerdings wird die 
auf Verhandlungen und Zustimmungen basierende 
internationale Klimapolitik durch die gegenwärtige 
und in ihrer zukünftigen Entwicklung schwer vorher-
sehbare Weltunordnung bedroht. Auch internationale 
Organisationen geraten immer mehr unter Druck. 
An die Stelle (z. B. der UN) rücken schon seit einigen 
Jahren andere Akteure und Allianzen, die oftmals 
schneller und agiler handeln und Prozesse leich-
ter vorantreiben können (z. B. Initiative Intelligent 
Cities). Aufgabe der Umweltpolitik ist es zukünftig 
sowohl neue schlagkräftige Partnerschaften aufzu-
bauen bzw. darin mitzuwirken als auch alte Instituti-
onen zu reformieren.



77

2 Zukunftsthemen des zweiten Horizon Scanning-Zyklus

2.9 Meinungsbildung im digitalen Zeitalter

Trend: Mit der Verbreitung digitaler Technologien 
geht ein umfassender Wandel der Öffentlichkeit 
einher. Digitale Medien und die ihnen zugrunde 
liegenden algorithmischen Prozesse beeinflussen den 
öffentlichen Diskurs und die Meinungsbildung, die 
eine zentrale Rolle in demokratischen Gesellschaften 
spielen. Unter anderem verlieren „klassische Me-
dien“ (z. B. Zeitungen) an Bedeutung, neue Kanäle 
gewinnen an Relevanz und das Sender-Empfän-
ger-Verhältnis wird zu einem wechselseitigen Sender/
Empfänger- Empfänger/Sender-Verhältnis. Die daraus 
erwachsende Dynamik folgt neuen Spielregeln und 
bringt Herausforderungen, auch für die politische 
Kommunikation, mit sich.

Emerging Issues:
 ▸ Influencer*innen beeinflussen die (politische) 

Meinungsbildung
 ▸ Algorithmen beeinflussen Meinungsbildung und 

Meinungsorganisation
 ▸ Personalisierung und Medialisierung beeinflussen 

den politischen Diskurs 

In Kürze:

 ▸ Digitale Technologien können zu einer 
Bedeutungsverschiebung weg von den 
klassischen Medien hin zu sogenann-
ten Medienintermediären führen, wie 
der Google Suche, YouTube, WhatsApp, 
Twitter, Facebook etc. Diese neuen 
Akteure fordern die etablierte Rollenver-
teilung der klassischen Medien heraus. 
Sie verändern das Kommunikationsver-

halten in der Gesellschaft und beein-
flussen den Meinungsbildungsprozess 
insgesamt, was auch politische Auswir-
kungen hat.

 ▸ Mit der zunehmenden Bedeutung von 
Social Media spielen Influencer*innen 
mehr und mehr eine Rolle im (politi-
schen) Meinungsbildungsprozess. Auch 
Algorithmen bestimmen zunehmend, 
welche Inhalte die Medienkonsumenten 
zu Gesicht bekommen. Extreme Mei-
nungen und hyperaktive Nutzer*innen 
verstärken diese Tendenz und tragen 
dazu bei, dass sich Falschmeldungen 
schneller als faktenbasierte Nachrichten 
verbreiten. Zudem eröffnet die Digitali-
sierung neue Möglichkeiten, Menschen 
passgenau zu erreichen. Neben indivi-
dualisierter Werbung werden klein(st)
teilige Zielgruppen im Wahlkampf mit 
passgenauer Wahlwerbung angespro-
chen während Informationssuchende 
bei ihren Anfragen nur meinungskonfor-
me Inhalte angezeigt bekommen.

 ▸ Meinungsbildung im digitalen Zeitalter 
verändert auch den Diskurs zu Um-
weltthemen. So können beispielsweise 
einerseits Desinformationen über den 
Klimawandel oder umweltpolitisch 
handelnde Akteure in digitalen Medien 
schnell und gezielt verbreitet werden; 
es eröffnen sich für die Umweltpolitik 
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Hintergrund:
Der sich aktuell vollziehende mediale Wandel bringt 
erhebliche Veränderungen des sozialen und politi-
schen Gefüges mit sich. Angesichts dieser Entwick-
lung stellt sich die Frage, wie Demokratie und Rechts-
staat in einer digitalisierten Gesellschaft möglich 
sind, in der ehemals bedeutsame Medien an Relevanz 
einbüßen. Kommunikation, Information und Subjek-
tivität wandeln sich enorm und politische Akteur*in-
nen aber auch globale Unternehmen verfolgen viel 
mehr und aktiver ihre kommunikativen Interessen 
mittels neuer, digitaler Werkzeuge (Universitäts- und 
Stadtbibliothek Köln 2021).

Die politische Willensbildung und die dazu notwen-
dige freie und individuelle Meinungsbildung spie-
len eine zentrale Rolle in der Demokratie. In einem 
Meinungsbildungsprozess bilden sich Bürger*innen 
eine Meinung darüber, wie die Gesellschaft, in der sie 
leben, gestaltet werden soll und welche politischen 

Entscheidungen sie befürworten oder ablehnen. 
Die Leitvorstellung dabei ist, dass in den Meinungs-
bildungsprozess möglichst viele unterschiedliche 
Perspektiven einfließen, die all die verschiedenen Le-
benslagen repräsentieren, die es in der Gesellschaft 
gibt. Da Pluralismus ein wesentliches Prinzip der 
Demokratie ist, ist es erklärtes Ziel demokratischer 
Medienpolitik, die Konzentration von Meinungsmacht 
bei bestimmten Personen oder Gruppen – staatlich 
oder nicht staatlich – zu verhindern (Hasebrink 
2016).

Meinungsbildung durch klassische Medien verliert an 
Bedeutung
Medien und Politik sowie Medien und Macht stehen 
seit jeher in einem besonderen Verhältnis zueinander. 
Die Digitalisierung führt zu einem Strukturwan-
del der Öffentlichkeit, der ähnlich disruptiv ist wie 
die Einführung des Buchdruckes (Baecker 2018). 
Neue digitale Technologien führen zu einem neuen 
Kommunikationsverhalten. So verändert sich die 
Bedeutung der verschiedenen Medien, die Menschen 
in ihrem Alltag zum Informieren über das Zeitge-
schehen und zur Meinungsbildung nutzen, aktuell 
massiv (siehe Abbildung 5). Neue Plattformen und 
sogenannte Intermediäre – soziale Netzwerke wie 
Facebook, Twitter, Instagram sowie TikTok, Plattfor-
men wie Google Suche, YouTube und Kommunika-
tionskanäle wie WhatsApp, Telegram – stellen die 

und -forschung andererseits jedoch auch 
neue Kommunikationswege. So gibt es 
beispielsweise durch Influencer*innen 
neue Möglichkeiten, zielgruppengerech-
te Kommunikation auch zu Umweltthe-
men voranzutreiben.

Abbildung 06

Verschiebung der Meinungsgewichtung unterschiedlicher Medien 

Quelle: die medienanstalten — ALM GbR (2021): Mediengewichtungsstudie. https://www.die-medienanstalten.de/themen/forschung/mediengewichtungsstudie. Stand: 25.01.2022.
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etablierte Rollenverteilung der klassischen Medien 
infrage (Hasebrink 2016). Auskunft darüber gibt u. a. 
die Mediengewichtungsstudie der Medienanstalten, 
eine bevölkerungsrepräsentative Umfrage zur Berech-
nung der medienübergreifenden Meinungsmacht (die 
medienanstalten – ALM GbR 2021b). Die informieren-
de Nutzung des Internets steigt weiter an, wobei die 
Relevanz des Internets am stärksten bei den 50- bis 
69-Jährigen wächst. 

Diese Gewichtungsverschiebung hat zahlreiche Aus-
wirkungen: Das alte Sender-Empfänger-Verhältnis 
(Broadcasting-Ansatz) wird zu einem wechselseitigen 
Sender/Empfänger-Sender/Empfänger-Verhältnis, 
in dem Politiker*innen und andere Nutzer*innen 
nicht mehr „auf Sendung gehen“ und Botschaften an 
klar definierte, demografisch bedingte Zielgruppen 
schicken und Bürger*innen passiv reagieren (Kelber 
2013). Bürger*innen kommt vielmehr eine aktivere 
Rolle zu: Sie äußern ihre Meinung (z. B. durch Kom-
mentare) und rezipieren die Meinungen anderer (Fu-
turium gGmbH 2021). Zudem sind auch völlig neue 
Möglichkeiten entstanden, sein politisches Image zu 
zerstören (Kelber 2013). So können „mediale Fehltrit-
te“ bzw. deren mediale Aufbereitung über Nacht 
ganze Karrieren zerstören.

28 Aktuellere Zahlen liegen hierzu nicht vor.
29 Stand 2022

Emerging Issues:
Der aktuelle Diskurs über den Wandel in der Mei-
nungsbildung, die Rolle etablierter und neuer Me-
dien sowie die Macht neuer Akteure sind vielfältig, 
dynamisch und komplex und weist darüber hinaus 
umweltpolitische Bezugspunkte auf. Die Beeinflus-
sung der Meinungsbildung durch Influencer*innen, 
die algorithmisch organisierte Meinungsbildung 
sowie die Personalisierung und Medialisierung im 
politischen Diskurs stehen in Bezug zur Kommuni-
kation über umweltpolitisch relevante Themen sowie 
deren gesellschaftlichem Diskurs. 

1. Influencer*innen beeinflussen die 
 Meinungsbildung
Neben der Orientierung an „Peers“ ist der Einfluss 
von Influencer*innen auf individuelle Konsumprä-
ferenzen in der Altersgruppe der 14- bis 19-Jährigen 
besonders relevant und wird auch in Zukunft vermut-
lich weiter zunehmen. Eine Analyse von Werg und 
Cerny (2020) ergab, dass die erfolgreichsten deut-
schen Influencer*innen Einblicke in stark materia-
listische Lebensstile verbreiten und keiner der zehn 
größten Accounts nachhaltige Inhalte, Ideen oder 
Produkte bewirbt. Die Hälfte der 14- bis 19-Jährigen 
gab 2018 an, in 2017 ein Produkt oder eine Dienst-
leistung gekauft zu haben, weil Influencer*innen, 
Blogger*innen, YouTuber*innen oder prominente Per-
sonen Werbung dafür gemacht haben (Statista GmbH 
201828; Werg und Cerny 2020). 

Sogenannte „Sinnfluencer“ sind Influencer*in-
nen, die ihre Reichweite dafür nutzen, soziale oder 
nachhaltige Themen zu adressieren. Diese Accounts 
haben jedoch im Vergleich zu den größten deut-
schen Influencer-Accounts, z. B. des Fußballers Toni 
Kroos mit über 35 Millionen Follower*innen auf 
Instagram29, eine deutlich geringere Reichweite. Bei-
spielsweise haben die zehn größten Influencer*innen 
zum Thema Veganismus nur zwischen 193.000 und 
611.000 Follower*innen (Statista GmbH 2021). Eine 
mögliche Erklärung ist, dass Jugendliche, die bereits 
sozial-ökologisch orientiert sind, insgesamt weniger 
online sind und weniger Zeit mit sozialen Medien 
verbringen (Werg et al. 2021).
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Die YouTuber Rezo (1,75 Mio. Follower auf YouTube) 
und maiLab (1,46 Mio. Follower auf YouTube) gehö-
ren aktuell zu den bekanntesten und meistdiskutier-
ten Beispielen dafür, die eigene Reichweite zu nutzen, 
um Follower*innen wissenschaftlich fundiert zu 
informieren und durch eigenes Engagement für politi-
sche Initiativen zu motivieren. 

Viele der Sinnfluencer*innen bewegen sich im Span-
nungsfeld zwischen Konsum und Nachhaltigkeit. 
Denn auch Sinnfluencer*innen haben ein Geschäfts-
modell, das auf der Zusammenarbeit mit Unterneh-
men basiert, nämlich den Konsum von Produkten zu 
bewerben. Der Fokus liegt zwar hier auf nachhaltigen 
Produkten; mit welchen Marken kooperiert wird, liegt 
jedoch im Ermessen der Influencer*innen, die dies in 
Hinblick auf die Bewahrung ihrer Glaubwürdigkeit 

abschätzen (Kolb 2021). Positiv ist zu bewerten, dass 
Sinnfluencer*innen ihre Reichweite nutzen, um auch 
nicht materialistische Inhalte zu teilen, zum Beispiel 
durch Anleitungen und Lehrvideos zum Reparieren 
oder Selbstherstellen von Verbrauchsgegenständen 
(Benecke 2019). So verbreiten sie das Konzept von 
nachhaltigen Lebensstilen mit dem Fokus auf Suffi-
zienz und einer Verringerung des Konsums. Neben 
den klassischen Multiplikator*innen im Bereich der 
Umweltbildung, wie öffentliche Institutionen und 
zivilgesellschaftliche Vereine, agieren Sinnfluen-
cer*innen nun auch als Multiplikator*innen, die über 
Nachhaltigkeit und Umweltschutz aufklären. 

Abbildung 07

Organisation algorithmisch strukturierter Öffentlichkeit

Quelle: Lischka, K.; Stöcker, C. (2017): Digitale Öffentlichkeit. Wie algorithmische Prozesse den gesellschaftlichen Diskurs beeinflussen. https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/
files/BSt/Publikationen/GrauePublikationen/Digitale_Oeffentlichkeit_final.pdf. Stand: 25.01.2022. doi:10.11586/2017028.
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2. Algorithmen beeinflussen Meinungsbildung und 
Meinungsorganisation 
Intermediäre wie soziale Netzwerke, Instant-Messa-
ging-Dienste, Suchmaschinen oder Videoportale sind 
zum zentralen Ort des Online-Kommunikations- und 
Informationsverhaltens geworden (die medienanstal-
ten – ALM GbR 2021a). Sie vermitteln zwischen Pri-
vatpersonen, journalistisch-redaktionellen Medien, 
Unternehmen, Politik und Verwaltung. Google Suche, 
Facebook, YouTube, WhatsApp und Co. verbreiten 
in der Regel von Dritten erstellte Inhalte und fügen 
diese, basierend auf der Einschätzung ihrer Rele-
vanz für den/die Nutzer*in, jeweils neu zusammen. 
Für die Relevanzeinschätzung nutzen sie Prozesse 
algorithmischer Entscheidungsfindung. Sie sagen die 
potenzielle Nachfrage nach einem Inhalt vorher und 
passen die Platzierung und Darbietung der Inhalte 
entsprechend der Prognose an. Dabei bewerten sie 
die Relevanz von Inhalten stärker als redaktionelle 
Medien anhand der unmittelbaren Reaktion des 
Publikums (z. B. durch Kommentare, Likes und Re-
Tweets, siehe Abbildung 6) und erstellen ein entspre-
chendes personalisiertes Medienangebot (Lischka 
und Stöcker 2017, S. 16f.).

Intermediäre werden damit zu wichtigen Gatekeepern 
(übersetzt „Torwächter“), die Inhalte aus zahlreichen 
Quellen erschließen, mittels Algorithmen filtern und 
zu personalisierten Informationsangeboten zusam-
menführen (die medienanstalten – ALM GbR 2021a).

Nur ein kleiner Anteil der Nutzer*innen sozialer Netz-
werke postet wirklich regelmäßig. Etwa 5 % sind sehr 
aktiv und zählen zu den sogenannten hyperaktiven 

Nutzer*innen. Dennoch dominieren diese wenigen 
die Debatte, da Algorithmen ihre Reichweite ver-
stärken. So sind 5 % der Nutzer*innen für 25 % aller 
Interaktionen verantwortlich. Algorithmen belohnen 
Interaktion – und so werden beispielsweise Tweets, 
die besonders viele Interaktionen haben, besonders 
weit verbreitet und haben selbst eine starke Wirkung 
auf den Algorithmus (Futurium gGmbH 2021). 

Die neue, zentrale Rolle von Nutzerreaktionen und 
algorithmischen Prozessen wird im Vergleich der 
beiden Öffentlichkeitsverläufe zwischen redaktionell 
kuratierten Medien und algorithmisch strukturierten 
Intermediären deutlich (siehe Abbildung 6). Im letzte-
ren Fall bestimmen die Nutzerreaktionen die Ver-
teilung von Aufmerksamkeit über Intermediäre wie 
soziale Netzwerke, Instant-Messaging-Dienste und 
Suchmaschinen. Das Neue daran: Reaktionen von 
Nutzer*innen und automatisierte Entscheidungspro-
zesse von Algorithmen (ADM-Prozesse - Abkürzung 
kommt aus der englischen Übersetzung algorithmic 
decision making) sind dabei nicht eindeutig in eine 
lineare Kausalkette zu bringen (Lischka und Stöcker 
2017). 

Die auf diese Weise personalisierten Medieninhalte 
tragen zu einem verzerrten Meinungsbild bei, da sie 
den Nutzer*innen überwiegend Inhalte anzeigen, die 
ihrer eigenen politischen Weltsicht entsprechen (Fil-
terblasen). Das eigene Weltbild wird verstärkt; andere 
nicht vertraute Ansichten werden rausgefiltert und 
ignoriert (Landesjugendring Thüringen e. V. 2020).

Plattformen sind so designt, dass die Nutzer*innen 
möglichst viel Zeit auf ihnen verbringen und mit den 
Inhalten interagieren. Den Nutzer*innen werden 
Inhalte angezeigt, auf die sie wahrscheinlich reagie-
ren. So kann der Algorithmus mehr über individuelle 
Nutzer*innen lernen, passendere Werbung schalten 
und mehr Werbeeinnahmen generieren. Dabei sind 
die Anreize so gebaut, dass die Nutzer*innen zwar 
viel Zeit auf der Plattform verbringen, sich mit den 
Inhalten aber nur kurz und oberflächlich beschäfti-
gen. Denn je öfter der Content gewechselt wird, desto 
mehr Werbung kann angezeigt werden (Futurium 
gGmbH 2021). 

Falschmeldungen (fake news) verbreiten sich schnel-
ler als wahre Nachrichten: In redaktionellen Medien 
wie Zeitungen, Radio und Fernsehen sind Journa-
list*innen Gatekeeper, die seriöse von unseriösen 
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Quellen unterscheiden. In dem Maße, in dem Inhalte 
von jedem Menschen produziert werden können, 
wird es zunehmend schwieriger, den Wahrheits-
gehalt von Inhalten zu prüfen – und der Umfang 
von Falschmeldungen nimmt zu. Das Interessante 
daran: Falschmeldungen verbreiten sich beispiels-
weise auf Twitter sechs Mal schneller als wahre 
Inhalte (Vosoughi et al. 2018). „Mit der Erhöhung 
von Reichweite, Verbreitungsgeschwindigkeit und 
Informationsdichte der Medien erweitern sich nicht 
nur die Möglichkeiten medienvermittelter Wirklich-
keitsgestaltung und -wahrnehmung, sondern auch 
die Gefahren kollektiver Täuschung (Manipulation)“ 
(Sarcinelli 2021). 

Die oben beschriebenen Trends führen zu einer 
Verstärkung von vordefinierten Meinungen und einer 
Fragmentierung der Öffentlichkeit. In Hinblick auf 
den Klimawandel ist dies problematisch, denn es er-
fordert eine breite Unterstützung in der Gesellschaft, 
die notwendigen Maßnahmen für eine Nachhaltig-
keitstransformation umzusetzen. Werden Falschmel-
dungen verbreitet, etwa, dass der Klimawandel 
gar nicht existiere, sinkt sowohl die persönliche 
Bereitschaft für nachhaltige Lebensstile als auch die 
Zustimmung für politisches Handeln (van der Linden 
et al. 2017; Cook 2019). Ein aktuelles Beispiel sich 
schnell verbreitender Falschmeldungen ist das Narra-
tiv des angeblich drohenden Klima-Lockdowns, also 
staatlich angeordneter Verbote, etwa Fahrverbote, 
zum Schutz des Klimas. Diese Falschmeldung wurde 
von rechtsgerichteten Medien und Meinungsmachern 
verbreitet (Maharasingam-Shah und Vaux 2021). 

Intermediäre, wie Facebook oder YouTube, reagieren 
bisher langsam. Zwar wurde herausgefunden, dass 
der YouTube-Algorithmus wenig Desinformation 
empfiehlt, er stellt allerdings auch kaum vertiefende 
weiterleitende Informationen zum Thema Klimawan-
del bereit (Schmid und Allgaier 2021). Auf Facebook 
sind eine Vielzahl von Werbeanzeigen geschaltet, 
die den Klimawandel verneinen oder verzerren, eine 
aktuelle Studie identifizierte im Zeitraum von zehn 
Monaten 113 solcher Anzeigen, die 10 Millionen Mal 
gesehen wurden. Ein Großteil dieser Werbetreiben-
den wurde bereits ein Jahr zuvor Facebook gemeldet, 
allerdings sind keine Schritte eingeleitet worden, um 
die bezahlten Beiträge einem Faktencheck zu un-
terziehen (Buchan 2021a). Zusätzlich wird nur eine 
kleine Minderheit, ca. ein Fünftel der Beiträge, wel-
che Desinformationen über die Klimakrise verbreiten, 

von Facebook auf Fakten geprüft (Buchan 2021a). 
Dabei haben Intermediäre gewisse Spielräume, um 
Falschmeldungen zu blockieren. Teilweise löschen 
Plattformen wie YouTube oder Twitter Nutzerkonten 
von Meinungsmachern, beispielsweise von Klima-
wandelleugnern, wenn diese nachweislich Falschin-
formationen verbreiten. Google bietet zudem eine 
Faktencheck-Funktion an, mit der Nutzer Informati-
onen zu der Quelle erhalten sowie eine zweite Mei-
nung zur Webseite und dem Thema einsehen können 
(Hebbar 2022). 

3. Personalisierung und Medialisierung beeinflussen 
den politischen Diskurs 
Medialisierung der Politik bedeutet, dass die Logik 
der Medien auf den Bereich des Politischen „über-
greift“ und etwa publizistisches Kalkül zur Herstel-
lung öffentlicher Aufmerksamkeit auf die Politik 
übertragen wird (Kelber 2013). Die Politik nimmt 
mediale Leistungen zunehmend in Anspruch und 
wird abhängiger von ihr (Sarcinelli 2021). 

Das Internet ist heute mehr als nur ein neuer Kanal, 
über den sich Pressemitteilungen verbreiten lassen. 
Der Umbruch der Medienwelt ist so tiefgreifend, dass 
politische Akteur*innen sich nun völlig anders durch 
den öffentlichen Raum bewegen als noch vor wenigen 
Jahren (Kelber 2013). So haben die Kandidierenden 
bei der Bundestagswahl 2021 ihre Social-Media-Ak-
tivitäten im Vergleich zur Wahl 2017 deutlich ausge-
baut (Schmidt 2021). Dieser Logik folgend wird es für 
politische Akteur*innen zunehmend wichtiger, was 
spektakulär ist und die öffentliche Aufmerksamkeit 
auf sich zieht (Kelber 2013).
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Mit zunehmender Individualisierung und dem 
Verschwinden von „Standardlebensläufen“ sind rein 
demografische Merkmale wie Alter oder Geschlecht 
immer weniger aussagekräftig darüber, in welcher 
Lebenslage sich Menschen befinden, wer sie sind 
und was sie wollen. Politiker*innen haben es nicht 
mehr mit homogenen, stereotypen Wählergruppen zu 
tun und überlegen sich im Wahlkampf ganz genau, 
wen sie wie ansprechen. Sie professionalisieren ihre 
Kommunikation weiter, indem sie Social-Media-Ex-
pert*innen und Data Scientists in ihre Teams holen, 
die große Datenmengen und Online-Reaktionen 
systematisch auswerten, professionelle Social-Me-
dia-Präsenzen für sie aufbauen und die politische 
Online-Kommunikation an die antizipierte Reaktion 
der User*innen anpassen (Kelber 2013). Dabei kön-
nen über Microtargeting personalisierte Botschaften 
über soziale Medien gezielt an Wähler*innen gerich-
tet werden (Futurium gGmbH 2021). 

Ähnlich wie sich die Gesellschaft immer weiter aus-
differenziert, wird auch der politische Diskurs immer 
differenzierter und fragmentierter. Mit der Zunahme 
an Meinungsvielfalt wird der Diskurs auch unüber-
sichtlicher. Neben altbewährten politischen Verhal-
tensweisen wie wählen oder demonstrieren werden 
auch hacken und leaken mehr und mehr zu Mitteln, 
um sich in das politische Geschehen einzumischen. 
Leaking und Whistleblowing gewinnen aufgrund gro-
ßer digitaler Datenmengen und, im Falle von Leaks, 
schneller Verbreitung über das Internet zunehmend 
an Relevanz und schafft so neue Machtverhältnisse. 
Nicht autorisierte Informationen werden veröffent-
licht und auch von investigativem Qualitätsjournalis-
mus genutzt (Futurium gGmbH 2021).

Mit der Kommunikation in digitalen Medien gibt es 
für Politiker*innen zunehmend die Möglichkeit, Wäh-
ler*innengruppen gezielt anzusprechen. Das erwähn-
te Microtargeting erlaubt es Politiker*innen sich zu 
Themen im Bereich Umwelt gegenüber ihren poten-
ziellen Wählern zu positionieren. Manchen Wäh-
ler*innen können so strikte Umweltregeln verspro-
chen werden, während in der Ansprache von anderen 
Wähler*innen abweichende Themenschwerpunkte 
gesetzt werden (Dachwitz 2017). Politiker*innen sind 
mit ihren Beiträgen in sozialen Medien bisher kaum 
an Regulierungen gebunden: So schließt Facebook 
einen Faktencheck bei Politiker*innen bisher aus, 
obwohl diese eine proportional hohe Interaktionsrate 
haben. Beiträge von Politiker*innen mit Desinforma-

tion über den Klimawandel werden nicht vom Face-
book Climate Science Center oder durch Facebook 
beauftragte Dritte geprüft (Buchan 2021b). Demge-
genüber stehen aber auch die verbesserten Möglich-
keiten und geringere Barrieren für Multiplikator*in-
nen, ihr Publikum zu den Themen Umweltschutz zu 
erreichen. Eine individualisierte Ansprache kann die 
Effektivität der Umweltkommunikation stärken, wenn 
via Onlinemedien und sozialen Netzwerkplattformen 
kommuniziert wird und beispielsweise gezielt die All-
tagsrelevanz für Jugendliche und junge Erwachsene 
herausgestellt wird (Hasebrink et al. 2021).

Fazit für Umweltpolitik und -forschung: 
Die dargestellten Dynamiken in der Meinungsbil-
dung im digitalen Zeitalter haben für ein gesamtge-
sellschaftliches Thema wie den Umweltschutz eine 
große Bedeutung. Algorithmen sind nicht darauf 
abgestimmt, den Fokus auf gesellschaftlich wichtige 
Themen wie den Klimawandel zu lenken, sondern auf 
Beiträge, die an den jeweiligen Lesenden angepasst 
sind und eine hohe Interaktionsrate versprechen. 

Multiplikator*innen beeinflussen zudem zuneh-
mend Individuen in ihrer Meinungsbildung, wenn 
sie die Handlungsbereitschaft und den gesellschaft-
lichen Konsens für Maßnahmen zur Bekämpfung 
des Klimawandels reduzieren wollen und gezielt 
Beiträge mit Desinformation über den Klimawandel 
in digitalen Medien verbreiten. Dadurch kann sich 
die gesellschaftliche Stimmung und damit Offenheit 
für Umweltthemen verändern und sich der Hand-
lungsspielraum der Umweltpolitik verringern. Daher 
gilt es Falschinformationen zu prüfen und gezielt 
als solche zu kennzeichnen und unabhängigen und 
faktenbasierten Journalismus zu stärken. Dabei kann 
das Umweltressort durch die zügige Bereitstellung 
von wissenschaftlich validen Daten und Studien 
unterstützen und Journalist*innen die Recherche zu 
Umweltthemen erleichtern. 

Zudem eröffnen sich auch neue Möglichkeiten und 
Wege für Forschung und Umweltpolitik, denn For-
schungsergebnisse zu Umweltthemen können über 
neue Kanäle wie Influencer oder auch andere Formate 
passgenau an Bürger*innen nach Mikrozielgruppen 
kommuniziert werden, was potenziell die Zustim-
mung für notwendige Umweltschutzmaßnahmen 
steigern kann.
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2.10 Zukunft der Innenstädte

Trend: Vielerorts verändert sich das Bild der Innen-
städte. Die „traditionelle“ Nutzung wurde lange Zeit 
stark durch den Einzelhandel geprägt. Durch die 
zunehmende Verlagerung des Konsums in digitale 
Räume wird der innerstädtische Einzelhandel immer 
weniger nachgefragt. Gleichzeitig belasten hohe 
Mieten gewerbliche und private Mieter*innen, sodass 
Wohnen in der Innenstadt und viele innerstädtische 
Geschäftsmodelle nicht mehr rentabel sind. 

Emerging Issues:
 ▸ Funktionale Veränderung von Innenstädten
 ▸ Räumliche Neugestaltung der Stadtzentren
 ▸ Innenstädte als Teil von räumlichen Netzwerken

Hintergrund:
Die Innenstadt ist häufig Zentrum und historischer 
Kern einer Stadt (Ruess et al. 2021; Vrhovac et al. 
2021). Als solche weist sie oftmals historisch und/
oder kulturell bedeutsame Bauwerke auf und ist 
Ausdruck für die Individualität von Städten – „die 
Innenstadt“ gibt es eigentlich gar nicht. Vielmehr 

In Kürze:

 ▸ Innenstädte verändern sich perma-
nent unter dem Einfluss vielfältiger 
Faktoren. Die Covid-19-Pandemie hat 
einige der andauernden Entwicklungen 
verstärkt, z. B. die Krise des stationären 
Einzelhandels, Zunahme des Homeof-
fice und dessen Auswirkungen auf die 
Arbeitsstandorte in den Zentren, neue 
Herausforderungen durch immer teurer 
werdenden Wohnraum sowie Anpas-
sungsbedarf an den Klimawandel. Un-
klar ist jedoch, welche Veränderungen 
von langfristiger Dauer sein werden. 

 ▸ Die Funktionen, die Innenstädte für 
ihre Bewohner erfüllen, wie Konsum, 
Tourismus oder Wohnen und Arbeiten, 
sind im Wandel. Eng einher mit einer 

funktionalen Verschiebung geht die 
Neugestaltung innerstädtischer Räume, 
sodass zukünftig neue Erscheinungsbil-
der von Innenstädten entstehen können. 
Eingebettet in ihre städtischen Umge-
bungen und regionalen Umfelder, bilden 
Innenstädte Knotenpunkte in sich verän-
dernden Netzwerken zwischen Stadttei-
len, suburbanen Standorten, ländlichen 
Räumen und anderen Städten. 

 ▸ Der Veränderungsdruck, dem In-
nenstädte unterliegen, birgt sowohl 
Chancen als auch Risiken für ihre 
Weiterentwicklung hin zu nachhaltigen 
Lebensräumen. Umweltpolitische Akteu-
re haben in dieser aktuellen Phase der 
Neuorientierung die Möglichkeit grund-
legende Weichen zu stellen, um Innen-
städte ökologisch und zukunftsorientiert 
auszurichten. Handlungsfelder können 
beispielsweise die Entsiegelung städti-
scher Flächen und die Schaffung und 
Aufwertung urbaner grüner Infrastruk-
tur sowie die Gestaltung der innerstädti-
schen Mobilität und der Verkehrsflächen 
sein.
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sind mitteleuropäische und auch deutsche Innenstäd-
te sehr unterschiedlich. Sie sind nicht nur Treffpunkt 
von Versorgungs- und Verkehrswegen, sondern vor 
allem durch Nutzungsmischung und Vielfalt gekenn-
zeichnet: Einzelhandel, Tourismus, Kultur, Wohnen, 
Arbeit – um nur einige Beispiele zu nennen, die den 
engen Raum der Innenstädte ausmachen (Raphael et 
al. 2021). 

Innenstädte sind einem dauerhaften Wandel unter-
worfen. Spätestens seit Mitte der 2000er Jahre wird 
hierfür auch der Ausdruck „Verödung“ verwendet 
(Hatzfeld und Weis 2021), waren und sind Innenstäd-
te doch zunehmend durch Abwanderung des Ein-
zelhandels, Überalterung von Fußgängerzonen und 
Verkehrswegen und abnehmende Vielfalt im gastro-
nomischen Bereich gekennzeichnet. Vor allem unter 
dem Einfluss der Covid-19-Pandemie seit März 2020 
ist deutlich geworden, dass dieser anhaltende Trans-
formationsprozess Erscheinungsbilder und Nutzung 
von Innenstädten dauerhaft verändern kann. 

Die Auswirkungen der Covid-19-Pandemie, insbeson-
dere die wochenlangen Schließungen von Geschäf-
ten, Gastronomie, Kultureinrichtungen etc. – u. a. die 
Lockdowns im Frühjahr 2020, im Herbst und Winter 
2020/2021 sowie weitere Maßnahmen des Infektions-
schutzes –, wurden in Innenstädten besonders gut 
ersichtlich (Adam und Klemme 2020) und dürften 
die Kommunen noch auf Jahre hinaus beschäftigen 
(Bunzel und Kühl 2020). 

Vielfältige Einflussfaktoren setzen Innenstädte unter 
Druck
Neben der Covid-19-Pandemie, deren Dauer und 
Ausgang aktuell noch nicht absehbar sind, verändern 
sich Innenstädte vor allem unter demografischem 
Druck (Zuzug junger Menschen, soziale Heterogenität 
etc.), einer voranschreitenden Digitalisierung und der 
damit verbundenen Zunahme des Online-Handels 
sowie den sich wandelnden Finanz-, Boden- und Im-
mobilienmärkten – und schließlich auch den bereits 
spürbaren Folgen des Klimawandels. Das Zusam-
menspiel dieser und weiterer Faktoren ist jedoch von 
Innenstadt zu Innenstadt verschieden, sodass sich 
zunächst nur auf abstrakter Ebene einzelne Entwick-
lungen darstellen lassen. 

Innenstädte haben sich in den vergangenen zehn 
Jahren zu begehrten Wohnlagen für junge Menschen 
entwickelt (Grundmann 2021). Allerdings führen 

attraktive Wohnlagen aufgrund ihres begrenzten 
(Wohn-)Flächenangebots auch zu steigenden Preisen 
bzw. Mieten. Daher sind vor allem Gewerbemieten 
nur leistbar, wenn ausreichend Umsatz erwirtschaftet 
werden kann, Wohnraummieten nur dann, wenn die 
Haushaltseinkommen dafür reichen. 

Der Einzelhandel und immer mehr auch die Gastro-
nomie, leiden unter den Folgen der Digitalisierung. 
Der Konsum verlagert sich zunehmend in Richtung 
Online-Handel (Tromp und Kossok-Spieß 2021) 
und auch die Gastronomie wandelt sich unter dem 
Einfluss digitaler Geschäftsmodelle. Im Zuge der Co-
vid-19-Pandemie gewannen Bring- und Lieferdienste 
für Gastronomie und Einzelhandel an Bedeutung, 
sodass hier mittlerweile ein starker Wettbewerb 
herrscht (Marx 2021; Statista GmbH 2021). Auch 
die Veränderungen in der Nutzung von Büroflächen 
durch die Verlagerung des Arbeitsortes in die Wohn-
räume durch Zunahme des mobilen Arbeitens bzw. 
des Homeoffice (siehe Kapitel 2.6) ist ein durch die Co-
vid-19-Pandemie verstärkter Effekt, der die Nutzung 
innerstädtischer Immobilien prägt. 

Veränderte Innenstadtbilder durch Rückgang des 
Einzelhandels 
In der Konsequenz kann für die nächste Zeit ange-
nommen werden, dass sich das bereits jetzt be-
obachtbare Bild von leerstehenden Geschäften in 
Innenstädten verschärfen wird, die Publikumsfre-
quenz weiter zurückgeht und das allgemeine Erschei-
nungsbild baulich weiter verfällt. Allerdings ist eine 
belastbare Aussage etwa zur Zahl der Insolvenzen 
von Einzelhändlern derzeit nicht möglich; vielmehr 
ist zu vermuten, dass die zeitweise Aussetzung der 
Insolvenzantragspflicht sowie die staatlichen Un-
terstützungsleistungen Zahlungsunfähigkeit im 
Einzelhandel verhindern oder zumindest auf einen 
späteren Zeitpunkt verschieben (Enkelmann et al. 
2020; Bundesministerium der Justiz und für Verbrau-
cherschutz 2021). Zumindest aktuell ist kein Anstieg 
der Insolvenzen im Einzelhandel erkennbar (Statisti-
sches Bundesamt [Destatis] 2021). Dennoch wird die 
grundsätzliche Befürchtung eines voranschreitenden 
Ladensterbens mehrfach geäußert (Podjavorsek 
2020; Süddeutsche.de 2020; Hielscher und Ramthun 
2021) und es werden entsprechend Überlegungen 
zur notwendigen politischen Unterstützung ange-
stellt (SynVer*Z – Synthese- und Vernetzungsprojekt 
Zukunftsstadt et al. 2020; Raphael et al. 2021). Es 
dürfte sich eine interessante Dichotomie bilden, bei 
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der einerseits die Mietpreise für Wohn- und Gewer-
beräume in Innenstädten ein hohes Niveau erreichen, 
andererseits jedoch die Attraktivität der Innenstädte 
und damit verbunden die Zahlungsbereitschaft für 
Mieten sinken könnte. 

Wie können die Innenstädte der Zukunft aussehen?
Die Politik versucht bereits seit Längerem mit un-
terschiedlichen Ansätzen, die Herausforderungen 
zu bewältigen, vor denen Innenstädte stehen. Dazu 
gehören beispielsweise die „Innenstadtstrategie“ des 
Beirates Innenstadt beim Bundesministerium des 
Inneren, für Bau und Heimat (Bundesministerium 
des Innern, für Bau und Heimat [BMI] et al. 2021) und 
das daran anknüpfende Förderprogramm „Zukunfts-
fähige Innenstädte und Zentren“ (Bundesinstitut 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung [BBSR] 2021). 
Bereits seit 2016 werden verschiedene Projekte im 
Rahmen der ressortübergreifenden Innovationsplatt-
form Zukunftsstadt (IPZ) gefördert (Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung [BMBF] 2018). Die 
Gestaltung der Innenstädte ist jedoch nicht allein 
(kommunal-)politische Aufgabe, sondern erfordert 
ebenso das Engagement wirtschaftlicher und gesell-
schaftlicher Akteure. So unterschiedlich Innenstädte 
in Deutschland sind, so vielfältig können Innenstädte 
in Zukunft (um-)gestaltet werden, beispielsweise 
gekennzeichnet durch eine resiliente Baukultur, eine 
Symbiose zwischen Personen- und Warenverkehr und 
eine Integration digitaler Angebote in die Umgebung 

(vgl. z. B. Riechel 2021, SynVer*Z – Synthese- und 
Vernetzungsprojekt Zukunftsstadt 2021 oder Vrhovac 
et al. 2021).

Emerging Issues: 
Innenstädte verändern sich derzeit rasant. Man-
che dieser Veränderungen wurden durch die Co-
vid-19-Pandemie hervorgerufen, manche begannen 
schon vorher und wurden durch die Covid-19-Pan-
demie verstärkt. Innenstädte können selten isoliert 
nur für sich betrachtet werden, sondern sind häufig 
eingebettet in die Veränderungsprozesse in anderen 
Teilen der Stadt sowie des Umlands, z. B. in die Mobi-
litätswende oder die Transformation von Nahrungs-
mittelversorgung und Warenlieferketten. 

1. Funktionale Veränderung von Innenstädten
Innenstädte erfüllen mehrere Funktionen wie Kon-
sum, Arbeit, aber ebenso Lebens- und Erholungs-
raum, Kultur und Bildung, Politik und Verwaltung, 
etc. für ihre Bewohner*innen. Innenstädte sind 
daher häufig das Gesicht einer Stadt und zugleich 
Wohn- und Arbeitsort, Verkehrsknotenpunkt so-
wie Begegnungsraum, mit hoher baulicher Dichte 
in einem räumlich begrenzten Gebiet. Schon vor 
der Covid-19-Pandemie gab es zahlreiche Ansätze, 
Innenstädte durch Misch- und Zwischennutzung neu 
zu beleben. Die im Zuge der Pandemiebekämpfung 
durchgesetzten Einschränkungen haben allerdings 
zu einer Zunahme dieser Konzepte geführt, um u. a. 



87

2 Zukunftsthemen des zweiten Horizon Scanning-Zyklus

Umsatzeinbrüche auszugleichen, neue gestalterische 
Impulse zu setzen und gesellschaftlichen Bedürfnis-
sen zu entsprechen.

Konzepte der Mischnutzung führen etwa Wohn- und 
Bürogebäude zusammen mit Einzelhandelsflächen, 
Gastronomie oder Kulturräumen, setzen aber in 
jedem Fall eine Kooperation zwischen Immobilienbe-
sitzer*innen, Investor*innen und Kommunen voraus 
(Fiala 2021). Ein durch das Bayerische Staatsmi-
nisterium für Wirtschaft, Landesentwicklung und 
Energie geförderter Verbund30 entwickelt aktuell eine 
Datenbank31, die einen Überblick über innovative 
Konzepte der Stadtentwicklung gibt. Die Datenbank 
greift dabei unter anderem umweltrelevante Themen 
auf, von der Mobilität bis hin zur Stadtgestaltung. Die 
Kategorie Mobilität beinhaltet z. B. Projekte, die nach-
haltige Lieferdienste oder digitalisierte ÖPNV-Ticke-
tangebote anbieten, während in anderen Städten die 
Aufenthaltsqualität und städtische Natur aufgewertet 
wurden (Stadtimpulse 2021). 

Auch Zwischennutzung ist ein Konzept, um Leerstän-
de in Immobilien zu reduzieren. Neue Nutzer*innen 
mit neuen Ideen, wie etwa Concept Stores oder Pop-
up-Stores oder kulturelle Initiativen ermöglichen Un-
ternehmer*innen, Künstler*innen ihre Produkte und 
Dienstleistungen oder Kunstobjekte mit geringem 
finanziellen Aufwand zu testen (Handelsblatt GmbH 
2021). Kennzeichnend für Zwischennutzung ist, dass 
sie sich agil entwickeln. Dies wurde insbesondere 
während der pandemiebedingten Einschränkungen 
in Gastronomie und Einzelhandel deutlich. Wenn 
Zwischennutzungskonzepte von Städten unterstützt 
werden, können sich zukünftig Stadtbilder häufiger 
und dynamischer verändern. 

Wenn Städte funktional neu gestaltet werden und 
hierbei ein Fokus auf Misch- und Zwischennutzung 
gelegt wird, kann sich dies auch positiv auf die 
Umwelt auswirken. Eine Stadt der kurzen Wege ist 
förderlich für die aktive Mobilität, verschafft Men-
schen also einen höheren Anreiz, zu Fuß zu gehen 
oder das Fahrrad zu verwenden. Die Umweltent-
lastungspotenziale gegenüber dem motorisierten 
Individualverkehr liegen dabei auf der Hand – es 
werden keine Treibhausgase emittiert und es findet 

30 Verbundpartner sind: Handelsverband Deutschland (HDE), der Deutsche Städtetag (DST), der Deutsche Städte- und Gemeindebund (DStGB) sowie die Bundesvereinigung City- und 
Stadtmarketing Deutschland (bcsd) und die CIMA Beratung + Management GmbH

31 Verfügbar unter: https://unsere-stadtimpulse.de

keine Luftverschmutzung statt (Umweltbundesamt 
(UBA) 2017). Zentral ist daher, wie die Flächen in der 
Innenstadt verteilt werden, beispielsweise welchen 
Anteil Flächen für den motorisierten Verkehr oder für 
Rad- oder Fußwege einnehmen oder wie viele (Grün-)
Flächen mit Aufenthalts- und Erholungsnutzungen 
eingerichtet werden. Während der Covid-19-Pande-
mie ist die Wichtigkeit dieser Maßnahmen weiter 
gestiegen, denn es entstanden neue Bedürfnisse wie 
der Wunsch nach Alternativen zum öffentlichen Nah-
verkehr und damit dem Ausbau von Fahrradwegen, 
sowie nach Flächen zur Erholung und Bewegung im 
Freien. 

Bei der Zwischennutzung von Einzelhandelsflä-
chen können zusätzlich Nachhaltigkeitskriterien 
herangezogen werden. So wurde in Bremen einem 
fairen und nachhaltigen Kaufhaus ein Gebäude in 
der Innenstadt für eine gewisse Zeit überlassen: Es 
überzeugte gegenüber seinen Mitbewerbern unter 
anderem mit seinem nachhaltigen Gesamtkonzept 
(WFB Wirtschaftsförderung Bremen GmbH 2020). 
Auf diese Weise können Kommunen potenziell Zwi-
schennutzungslösungen aktiv mitgestalten und die 
Innenstadt-Attraktivität mit hohen Umweltqualitäten 
fördern. 

2. Räumliche Neugestaltung der Stadtzentren
Innenstädte sind üblicherweise ein hoch verdichteter 
Mix aus Gebäuden und – versiegelten –Freiflächen 
(Riechel 2021, S. 6). Ihre Transformation erfolgt 
nicht nur unter dem Einfluss der Digitalisierung 
sowie demografischer Veränderungen, sondern auch 
zusätzlich unter dem Einfluss klimatischer Verände-
rungen und einer zunehmenden Urbanisierung. Da 
die verfügbare Fläche in Innenstädten begrenzt ist, 
sind bauliche Maßnahmen erforderlich, beispielswei-
se die Aufstockung von Gebäuden, die Begrünung 
von Dächern und Fassaden oder auch die Neuauftei-
lung von öffentlichen Flächen wie Verkehrswegen 
(Riechel 2021, S. 19 ff.). Durch die Krise infolge der 
Covid-19-Pandemie ist der öffentliche Raum vieler-
orts zu einem Experimentierfeld geworden, in dem 
verschiedene Lösungsansätze umgesetzt wurden, wie 
etwa der Rückbau von Verkehrsinfrastrukturen, die 
Neuaufteilung von Flächen oder ihre Entsiegelung 
(Riechel 2021, S. 34). Zukünftig dürfte sich die räum-

https://unsere-stadtimpulse.de
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liche Neugestaltung auch in einer neuen Architektur 
niederschlagen, die in Abhängigkeit der erforderli-
chen Ansprüche und nachgefragten Funktionalitäten 
(s. o.) sowie des vorhandenen Bestands neue, an 
klimatische Bedingungen angepasste Fassaden und 
Innenräume hervorbringt. Auch hier ist vorstellbar, 
dass öffentliche Räume wie auch Innenräume sich an 
dynamisch verändernde Nutzungen anpassen lassen 
müssen, also beispielsweise flexibel und kurzfris-
tig umgestaltbar sind, ohne dass dafür langfristige 
Planungsabläufe und kostenintensive Maßnahmen 
notwendig sind. 

Die räumliche Neugestaltung der Stadtzentren bietet 
auch Potenziale für den Umweltschutz. Ob Flächen 
als betonierte Parkplätze oder entsiegelte Freiflä-
chen genutzt werden – die Art der Nutzung wirkt 
sich sowohl direkt auf das Stadtklima aus als auch 
indirekt auf Verhaltensanreize für Menschen. Ge-
nerell ist die Steuerung der Mobilitätsinfrastruktur 
und Verkehrsflächen in Innenstädten eine wichtige 
Stellschraube, um Innenstädte umweltfreundlicher 
zu gestalten (Umweltbundesamt [UBA] 2017). Die 
Pop-up-Fahrradwege, die beispielsweise während 
der Covid-19-Pandemie entstanden sind, haben dazu 
geführt, dass der Radverkehr in den Städten leicht 
zugenommen hat (Kraus und Koch 2020). Nun wird 
überlegt, wie und ob diese Pop-up-Radwege verstetigt 
werden können, da eine Zunahme des Radverkehrs 
sowohl gut für die menschliche Gesundheit als auch 
für die Luftqualität ist (Götting 2021). 

Auch die bereits erwähnte Entsiegelung von städ-
tischen Flächen wäre im Hinblick auf eine erhöhte 
Klimaresilienz sinnvoll (Sachverständigenrat für 
Umweltfragen [SRU] 2018). Städtische Grünflächen 
tragen zur Luftreinhaltung bei und wirken sich 
regulierend auf das Stadtklima aus. Sie senken die 
Umgebungstemperatur, erhöhen die Luftfeuchtigkeit 
– und sind damit auch ein Instrument der Klimaan-
passung z. B. im Falle von Hitzewellen (Mattanovich 
et al. 2017). Jedoch gilt es hier zu gewährleisten, dass 
die Stadtbäume in Zeiten des Klimawandels erhal-
ten werden. Vielerorts leiden sie unter veränderten 
Niederschlags- sowie Hitze- und Dürreperioden. Die 
Pflanzung sogenannter Klimabäume sowie Regen-
wassermanagement und Baumgrubengestaltung sind 
mögliche Instrumente, um den Baumbestand an die 
veränderten Bedingungen anzupassen (Dickhaut und 
Eschenbach 2019). Begrünte Dächer und Fassaden 
sind ergänzende Maßnahmen, die das Mikroklima 

regulieren und die Luftqualität verbessern (Brune et 
al. 2017). Durch den kühlenden Effekt auf die unmit-
telbare Umgebung können sie zudem die Energieef-
fizienz eines Gebäudes erhöhen (Brune et al. 2017). 
Außerdem profitieren Vögel, Insekten und andere 
Tier- sowie Pflanzenarten von einer Begrünung dieser 
Flächen (Schmauck 2019). Mit Blick auf Starkregene-
reignisse profitiert das urbane Wassermanagement 
von Grünflächen und entsiegelten Flächen, denn dort 
kann das Wasser besser absickern und die Innenstäd-
te sind weniger auf graue Infrastruktur angewiesen 
(Sachverständigenrat für Umweltfragen [SRU] 2018). 
In diesem Zusammenhang wird derzeit das Konzept 
der Schwammstadt vor dem Hintergrund der Stark-
regen- und Hitzevorsorge vorangetrieben. Dabei soll 
die Stadt Wasser wie ein Schwamm aufsaugen, z. B. 
durch dezentrale Versickerung, Grünflächen, Gründä-
cher, und in Hitzewellen oder Trockenphasen wieder 
abgeben, etwa über Verdunstung oder aus Speichern 
zur Bewässerung (Bayerisches Staatsministerium für 
Umwelt und Verbraucherschutz [StMUV] 2020). 

3. Innenstädte als Teil von größeren räumlichen Netz-
werken
Funktionale und räumliche Neugestaltung von Stadt-
zentren bedingen sich gegenseitig. Daher ist nach-
vollziehbar, dass Veränderungen in Innenstädten 
nicht losgelöst von Entwicklungen im Rest der Städte 
bzw. über Stadtgrenzen hinaus betrachtet werden 
können. Denn die Transformation von Stadtzentren 
ist gesellschaftliche, wirtschaftliche und politische 
Aufgabe. Da Stadtzentren in vielfältigen Austausch-
beziehungen stehen – Verkehrsinfrastruktur, digi-
tale Infrastruktur, Energie- und Wasserversorgung 
sowie Entsorgungsinfrastrukturen zu anderen Teilen 
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der Stadt wie Quartiere, Gewerbegebiete und deren 
Umland (umliegende Gemeinden, andere Städte, 
Metropolregionen) –, sind sie auch betroffen von Ver-
änderungsprozessen jenseits der Innenstadt. Unter 
dem Leitbild einer gemeinwohlorientierten Stadtent-
wicklung sind daher integrative Ansätze der Stadtent-
wicklungspolitik zusammengefasst (Bundesministe-
rium des Innern, für Bau und Heimat [BMI] 2020), die 
zukünftig handlungsleitend für die Transformation 
von Innenstädten in ihren jeweiligen räumlichen 
Netzwerken sein dürften.

Diese integrativen Ansätze bieten Anknüpfungspunk-
te, das Konzept einer grünen Stadt zu verwirklichen, 
die eine hohe Umweltqualität aufweist. Innenstädte 
können etwa den Schutz vor Extremwetterereig-
nissen verbessern, indem sie in engem Austausch 
mit dem Umland den Erhalt oder die Renaturierung 
von vernetzten grünen und blauen Infrastrukturen 
fördern (Bundesministerium des Innern, für Bau und 
Heimat [BMI] 2020). Auch der städtische Verkehr ist 
nicht losgelöst vom Umland zu betrachten, vor allem 
in Bezug auf Warenströme sowie den Pendelverkehr. 
Neue Mobilitätskonzepte, die Stadt und Umland 
miteinander verbinden, z. B. Park-and-Ride-Bahnhö-
fe, können Anreize schaffen, den Pendelverkehr und 
damit auch das Verkehrsaufkommen in der Stadt zu 
reduzieren (Umweltbundesamt [UBA] 2017). Innova-
tive Konzepte wie Mobilitätshubs dienen dazu, lange 
Transportwege zu vermeiden und regionale Stoff-
ströme zu fördern. Denn wenn Lieferrouten optimiert 
und dezentral organisiert sind und vermehrt umwelt-
freundliche Transportmodi zum Einsatz kommen, 
kann der innerstädtische Verkehr entlastet werden. 

Auch die Verlagerung einer ressourceneffizienten und 
emissionsarmen Produktion zurück in die Innen-
stadt, durch eine zunehmende urbane Produktion 
oder auch urbane Landwirtschaft, bietet Potenzial, 
die Rolle der Innenstadt innerhalb von räumlichen 
Netzwerken neu zu denken und das transformative 
Potenzial in Bezug auf den Umweltschutz zu nutzen 
(Vrhovac et al. 2021).

Fazit für Umweltpolitik und -forschung:
Innenstädte wandeln sich kontinuierlich. Nicht zu-
letzt die Covid-19-Pandemie hat jedoch den Verände-
rungsdruck erhöht und Gelegenheitsfenster entstehen 
lassen, in denen eine Weiterentwicklung von Innen-
städten hin zu nachhaltigen Lebensräumen möglich 
wird. Umweltpolitische Akteure haben in dieser 
aktuellen Phase der Neuorientierung die Möglichkeit 
grundlegende Weichen zu stellen, um Innenstädte 
ökologisch und zukunftsorientiert auszurichten.

So kann eine räumliche und funktionale Neugestal-
tung der Stadtzentren Umweltentlastungspotenzi-
ale mit sich bringen. Wichtige Stellschrauben sind 
hierbei die Entsiegelung städtischer Freiflächen sowie 
die Schaffung und Aufwertung von urbaner grüner 
Infrastruktur, inklusive der Dächer- und Fassadenbe-
grünung. Zentral ist auch ein Mobilitätsmanagement, 
das Anreize schafft für eine Transformation weg 
vom motorisierten Individualverkehr hin zur aktiven 
Mobilität und zum öffentlichen Nahverkehr. Dabei ist 
jedoch mitzudenken, dass die Entwicklung von inte-
grierten nachhaltigen Lösungen Zeit und Geld kostet 
und die Innenstädte aufgrund der Auswirkungen 
der Covid-19-Pandemie derzeit unter großem Hand-
lungsdruck stehen, schnell Lösungen zu entwickeln. 
Für die Umweltpolitik entsteht hier jedoch auch 
gleichzeitig das Potenzial Innenstädte aktiv (mit-)
zugestalten und Impulse und Gestaltungsoptionen zu 
geben. Denn die Krise hat die Probleme und Heraus-
forderungen von Innenstädten nicht nur verstärkt, 
sondern hat auch eine Dynamik angestoßen, neue 
und auch nachhaltige Ideen und Lösungen zu entwi-
ckeln und innerhalb von kurzer Zeit umzusetzen. Das 
Umweltressort kann hierbei unterstützen, indem es 
existierende Good-Practice Beispiele von Innenstäd-
ten erforscht und neue Lösungskonzepte finanziell 
fördert. Des Weiteren ist die Kommunikation dieser 
Vorreiterkonzepte entscheidend, um in die Breite zu 
tragen, wie Städte im Umbruch ihre Stadtzentren 
resilienter und ökologischer gestalten können. 
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Die in diesem Bericht vorgestellten Zukunftsthemen 
sind im Kontext zweier überraschender und wirk-
mächtiger Entwicklungen identifiziert und ausgear-
beitet worden. Zunächst beeinflusste das Auftreten 
der Covid-19-Pandemie nicht nur die Durchführung 
des Prozesses selbst – etwa durch die Umstellung 
auf weitgehend mobile Arbeit – sondern auch die 
Entwicklung der identifizierten und letztlich als um-
weltrelevant ausgewählten Themen. In der Phase der 
finalen Ausarbeitung der Zukunftsthemen ereignete 
sich dann mit dem russischen Angriffskrieg gegen 
die Ukraine das nächste Ereignis, das einen Teil der 
skizzierten Entwicklungen beeinflusste und teilweise 
inhaltliche Anpassungen erforderte. 

Die methodische Grundlage des Prozesses – das 
Horizon Scanning – ist bereits eingangs dargestellt 
worden (siehe Kapitel 1). Die Funktionen, die das 
Horizon Scanning mit der Identifikation der in dieser 
Broschüre vorgestellten Zukunftsthemen für das 
Umweltressort erfüllt, werden nachfolgend zusam-
mengefasst: 

 ▸ Neu aufkommenende Themen können identi-
fiziert, diskutiert und ausgearbeitet werden. 
Es handelt sich dabei um Themen, die in dem hier 
dargestellten Zuschnitt neu und umweltrelevant 
sind (beispielsweise Neue Regionalität, Mobile 
Arbeit und Meinungsbildung im digitalen Zeital-
ter) oder bezüglich ihrer vermuteten zukünftigen 
Entwicklung umweltrelevant werden können (bei-
spielsweise Quantencomputing und Kryptowäh-
rungen). Zudem konnten die Themen hinsichtlich 
ihrer Wirkungszusammenhänge mit der andau-
ernden Covid-19-Pandemie sowie teilweise auch 
dem russischen Angriffskrieg gegen die Ukraine 
dargestellt werden. Das betrifft insbesondere The-
men wie die Mobile Arbeit, Resilienz oder Welt(un)
ordnung. Der hier veröffentlichte Sachstand ist 
dabei als Momentaufnahme zu verstehen, denn 
die identifizierten Themen entwickeln sich unter 
dem Einfluss der andauernden Covid-19-Pande-
mie und dem russischen Angriffskrieg gegen die 
Ukraine dynamisch weiter. Ein kontinuierliches 
Monitoring der Zukunftsthemen erscheint vor 
diesem Hintergrund sinnvoll.

 ▸ Strategische Verankerung innerhalb und au-
ßerhalb des Umweltressorts: Die Beschreibung 
der einzelnen Themen liefert dem Umweltressort 
Hinweise auf einen weitergehenden Handlungs- 
und gegebenenfalls weiteren Analysebedarf. Je 
nach Schwerpunktsetzung des Umweltressorts 
können für solche Analysen auf wieder auf Inst-
rumente der strategischen Vorausschau zurückge-
griffen werden. Die Methode der Trendanalyse bei-
spielsweise eignet sich, um zu einzelnen Trends, 
bzw. Zukunftsthemen aus dem Horizon Scanning 
noch einmal gesondert und vertieft zu analysie-
ren. Hier werden systematisch sämtliche direkten 
und indirekten Umweltwirkungen untersucht. Mit 
Trendanalysen kann zudem eine weitere Bearbei-
tung eines Zukunftsthemas innerhalb und außer-
halb des Umweltressorts strategisch vorbereitet 
werden. Trendanalysen könnten bei den Themen 
Quantencomputing, Kryptowährungen und Mei-
nungsbildung im digitalen Zeitalter angewendet 
werden. Ein anderes Instrument ist die Szenari-
omethode. Sie bietet sich für diejenigen Themen 
an, bei denen aktuell noch sehr offen ist, wie sich 
das Thema künftig weiter entwickeln wird. Mit 
normativen Szenarien könnte beispielsweise der 
Möglichkeitsraum erkundet werden wie nachhal-
tige Innenstädte künftig aussehen könnten. Mit 
explorativen Szenarien könnten die zukünftigen 
Entwicklungen der Themen Mobile Arbeit, Wach-
sen durch Krisen oder Welt(un)ordnung skizziert 
werden.

 ▸ Letztlich liefern die Vorgestellten Themen auch 
Hinweise, die sich unmittelbar auf die Arbeit im 
Umweltressort auswirken können. Der Umstand, 
dass auch unter veränderten Rahmenbedingun-
gen, wie der andauernden Covid-19-Pandemie 
und der damit einhergehenden Veränderung 
in der Arbeitsweise – Durchführung virtueller 
Treffen und Workshops, überwiegend mobile 
Arbeit etc. –, der Prozess erfolgreich durchgeführt 
werden konnte, ist ein Beleg für die Anpassungs-
fähigkeit der Arbeitsweise im Umweltressort. Die 
inhaltlichen Ergebnisse zu den Themen Mobile 
Arbeit und Neue Regionalität können zudem dabei 
unterstützen, die Arbeitsweise im Umweltressort 
anzupassen. 
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Die im Bericht vorgestellten Themen zeigen unter-
schiedlich starke Anknüpfungspunkte für umwelt-
politisches Handeln auf. Zum Teil werden Themen 
bereits in der Zuständigkeit des Umweltressorts 
verortet und z. B. im Rahmen von Forschungspro-
jekten bearbeitet. Zum Teil handelt es sich jedoch 
um Themen, die in dem hier verfolgten Zuschnitt 
umweltpolitischen Handlungsbedarf aufweisen, aber 
noch nicht im Ressort bearbeitet werden. Im Folgen-
den werden die Kernaussagen der Analyse für jeden 
Themenschwerpunkt zusammengefasst und entspre-
chende Handlungsempfehlungen für eine mögliche 
weitere Bearbeitung abgeleitet. Nicht alle offenen 
Fragen, die bei der Ausarbeitung der Themen auftra-
ten, konnten beantwortet werden. In der nachfolgen-
den Auflistung sind Fragestellungen formuliert und 
können als Anhaltspunkte für zukünftige Auseinan-
dersetzungen mit den genannten Themen dienen. 

 ▸ Die Entwicklung von Quantencomputern (siehe 
Kapitel 2.1) steht aktuell noch am Anfang. Es 
zeichnet sich ab, dass viele umweltrelevante Effek-
te noch nicht absehbar sind. Bislang sind Fragen 
nach dem Energie- und Ressourcenbedarf, der bei 
Herstellung und Betrieb von Quantencomputern 
entsteht, nicht beantwortet worden. Allerdings 
gibt es bereits Initiativen, wie etwa die „Quantum 
Computing Governance“ des Weltwirtschafts-
forums, in denen ein Ordnungsrahmen für die 
Weiterentwicklung von Quantencomputern entwi-
ckelt werden soll. Darüber hinaus konnten in dem 
vorliegenden Themenzuschnitt nicht alle denkba-
ren Anwendungsfelder des Quantencomputings 
dargestellt werden. Insbesondere solche, deren 
Umweltrelevanz noch nicht eindeutig festgestellt 
werden oder nicht mit dem Nachhaltigkeitsleit-
bild vereinbar ist, wurden aus der Betrachtung 
zunächst ausgeklammert. Es bietet sich daher an, 
dass Thema zu einem späteren Zeitpunkt im Rah-
men einer Trendanalyse zu untersuchen. Darin 
könnte zunächst eine vertiefte Quellenanalyse 
dazu dienen, die aktuell aus Umweltsicht noch 
offenen Fragen zu beantworten. Die Analyse der 
Umweltbe- und -entlastungseffekte könnte zudem 
aufzeigen, inwieweit noch Datenlücken existieren.

 ▸ Die dynamischen und zum Teil volatilen Ent-
wicklungen von Kryptowährungen (siehe Kapitel 
2.2) zeichnen kein eindeutiges Bild davon, ob 
sich der Trend kontinuierlich weiterentwickelt 

bzw. -wächst oder sich doch als Hype entpuppt. 
Dennoch ist umweltpolitischer Gestaltungsbedarf 
erkennbar. Der hohe Energieverbrauch stellt aus 
Umweltsicht schon aktuell ein großes Problem 
dar und könnte künftig noch weiter wachsen. Hier 
bietet sich eine Prüfung an, inwieweit etwa eine 
CO2-Besteuerung von Kryptowährungen eine Len-
kungswirkung entfaltet. Der Aspekt der Stable-
coins konnte nicht hinsichtlich seiner Umweltwir-
kungen bewertet werden. Grund dafür ist die zum 
Zeitpunkt der Ausarbeitung noch unzureichende 
Informationsgrundlage, insbesondere zu nachhal-
tigen Werteankern bzw. der Lenkungswirkung in 
nicht nachhaltigen Bereichen. Es ist denkbar, dass 
zu einem späteren Zeitpunkt mehr Informationen 
verfügbar sind und dieser Aspekt erneut betrach-
tet werden kann. Aufgrund der dynamischen und 
bisweilen volatilen Marktentwicklungen und der 
noch unzureichenden Datenlage zu Umweltbe- 
und -entlastungseffekten wäre eine vertiefende 
Analyse von einem hohen Maß an Unsicherheit 
gekennzeichnet. Eine Trendanalyse könnte den-
noch eine vertiefte Literaturanalyse beinhalten, 
deren Ergebnisse dazu beitragen können, eine 
verbesserte Entscheidungsgrundlage im Umwelt-
ressort vorzubereiten. 

 ▸ Die technischen Innovationen im Luftverkehr 
(siehe Kapitel 2.3) sind nur ein Bestandteil einer 
nachhaltigeren Luftfahrt, die einen Beitrag zu 
Dekarbonisierung des Transportsektors leisten 
kann. Hier bestehen vor allem im Rahmen der Um-
weltforschung noch Potenziale die Entwicklung 
umweltfreundlicherer Lösungen zu unterstützen. 
Da jedoch die mehrjährigen Entwicklungszyklen 
auf eine mittelfristige Perspektive bei Realisierung 
nachhaltiger technischer Lösungen hindeuten, 
besteht in der Zwischenzeit auch ein Gelegen-
heitsfenster, um umweltpolitische Handlungsop-
tionen auszuloten, die auf eine Verringerung des 
Luftverkehrs insgesamt hinwirken. In dem hier 
vorliegenden Zuschnitt sind vor allem hinsichtlich 
der technischen Innovationen betrachtet worden, 
da diese große Entlastungspotenziale für die 
Gestaltung eines klimafreundlichen Luftverkehrs 
darstellen. Technische Innovationen stellen je-
doch nicht die einzigen Innovationsbereiche dar, 
die dazu beitragen, den zukünftigen Luftverkehr 
klimafreundlich zu gestalten. Andere Aspekte 
sind etwa die Flugroutenoptimierung oder die 
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Verlagerung des Flugverkehrs auf klimafreundli-
chere Verkehrsträger. Zudem ist die ganzheitliche 
Betrachtung dieses Themas bereits fest im Um-
weltressort verankert. 

 ▸ Das Thema Neue Regionalität (siehe Kapitel 2.4) 
hat durch die Covid-19-Pandemie zusätzlichen 
Schub erhalten, etwa durch kurzfristige Verände-
rungen im Reiseverhalten oder durch eine ver-
stärkte Regionalisierung des Konsums. Auch der 
andauernde Angriffskrieg Russlands gegen die 
Ukraine übt hier einen Einfluss aus, der insbe-
sondere im Energiesektor spürbar ist. Zwar sind 
mit einzelnen Entwicklungen große Nachhaltig-
keitspotenziale verbunden, jedoch ist eine ganz-
heitliche Betrachtung und Bewertung der Umwel-
teffekte und der Wechselwirkungen zu anderen 
Entwicklungen empfehlenswert. 

 ▸ Resilienz als Grundlage zukunftsfähiger Gesell-
schaften (siehe Kapitel 2.5) ist ein komplexes und 
vielschichtiges Thema mit unterschiedlichen 
umwelt- und nachhaltigkeitspolitischen Anknüp-
fungspunkten. Es ist jedoch ein einheitliches Ver-
ständnis vom Begriff Voraussetzung dafür, dass 
sowohl eine Abgrenzung von ähnlichen Ansätzen 
möglich ist und auch Zielkonflikte gelöst werden 
können. Dennoch ist das Konzept von Resilienz 
durch die zentrale Bedeutung in der Deutschen 
Nachhaltigkeitsstrategie ein immer wichtiger wer-
dender Bestandteil von Umweltgovernance.

 ▸ Auch beim Thema Mobile Arbeit, mobile Arbeit-
nehmer*innen und mobile Organisationen (siehe 
Kapitel 2.6) haben die Entwicklungen der Co-
vid-19-Pandemie erheblichen Aufschwung für 
Veränderungen bewirkt. Aktuell ist noch nicht 
absehbar, inwieweit diesen Entwicklungen konti-
nuierlichen Charakter haben. Allerdings können 
einzelne umweltpolitische Gestaltungsoptionen, 
wie etwa die Förderung von Effizienz- und Kli-
maschutzmaßnahmen in Rechenzentren und der 
VR-, MR- und AR-Technologie oder die Schaffung 
von Anreizen für die Vermeidung von Dienstrei-
sen und Pendelverkehr, unter Annahme eines 
künftigen weiteren Anstiegs der mobilen Arbeit 
überdacht bzw. angestoßen werden. Beim Thema 
der Standortveränderungen durch mobile Arbeit 
(siehe Kapitel 2.6) sind ebenfalls Fragen unbe-
antwortet geblieben, beispielsweise die Frage, 
welche Art von Wohnraum wo zur Verfügung 

gestellt wird, um den sich verändernden Anforde-
rungen durch neue Formen des Arbeitens gerecht 
zu werden oder auch welche gesellschaftlichen 
Veränderungen – über Umweltwirkungen hinaus 
- durch einen dauerhaft hohen Anteil mobiler Ar-
beit hervorgerufen werden. Darüber hinaus dürfte 
von unmittelbarer Relevanz für das Umweltressort 
die Frage nach den konkreten Auswirkungen der 
mobilen Arbeit auf die Tätigkeiten im Umwelt-
ressort sein. Dies konnte jedoch im Rahmen des 
vorliegenden Berichts nicht analysiert werden 
und sollte daher Gegenstand eines zukünftigen 
Forschungs- bzw. Beratungsprojektes sein. 

 ▸ Die Krisenfestigkeit der Europäischen Union (siehe 
Kapitel 2.7) dürfte auch zukünftig auf die Probe 
gestellt werden, nicht nur um die andauernden 
Krisen zu bewältigen, sondern auch bei der 
Identifikation und Bewältigung sich abzeichnen-
der Krisen. Geeignete Instrumente wie etwa die 
strategische Vorausschau oder Resilienz-Dash-
boards werden derzeit implementiert. Zwar kann 
die Bewältigung von Krisen umweltpolitische 
Handlungsspielräume verkleinern, jedoch besteht 
auch die Chance, wenn nationale und europäische 
Ebene enger zusammenarbeiten und Synergien 
zwischen verschiedenen Maßnahmen nutzen, 
dass Krisen zum Erreichen umweltpolitischer 
Ziele genutzt werden können. Mit Blick auf zu-
künftige denkbare Krisen könnte eine explorative 
Szenario-Entwicklung unterschiedliche Zukunfts-
bilder hervorbringen, die Aufschluss darüber 
geben können, wie eine krisenfeste Europäische 
Union auf unterschiedliche Arten von Krisen 
reagieren könnte.

 ▸ Die sich abzeichnende neue Welt(un)ordnung 
(siehe Kapitel 2.8) setzt etablierte internationale 
Organisationen unter Druck und sollte zum An-
lass genommen werden, sie zu stärken oder neue 
Organisationen zu gründen, die agile Lösungen 
im Kampf gegen die Klimakrise entwickeln und 
auch umsetzen können. Die neue Weltunordnung 
kann aber auch zu schweren Verwerfungen in der 
internationalen Ordnung führen. Aus umweltpo-
litischer Sicht sollten solche Akteure unterstützt 
werden, die angesichts dieser Veränderungen an 
Bedeutung für den Kampf gegen die Klimakrise 
gewinnen. Allerdings sind viele der politischen 
Ressourcen derzeit in anderen Politikfeldern ge-
bunden, wie etwa die Innen-, Außen- und Sicher-
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heitspolitik. Eine gezielte Betrachtung seitens des 
Umweltressorts könnte in Form explorativer Sze-
narien erfolgen, bei der unterschiedliche zukünfti-
ge Entwicklungspfade entworfen und hinsichtlich 
der verschiedenen strategischen Handlungsoptio-
nen für die Umweltpolitik analysiert werden.

 ▸ Beim Thema Meinungsbildung der Zukunft (siehe 
Kapitel 2.9) ist deutlich geworden, dass der Wan-
del in der Medienlandschaft und die daraus resul-
tierenden, insbesondere durch Algorithmen beein-
flussten Dynamiken, zu Veränderungen in der 
Meinungsbildung führen kann. Die gesellschaft-
liche Aufmerksamkeit wird dann abgelenkt von 
wichtigen, umweltpolitischen Themen wie etwa 
dem Umgang mit der Klimakrise. Verstärkt durch 
Multiplikatoren und Desinformationen kann der 
gesellschaftliche Konsens für Maßnahmen zur 
Bekämpfung des Klimawandels negativ beein-
flusst werden. Umweltpolitischer Handlungsspiel-
raum können sich dadurch verringern. Weitere 
Analysen vermögen hier zusätzliche Erkenntnisse 
zu liefern, indem sie etwa eine vertiefte Analyse 
der Meinungsbildungs-Mechanismen und ihren 
Stakeholder vornimmt.

 ▸ Das Thema Zukunft der Innenstädte (siehe Kapitel 
2.10) ist im Kern kein neues Thema für das Um-
weltressort, hat aber durch die Entwicklungen der 
Covid-19-Pandemie eine neue Qualität erreicht. 
Es enstanden sowohl Handlungsdruck wie auch 
Gelegenheitsfenster für Veränderungen. Neben 
bereits erkennbaren umweltpolitischen Gestal-
tungspotenziale weist das Thema allerdings noch 
offene Fragen auf. Das 2022 startende UBA-Vorha-
ben FKZ 3721 11 103 0 („Zukunft der Innenstädte 
– Nachhaltige Innenstädte mit Foresightmetho-
den neu denken“) greift dies auf und versucht, 
gemeinsam mit ausgewählten Kommunen Ant-
worten zu formulieren, die in Form von Szena-
rien mögliche zukünftige Entwicklungen von 
Innenstädten darstellen sollen. Mit der gewählten 
Szenario-Methodik können die denkbaren Mög-
lichkeitsräume beschrieben und in alternative 
Zukunftsbilder nachhaltiger Innenstädte übersetzt 
werden.

Mit dem abgeschlossenen Horizon Scanning-Prozess 
steht für das Umweltressort ein kompakter Überblick 
über neu aufkommende und umweltrelevante The-
men zur Verfügung. Im Anschluss an diesen Prozess 
sollte es darum gehen, die vorliegenden Ergebnisse 
auszuwerten und in strategisches, umweltpolitisches 
Handeln zu überführen. Dies kann einerseits durch 
den Austausch über die einzelnen Themen in Form 
von Dialogformaten – Workshops, Fachgespräche 
oder Konferenzbeiträge – geschehen. Andererseits 
bzw. ergänzend zu dem Austausch können auch 
vertiefte Analysen erforderlich sein, die zusätzliche 
Erkenntnisse liefern. Ob und wie die hier vorge-
stellten Themen weiterbearbeitet werden, sollte im 
Einzelfall entschieden werden. Dies kann im Ergeb-
nis auch dazu führen, dass einzelne Themen nicht 
weiterbearbeitet werden oder dass die Bearbeitung 
an anderer Stelle erfolgen sollte. Auch ist eine erneute 
Berücksichtigung in zukünftigen Horizon Scan-
ning-Prozessen des Umweltressorts denkbar, etwa, 
wenn Themen bzw. einzelne Aspekte neue, umweltre-
levante Qualitäten erkennen lassen. 
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